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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto⸗ 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 


Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 


vollſtändig anerkennen. 


gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 


Exemplare punktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 


bolung überweiſen werden. 
Breslau, den 24. April 1868. > 
Expedition der Breslaner Zeitung. 


Die Parteiſtellung Dr. Joh. Jacoby 's. 


IE, 


Igeſpielt hat. 


Mit einer Klarheit und Offenheit, die Nichts zu wünſchen übrig 
läßt, führt uns heute die „Zukunft“, das Organ Jacoby's, in einem 
„Johann Jacoby's Budgetverweigerung“ überſchriebenen Ar⸗ 
tikel jener Klärung innerhalb der Fortſchrittspartei zu, die wir, wie 
längſt unſeren Leſern bekannt, ſowohl an unſerer Stelle in der Prefie 
als wo uns ſonſt Gelegenheit geboten wurde, mit aller Entſchiedenheit 
gefordert haben. Elemente, die in dem ſchärſſten und principielften 
Gegenſatze zu einander ſtehen, können nicht länger mit einander gehen, 
und wenn ſie es doch thun, ſo hindern ſie ſich gegenſeitig. Wir be⸗ 
finden uns daher mit dem heutigen Artikel der „Zukunft“, welcher wir 
ſonſt ſelten beipflichten können, in vollſter Uebereinſtimmung und kön⸗ 
nen eine gewiſſe Genugthung uns nicht verſagen, daß wir ſpeciell in 
der „Breslauer Zeitung“ und in den Parteiverhandlungen daſſelbe be⸗ 
reits gethan haben, was heute die „Zukunft“ fordert. Mit der Offen⸗ 
heit und Entſchiedenheit, wie fie ehrlichen, politiſch denkenden Männern 
zukommt, haben wir uns von der Stellung, welche Ur. Jacoby in 
der nationalen Frage einnimmt, losgeſagt: heute wirft die „Zukunft“ 
und wir dürfen in Bezug auf dieſen Artikel wohl ſagen Dr. Jacoby 
ſelbſt den eigenthümlich gearteten Männern, die in ihrer- Unklarheit 
glaubten, noch ein wenig und noch ein Paar Schritte mit Jacoby 
gehen zu konnen, mit derſelben Offenheit und Entſchiedenheit den 
Fehdehandſchuh zu. Bei ſolchem Auftreten iſt mindeſtens gegenſeitige 
Achtung moglich, und wir werden dieſe der Stellung, welche die „Zu: 
kunft“ einnimmt, nie verſagen. b 
Doch wenden wir uns dem Artikel ſelbſt zu, deſſen Bedeutung wir 
Nachdem derſelbe an Jacoby's Rede „über 
das Ziel der deutſchen Volkspartei“ und an die darauf bezüglichen 
„freundſchaftlichen“ Erörterungen innerhalb der parlamentariſchen Frac⸗ 
tion der Fortſchrittspartei erinnert, heißt es weiter: 
Wir haben dieſen Erörterungen nicht beigewohnt und wiſſen daher 
auch nicht, von welcher Beſchaffenheit die durch ſie herbeigeführte Verſtän; 
vigung geweſen ſein mag; was wir aber wiſſen, iſt, daß diejenige An⸗ 
ſchauung über unſeren Staatszuſtand, welche aus dem von Jacoby gel: 
tend gemachten Grunde der gegenwärtigen Staatsregierung die Vefugniß 
zur Verwaltung von Staatseigenthum derſagt und diejenige Anſchau⸗ 
ung, welche dieſe Befugniß ertheilt, in dem directeſten Hebe 
u einander ſtehen und ihrer logiſchen Natur nach ſo unverein⸗ 
ar mit einander ſind, wie Oel und Waſſer. 2 ; 
deshalb, offen geſtanden, in der peinlichſten Verlegenheit, wenn wir uns 
die Frage vorlegen, wie es möglich it, daß man krotz der nicht zu leug⸗ 
nenden Thalſache der Budgekverweigerung durch Johann Ja⸗ 
coby und der Budgetbewilligung durch die Majorität der 

raction der Fortſchrittspartei die Meinung aufrecht zu erhalten 
facht Jacoby und die Fortſchrittspartei ſtänden immer noch auf ein und 
demſelben Parteiboden und zu irgend einer neuen Parteorgani⸗ 
fation liege augenblicklich gar kein Grund vox. Wir fordern 
einen Jeden, der ſich nicht gefliſſentlich dem einfachen, klaren 
Denken er lab n will, auf, gewiſſenhaft zu erwägen, ob derjenige 
Wähler oder Volksvertreter, der den im Jahre 1862 ausgebrochenen Ver⸗ 
faſſungsconflict durch die Siege unſerer Armee und durch das competenz; 


widrige Indemnitätsvotum des Abgeordnetenhauſes als geſchloſſen und 
eſühnt erachtet, und derjenige Wähler oder Volksvertreter, der den Ver⸗ 
— ungsconflict heute nicht nur für un beendet und ungeſühnt, be 


dern ſogar ungleich ſchwerer und brennender, als zur Zeit ſei⸗ 
nes Beginnens erklärt, und dieſer Auffaſſung dadurch entſpricht, 
daß er der Executivgewalt die Befugniß zur Fortſetzung 
ihrer Functionen verſagt, als auf einem gemeinſamen Rechts: 
boden ſtehend und zu einer und derſelben politiſchen Partei 
ehörend betrachtet werden konnen. Wir meinen, es iſt einem ſchlich⸗ 
ben aufrichtigen Mann unmöglich, dergleichen behaupten zu 
wollen. Wenn dem aber ſo iſt, wenn man ſich in rein 4 5 Beant⸗ 
wortung der von uns geſtellten Frage eingeſtehen muß, daß der Stand⸗ 
punkt Jacobys und der Standpunkt der parlamentariſchen Fortſchritts⸗ 
partei einander diametral entgegengeſetzt ſind, wie verträgt es ſich 
da — fo fragen wir weiter — mit dem politiſchen Charakter, 
wenn man es bei der abſtract gewonnenen Einſicht bewenden laſſen und 
ſich den praktiſchen Conſequenzen derſelben in Bezug auf die politiſche 
Parteigeſtaltung, auf die Wahlen und auf die ſeitens der Voltsvertretung 
einzunehmende Stellung entziehen wollte? N 0 
Gewiß — wir ſchließen uns Wort für Wort dieſen Ausführungen 
an und können es um ſo entſchiedener, als wir dieſelben Anſichten 
mehr als einmal ausgeſprochen und vertheidigt haben. „Entweder 
mit oder gegen Jakoby — in der Mitte liegt nichts“ — ſchrieb vor 
wenigen Tagen der Redacteur dieſer Zeitung dem Vorſitzenden des 
hieſigen Wahlvereins; auf dieſe klare politiſche und „ſchlichte aufrichtige“ 
Stellung der Frage wurde uns im Vereine die gemüthliche ſentimen⸗ 
tale Antwort: „wie könnten wir uns unterfangen, einen Mann von 
fo bewährter Geſinnung von uns zu ſtoßen,“ oder: „wir differiren 
zwar weſentlich von ihm,“ aber wir gehen doch noch ein wenig mit 
ihm.“ Nun, Ihr braucht ihn nicht von Euch zu ſtoßen; bei ſeiner 
unerbittlichen Logik und Conſequenz ſtößt er Euch ſelbſt von ſich und 


zwar in der entſchiedenſten Weiſe, die es giebt; Männer, die weſentlich 


von ihm difſeriren und doch noch ein Bischen mit ihm gehen wollen, 
mögen recht wackere und brave, ſelbſt gutmüthige Leute ſein, aber in 
Jacoby's Augen ſind es keine politiſchen Männer mehr. Und was 
das Schlimmſte für Euch iſt: er hat Recht. 

Indem dann weiter die „Zukunft“ erklärt, den Standpunkt der 
Nationalliberalen zwar zu bekämpfen, aber doch zu verſtehen und an⸗ 
zuerkennen, wie nicht minder den der nationalen Demokratie — wel⸗ 
cher ſie die „unverfälſchte Demokratie“ Jacoby's gegenüber ſtellt, 
fährt fie fort: 

Wie gejagt, 


5 ſind wir auch die entſchiedenſten Gegner des National- 
Aberalismus, jo müſſen wir doch anerkennen, 


daß ſich derſelbe über das, 


Wir befinden uns“ 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


was er will und nicht will, völlig klar iſt. Ganz anders geht es uns 
jedoch gegenüber der Fortſchrittspartei. Während der National⸗Liberalis⸗ 
mus ſich offen von uns losgeſagt hat und die unſererſeits angeregte 
ere billigt, beobachten die Wortführer der Fortſchrittspartei 
über ihre Stellung zu dem Standpunkte Jacobys ein pein⸗ 
liches Schweigen ünd zwar in der unperkennbaren Abſicht, die Bil 
dung einer demokratiſchen Partei womöglich zu verhindern oder doch 
wenigſtens zu verzögern. Wir meinen, wo zwei einander jo handgreiflich 
widerſprechende Thatſachen vorliegen, wie die Budgetbewilligung ſeitens 
der Fortſchrittspartei und die Budgetvperweigerung ſeitens des Abg. Jo⸗ 
hann Jacoby, da ſei jede Mühe des Ver tuſchens vergeblich 
und ſollte kein ehrlicher Mann zögern, energiſch Partei zu 
ergreifen, für oder wider. Oder ſollte es innerhal br ee 
partei wirkli Mitglieder geben, die bei einigermaßen klarer Ueberlegung 
die unermeßliche Kluft nicht erkennen, welche unter den obwal⸗ 
tenden ee zwiſchen der Bewilligung und der Verweigerung des 

Budgets liegt? Das halten wir beinahe für unmöglich. Was ſoll es 

alſo heißen oder nützen, den Glauben an eine Einigkeit aufrecht zu er⸗ 

halten, die in Wahrheit längſt nicht mehr vorhanden iſt! 

Sehr treffend ſpricht ſich dann der Artikel über das Schlagwort 

der „Einigkeit“ aus, „die ſtark mache“ — eine Phraſe, die bekannt⸗ 

lich auch in der erwähnten Sitzung des Wahlovereins eine große Rolle 
„Was die Einigkeit — heißt es da — unter der Fahne 
der Fortſchrittspartei zu leiſten im Stande iſt, liegt als das troſtloſe 
Reſultat unſeres ſogenannten Verfaſſungskampfes gegenwärtig vor Aller 
Augen. Diejenige Einigkeit, welche Thaten gebären ſoll, darf keine 
blos redneriſche Phrase, ſondern fie muß der lebendige Ausdruck 
eines gemeinſamen Denkens und Wollens ſein. Einigkeit 
ohne gemeinſame Ueberzeugung iſt allemal ein Phantom, das bei der 
erſten Machtprobe in Nichts zerfließt. — — — Das Feſthalten der 
Fortſchrittspartei bedeutet in unſeren Augen nur eine Unentſchieden⸗ 
heit, die wir für durchaus verwerflich halten, weil ſie den Antrieb 
und die Freudigkeit des Volkes zum Kampfe für Freiheit und Recht 
mehr und mehr untergräbt.“ : 

Der Schluß endlich des Artikels lautet: 

So lange ſich noch die Demokratie der ungetrübten Freundſchaft der 
Fortſchrittspartei zu erfreuen haben wird, fo era e iſt für die Frei⸗ 
heit des Volkes Nichts zu hoffen. In demſelben Augenblick aber, 
wo die Demokratie ſich zu einer lebendigen politiſchen Partei geſtalten 
und in die politiſche Entwickelung eingreifen wird, wird gleichzeitig mit 
der erbleichenden Freundſchaft der Fortſchrittspartei der Stern der Demo: 
kratie ſeinen Aufgang feiern und dann erſt ſeinem großen Ziele unauf⸗ 
haltſqm entgegenſchreiten. 2 

Das iſt der Abſagebrief, den Jacoby der bisherigen Fortſchritts⸗ 
partei ſchreibt: ſo logiſch, ſo offen, ſo entſchieden, wie der ganze Mann 
iſt. Sie haben in Berlin bisher noch nie gewagt, wie wir es in 
Breslau gethan, klar ihre Stellung zu bezeichnen und mit Offenheit 
und Aufrichtigkeit ſich von ihm zu trennen; ſie haben ſich gewunden 
und gedreht und gemeint, es ginge doch noch ein wenig mit Jacoby: 
nun wohl, da iſt er ihnen zuvorgekommen und hat das Tiſchtuch 
zwiſchen ihnen und ſich zerſchnitten. Seine und ſeiner Partei Parole 
lautet heute noch wie vor 1866; Dieſem Miniſterium keinen Pfennig! 
Krieg, offener und entſchiedener Krieg der Einigung Deutſchlands 
unter preußiſcher Hegemonie, Krieg dem beſchränkten Nationalitäts⸗ 
princip, Krieg allen nationalen Inſtitutionen, welche durch die Erfolge 
des Jahres 1866 ins Leben gerufen worden ſind! Wer dieſem politi⸗ 
ſchen Programm huldigen will, mag ſich ihm offen anſchließen; die 
ſchwankende, nach hüben und drüben kokettirende und liebäugelnde Mit⸗ 
telſorte kann Jacoby nicht brauchen. 

Entweder — Oder! Nun, wir haben uns ſchon längſt ſeit Jahr 
und Tag für das „Oder“ entſchieden! Daher unſere beſtimmte Forde⸗ 
rung an den hieſigen Wahlverein, ſich mit uns in der klarſten und 
entſchiedenſten Weiſe gegen die Stellung Jacobys in der deutſchen 
Frage zu erklären — einer Forderung, deren Bedeutung wir uns ſelbſt⸗ 
redend vollkommen bewußt waren und deren Rechtfertigung uns der 
Artikel der „Zukunft“ vollſtändig überhoben hat. 


Breslau, 25. April. 


Das „Milit.⸗Wochenbl.“ beſtätigt zwar die geſtrige Meldung des Wolff⸗ 
ſchen Tel.⸗Bür,, daß zum 1. Mai Neductionen in der Armee-⸗Friedensſtärke 
eintreten, aber es will uns bedünken, daß dieſe Reduetionen mit der ſoge⸗ 
nannten Entwaffnungsfrage nicht im mindeſten Zuſammenhange ſtehen, ja 
eine ſonſt ſehr zuverläſſige Berliner Correſpondenz führt das Ganze auf ein 
Borſenmanbver zurück und theilt uns mit, daß eine Miniſterialberathung 
über dieſe Angelegenheit, die noch dazu Sache des Bundesfeldherrn und des 
militäriſchen Ausſchuſſes des Bundesrathes ſei, gar nicht ſtattgefunden habe. 
Wir wollen das Weitere abwarten: ſo viel ſteht jedoch ſchon jetzt feſt, daß 
eine größere Bedeutung dieſe Reductionen nicht haben werden. 

Aus Italien liegen außer den auf die Vermählung des Kronprinzen 
Humbert bezüglichen faſt gar keine Nachrichten vor. Dies darf nicht Wun⸗ 
der nehmen, da ſich die Kammer, weil ſie nicht vollzählig war und keine 
geſetzmäßigen Sitzungen halten konnte, auf's Neue vertagt hat. Die „Opi⸗ 
nione“ beklagt ſich darüber, daß von den Erſparungen, welche man ange⸗ 
meldet habe, ſehr wenige zur Ausführung kommen werden. „Man hat“ 
ſagt dieſelbe, „ſchon 3 Millionen Erſparungen auf das Innere, 3 Millionen 
auf den öffentlichen Unterricht, 10 Millionen auf die öffentliche Juſtiz an⸗ 
gemeldet, abgeſehen von den Erſparungen in der Armee und der Flotte. 
Aber ſobald dieſe Vorſchläge eingebracht find, wetteifert Alles, fie zu befeitiz 
gen. Der Eine will nicht an die Präfecturen und Unter⸗Präfecturen gerührt 
ſehen, der Andere will nicht die mindeſte Einſchränkung bei den Appellations⸗ 
höfen, dem Dritten find alle Caſſationshöfe unantaftbarı Kurz, man will 
Oekonomie im Principe, aber in der Praxis weiſt man fie zurück.“ So er⸗ 
hebt ſich auch ſchon das „Diritto“, das Organ des Tiers parti, gegen die 
vorgeſchlagenen Erſparungen im Juſtizfache. — Die Berichte aus den ſüd⸗ 
lichen Provinzen lauten befriedigend, da in den letzteren trotz aller Bemühun⸗ 
gen der Schwarzen und Rothen, welche, wie eine florentiner Correſpondenz 
der „N. Fr. Pr.“ ſich ausdrückt, jetzt in Compagnie arbeiten, auch nicht die 
leiſeſte Demonſtration zu Stande gekommen iſt. — In Rom, wo man dem⸗ 
ſelben Blatte zufolge fortwährend auf den Tod des Papſtes ſpeculirt, ſpricht 
man jetzt beſonders von drei Candidaten, dem Cardinal Bonaparte, dem 
Cardinal Antonelli und dem Cardinal Panebianco. Letzterer ſoll die meiſten 
Chancen für ſich haben, während die Jeſuiten für Antonelli agitiren. 

Die franzöſiſchen Regierungsblätter beobachten noch immer eine ſchwan⸗ 
kende Haltung, indem ſie heute gegen die grundloſe Beunruhigung predigen 
und am andern Tage wieder laut verkünden, daß der Friede gegenwärtig 
kein anderer als ein bewaffneter ſein könne. In letzterem Sinne äußert ſich 
namentlich die „France“, auf deren, von uns unter „Paris“ ausführlich mit⸗ 
getheilten Artikel man offenbar Werth legt, obgleich ſeine Sprache mit der, 


— 


tun 


Unfalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Monte, 
N 9 an den übrigen Yan ameimal erscheint. s 


Sountag, den 26. April 1868. 


welche der Wochenartikel des „Abend⸗Moniteur“ führt, keineswegs überein⸗ 
ſtimmt. Der letztere äußert ſich nämlich dahin: 
„Der geſunde Sinn des Publikums hat ſich durch die Kriegsgerüchte 
und durch das beunruhigende Gerede, welche eine berechnete Speculation 
erfand und verbreitete, nicht täuſchen laſſen. Eine erfreuliche Beruhigung 
reift immer mehr in den Gemüthern Platz und während die franzöſiſche 
Beserung nichts verſäumt, um die kriegeriſchen Gelüſte (mo?) zu ent⸗ 
muthigen und den allgemeinen uche zu, beietigen begreifen auch die 
andern ‚Cabinette, daß es ihre Pflicht eh ihren Einf uß zu Gunſten der 
Ideen der Mäßigung und Billigkeit aufzubieten.“ 

In beſonders ſchroffem Gegenſatze hierzu macht das „Siecle“ mit Bezug⸗ 
nahme auf einen Artikel des „Dagblad“ die Bemerkung, daß die friedlichen 
Erklärungen des Herrn Baroche und der officibſen Preſſe in Frankreich den 
Dänen doch nicht die Hoffnung genommen zu haben ſchienen, von einem 
europäifchen Kriege begünſtigt, über kurz oder lang an Preußen eine Re⸗ 
vanche zu nehmen. Ein ſolches Gefühl könne man nun nach allem, was 
vorgegangen, in Paris keineswegs tadeln, doch frage es ſich immerhin, ob 
es nicht eine Pflicht Europa's ſei, nach Mitteln zu ſuchen, dieſe unglückſelige 
ſchleswig'ſche Frage in friedlicher Weiſe zu löſen. 

In England mehren ſich nach und nach die Zeichen, daß die Nation im 
Begriffe iſt, ihre Geduld zu verlieren. Die Meetings zur Unterſtützung der 
Gladſtone'ſchen Reſolutionen, die in allen größeren Städten des Landes ges 
halten werden, nehmen einen ſo impoſanten Charakter an, daß die Proteſt⸗ 
meetings der Regierungsanhänger dagegen wie armſelige Poſſen erſcheinen. 
Die Verſuche, den No-popery-Pöbel gegen die liberale Partei aufzuhetzen, 
haben in den gebildeten Klaſſen entſprechende Entrüſtung hervorgerufen. 
Im Ganzen ſind dieſe Appellationen an den raufluſtigen Fanatismus zwar 
als geſcheitert zu betrachten, aber im Einzelnen werden ſie immer noch fort⸗ 
geſetzt. Unter den engliſchen Blättern iſt „Daily News“ bekanntlich dasje⸗ 
nige, welches vermöge ſeiner Verbindungen über die Abſichten Gladſtone's 
am beſten unterrichtet ſein ſollte, daſſelbe behauptet mit Beſtimmtheit, daß 
Gladſtone ſich keineswegs zufrieden geben werde, wenn ſeine erſte bekannte 
Reſolution gegen den Fortbeſtand der iriſchen Staatskirche angenommen werde, 
ſondern feſt entſchloſſen ſei, auch die beiden anderen Reſolutionen einzubringen. 
Das genannte Blatt erachtet dieſe Taktik für unerläßlich, da ſonſt der libe⸗ 
ralen Partei der von Roebuck bereits erhobene Vorwurf mit Recht gemacht 


werden könnte, daß fie eine blos abſtracte Reſolution eingebracht habe, um 


die Regierung zu ſtürzen, ohne daß es ihr ernſt ſei, ſelbſt thätig gegen die 
gerügten Uebelſtände einzuſchreiten. Mit Reſolutionen ſei nichts gethan, 
werde die Staatskirche nicht abgeſchafft, Irland nicht zufrieden geſtellt werden. 
Pflichtverletzung wäre es, auf halbem Wege ſtehen zu bleiben. — Die nächſten 
Tage, ſagt die „Engl. Corr.“, werden zeigen, ob obige Mittheilung von 
„Daily News“ fi beftätigt, und wenn dies der Fall fein ſollte, ob Glad⸗ 
ſtone wohl daran thäte, eine Taktik zu verfolgen, gegen welche faſt die ge⸗ 
ſammte liberale Preſſe, als eine zeitraubende und ſchließlich doch zu keinem 
praktiſchen Reſultate führende, gewarnt hat. 

In Spanien ſcheint der am 23. d. erfolgte Tod des Marſchalls Narvaez 
inſofern keine großen Veränderungen zur Folge zu haben, als die Regie⸗ 
rung, wie die im heutigen Mittagbl. mitgetheilte Depeſche erweiſt, unter 
dem Vorſitze von Gonzalez Bravo durch Männer fortgeführt wird, von 
deren man ſich verſichert halten kann, daß fie ganz im Geiſte des Verſtor⸗ 
benen arbeiten werden. Sie gehören ſämmtlich zur Partei der Neokatho⸗ 
liken und werden ebenſo wenig wie Narvaez von den Mitteln, die derſelbe 
zur Erhaltung der Herrſchaft Iſabella's glaubte anwenden zu müſſen, zurück⸗ 
ſchrecken. \ 

Den neueſten Nachrichten aus Braſilien zufolge ift dort bereits wieder 
eine düſtere Stimmung eingetreten. Die frohen Hoffnungen auf ſofortige 
Erzwingung des Friedens ſind wenigſtens theilweiſe erloſchen. Dagegen 
wird die Anwerbung für den Kriegsdienſt mit unabläſſigem Eifer betrieben. 
— Berichte aus Buenos⸗Ayres vom 12. März beftätigen die vorſtehen⸗ 
den Nachrichten und fügen hinzu, daß Präſident Lopez durchaus nicht daran 
zu denken ſcheine, ſich in's Innere des Landes zurückzuziehen; es ſtehen ihm 
noch bedeutende Hilfsquellen zu Gebote. — In Uruguay iſt es der neuen 


Regierung des Präſidenten Battle, welche durch Pedro Buſtamente als Fi⸗ 


nanzminiſter vervollſtändigt worden iſt, bis jetzt gelungen, die Ruhe aufrecht 
zu halten. 


nie sn Deutſchland. 

= Berlin, 24. April. [Eiſenbahn. — Das Miquel'ſche 
Amendement. — Die Delegirten der Seeplätze.] Die ver⸗ 
einigten Ausſchüſſe des Bundesrathes des Norddeutſchen Bundes für 
Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphenweſen, ſowie für Landheer und Flotte, 
beriethen geſtern Abend in einer faſt vierſtündigen Sitzung über die 
Richtung der Venlo⸗Hamburger Bahn. Die Pane or des 
Militärausſchuſſes war correcter Weiſe der Einholung eines Gutachtens 
des Kriegsminiſteriums vorgezogen worden. General v. Podbielski 


war perſönlich erſchienen und beleuchtete die vom ſtrategiſchen Stand⸗ 


punkte aus wichtige Frage einer moͤglichſt nahen Verbindung zwiſchen 
Hamburg und der Rheinprovinz. Es ſtellte ſich im Uebrigen auch zur 


Evidenz heraus, daß die ſüdliche Linie durch Hannover den Verkehrs⸗ 


Intereſſen bedeutend vortheilhafter ſei, als die nördliche. Der Vertreter 
der oldenburgiſchen Regierung eiferte vergeblich für die nördliche Linie. 
Schließlich entſchied man ſich dahin, dem Bundesrathe, namentlich in 
Erwartung, daß die Bahn Osnabrück⸗Quakenbrück⸗Oldenburg ſpäter 
doch zur Ausführung kommen würde, die ſüdliche Linie als die 
vortheilhaftere zu empfehlen. — In Abgeordnetenkreiſen waren 
heute mehrere Gerüchte in Umlauf geſetzt, welche an die jüngſten Reichs⸗ 


tagsbeſchlüſſe über Annahme des Miquel'ſchen Amendements zum 


Geſetze wegen Verwaltung der Bundesſchulden anlehnen. Einerſeits 
wollte man wiſſen, es ſei von entſcheidender Stelle aus angeordnet 
worden, den Marine⸗Etat umzuarbeiten und die für Erweiterung der 
Flotte angeſetzten Pofitionen zu ſſreichen, andererſeits meinte man, die 
Mittel zu den Marineprojecten ſollten durch eine Ausgabe von Schatz⸗ 
ſcheinen gedeckt werden. Beide Angaben ſind wohl ohne thatſächlichen 
Anhalt, aber immerhin charakteriſtiſch für die Stimmung. — Die 
Delegirten der deutſchen Nord⸗ und Oſtſeeplätze hielten heute ihre vierte 
Sitzung. Die Beſchlüſſe über die Zuckerſteuer wurden noch ausgeſetzt. 
Hinſichtlich der Zölle auf fabricirtes Eiſen wurden die durchgreifendſten 
Ermäßigungen beſchloſſen; ebenſo erklärte man ſich mit Einſtimmigkeit 
für die Aufhebung des Reiszolles. Sodann wurde eine energiſche Gr: 
klärung gegen die Petroleumſteuer feſtgeſtellt. die Aufhebung des Zoll- 
tabatts von 20 pCt. für Weingroßhändler mit großer Majorität befür- 
wortet, und die Aufhebung des Lumpenausfuhrzolles abermals einftims 
mig angenommen. — Es wurde dann eingetreten in die Berathung 


der von der Regierung vorgeſchlagenen Abänderung der 1. Abtheilung 
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des Zolltarifz; man kam bis Pofition 25. Die Vorfhläge wurden 
zum Theil, namentlich aber die durchgreifende Herabſetzung der Lein⸗ 
garnzölle von 2 Thlr. auf 15 Sgr. als ein Fortſchritt auf dem Wege 
zur vollſtändigen Beſeitigung aller Garnzölle anerkannt, und in einzel⸗ 
nen Punkten von untergeordneter Bedeutung der Regierung eine Aende⸗ 
rung zur Berückſichtigung empfohlen. — In der Verſammlung machte 
ſich die Anſicht geltend, daß die Aufhebung der Roheiſenzölle, die durch⸗ 
greifende Ermäßigung der Eiſenzölle im Allgemeinen und die Aufhe⸗ 
bung der Steuer für dje Lumpenausfuhr augenblicklich die Hauptfra⸗ 
gen bildeten, deren Löſung im freihändleriſchen Intereſſe dringend 
wünſchenswerth ſei. 
— Berlin, 24. April. [Einige Mittheilungen über den 
neuen Handelsvertrag mit Oeſterreich. — Die Stellung 
der ſüddeutſchen Regierungen zur Tabaksſteuer. — Neues 
großes Journal.] Der am 11. April 1865 mit Oeſterreich abge⸗ 
ſchloſſene Handelsvertrag wurde bekanntlich durch die Ereigniſſe des 
Jahres 1866 außer Kraft geſetzt; doch wurde durch den Artikel 13 
des Prager Friedens vom 23. Auguſt 1866 beſtimmt, daß ein neuer 
Vertrag im Sinne weiterer Verkehrserleichterungen abgeſchloſſen wer⸗ 
den ſollte. Der neue Vertragsentwurf, wie er dem Zoll⸗Bundesrathe 
vorlag und von dieſem bereits genehmigt iſt, ſoll, wie wir hören, in 
der That eine Reihe von Zollherabſetzungen enthalten. Die Zollfreiheit ſoll 
hergeſtellt werden für Papier und Hohlglas; eine weſentliche Herabminderung 
der Einfuhrzölle nach Oeſterreich foll eintreten für Materialeiſen, Spiegel: 
glas, feinſte Gewebe ꝛc.; ferner für groben Eiſenguß und gemeine 
Lederwaaren und manche andere Artikel. Für rohe Baumwollengarne, 
gemeines Leder, Stearinlichte, für ungeleimtes feines Papier tritt keine 
Zollermäßigung ein. — Nach den neueſten Mittheilungen über die 
Stellung, welche die ſüddeutſchen Regierungen gegenüber der Tabaks⸗ 
ſteuer⸗Vorlage genommen haben, ſcheint eine Einigung über dieſen 
Punkt ſchlechterdings unwahrſcheinlich; und es bliebe dem Norden fo: 
nach nur die Ausſicht, den Süden im Bundesrathe und im Zollpar⸗ 
lament zu majoriſtren. Ein folcher Majoritätsbeſchluß möchte aber 
leicht ſowohl bei den ſüddeutſchen Regierungen wie bei der dortigen 
Bevölkerung böſes Blut erregen und die Frage liegt demnach nahe, 
ob die in Ausſicht ſtehenden ca. 2 Millionen Thaler eine allgemeine 
Mißſtimmung im Süden werth ſind. Wie ſchon gemeldet, ſind die 
ſüddeutſchen Regierungen der Beſteuerung des Tabaks im Princip nicht 
abgeneigt; nur wünſchen ſie anſtatt der Producenten das Fabrikat be⸗ 
ſteuert zu ſehn; ja, wie man hört, ſoll die Ausſicht auf einen Ertrag 
von ca. 20 Millionen jährlich, wie er nur aus einem Tabaks⸗Monopol 
ermöglicht werden könnte, für mehrere der Herren Bundesräthe unend⸗ 
lich viel Lockendes gehabt haben. — Wie ich höre, finden gegenwärtig 
hier Vorbeſprechungen ſtatt, welche die Gründung eines neuen großen 
Journals im Auge haben. 

Ss [Der Ablauf der Panzerfregatte „König Wilhelm“, 
welche bekanntlich in England gebaut worden iſt, erfolgt mit beſonderer 
Feierlichkeit und zwar mit Rückſicht auf den Rang, den fie nach Größe, 
Bau und Armirung unter allen vorhandenen Kriegsſchiffen einnimmt, 
als auch auf den Namen, den ſie führt. Die von der Bundeskriegs⸗ 
marine zu dieſem Zweck deputirte Commiſſion von Seeoffizieren wird 
unter Vortritt des Oberbefehlshabers der Marine, des Prinzen Adal⸗ 
bert von Preußen, beſtehen aus dem deſignirten Commandanten des 


Schiffes, dem Capitän zur See Henk, den Corvetten⸗Capitäns v. St. 


Paul und Freiherrn v. Schleinitz und dem Capitän⸗Lieutenant Grafen 
Walderſee. Den Taufact wird nach altem Herkommen eine Dame 
übernehmen und zwar die Gemahlin des preußiſchen Botſchafters in 
London, die Gräfin Bernſtorff.“ 

Apenrade, 22. April. [Zur Garantiefrage.] Die „S. N.“ 
ſchreiben: Däniſche Zeitungen gehen in der Verbiſſenheit und ihrem 
Grimm wegen der ſchleswigſchen Angelegenheit dann und wann ſo 
weit, daß ſie trotz der ihnen eigenthümlichen Schlauheit ſich verleiten 
laſſen, gegen namhaft gemachte deutſchgeſinnte Nordſchleswiger Drohun⸗ 
gen auszuſtoßen und ihnen einen gehörigen Denkzettel in Aus⸗ 
ſicht ſtellen, wenn die Dänen dereinſt zu ihrem Recht gelangt 
fein werden. Neuerdings unter dem 15. d. M. hat „Dagbladet“ 
die Namen einer Menge Geſchäftsleute in Hadersleben, Apenrade und 
Sonderburg veröffentlicht, mit denen wegen ihrer notoriſch deutſchen 
Geſinnung jede geſchäftliche Beziehung ſofort abgebrochen werden müſſe. 


Theater. 
Wenn es draußen grünt und blüht, wird es hier drinnen ſtill und 
öde. Es iſt der Beginn der Tage, deren Abende keiner Direction ge⸗ 
fallen. Im Mai ſoll, wie man hört, die glänzend ausgeſtattete „Afri⸗ 
kanerin“ als Zugmittel in Anwendung kommen, was wir als ſehr 
zweckmäßig erachten. Das in Beziehung auf Operukoſt „ausgehungerte“ 
Publikum wird ſich auch im „ſchönen Monat Mat“ maſſenhaft zur 
großen Oper einfinden, wenn die neuen Geſangskräfte nur einiger⸗ 
maßen den berechtigten Erwartungen entſprechen. „Einigermaßen“ — 
denn wir ſind daran gewöhnt worden, beſcheiden zu ſein. — Inzwiſchen 
ſetzt die Direction ihre Bemühungen fort, das Fach der erſten Lieb⸗ 
haberin neu zu beſetzen. Auf Fräul. Sperner folgte Fräul. Lucas, 
auf dieſe Fräul. v. Milde, die es aber nur bis zur Probe in der 
„Maria Stuart“ brachte, während in der Vorſtellung ſelbſt Fräulein 
Alten vom Theater in Mainz als „Maria“ debütirte. Die Schau⸗ 
ſpielerin überraſchte uns durch die Neuheit ihrer Auffaſſung, und haben 
wir die Intention der Künſtlerin recht verſtanden, ſo wollte ſie eine 
„Maria Stuart“ darſtellen, deren ganze Haltung Jedermann über⸗ 
zeugen ſollte, dieſe Frau habe niemals ein Gefühl der Liebe, niemals 
eine weiche Regung im Herzen getragen. Medea in Geſtalt der Maria 
Stuart — das iſt neu und originell und läßt ganz eigenartige Dar⸗ 
ftellungen der Gaſtſpielerin erwarten. M. Kurnik. 


Der blaue Cavalier. 


Roman von A. E. Brach vogel. 
II. Band. 
Erſtes Capitel. 
(Fortſetzung.) 

William, nicht nur durch Guſtav Adolph's Gnade in den 
ſchwediſchen Grafenſtand, ſondern auch durch Carl's I, Beſtätigung 
nunmehr zum Lord und Earl von Craven erhoben, im Vollgenuſſe 
des unbedingten Vertrauens zweier Fürſten, Theilnehmer eines bewun⸗ 
derungswürdigen Feldzugs, der, den ewigen Sieg des Proteſtantismus 
in Deutſchland zu beenden, nur noch weniger kraſtvoller Schläge be: 
durfte, und von dem ſtolzen Gefühle getragen, daß unter den Thaten 
dieſer großen Zeit auch die ſeinige nimmer vergeſſen fein ‚würde, — 
vermochte dennoch in dieſen Tagen des Triumphs die allgemeine Freude 
des Heers, den ſtolzen Rauſch, in welchem ſich Kurfürſt Friedrich 
wiegte, nicht zu theilen. Stand ihm vielleicht Trehearnes alter 
Vergleich Eliſabeth's mit Maria Stuart unabläßig vor der Seele, 
oder ihr ahnungsvoller Kummer, als ſie von Mann und Söhnen 
ſchwermüthigen Abſchied nahm? Oder aber waren es Beſorgniſſe, die 
ſich auf poſitivere Dinge ſtützten und ihm einen politiſchen Scharfblid 
verliehen, den ſonſt Keiner, nicht einmal Güſtav Adolph in ſolchem 
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Barmen, 22. April. [Wiederwahl. außerordentlicher Sitzung 
der Stadtverordneten wurde geſtern rl BEE Bredt, deſſen Amts: 
dauer im nächſten Jahre erloſchen {im würde, durch einſtimmigen Beſchluß 
auf fernere zwölf we wiedergewählt. Die Verſammlung gab zugleich ihrer 
Anerkennung der Verdienſte des Oberbürgermeiſters Bredt im Sitzungspro⸗ 
tokolle noch einen beſonderen Ausdruck. C. 3. 
N iger Beit 22. April. [Aufklärung.] Verſchiedene Blätter brachten vor 
einiger Zeit aus Poſen die Mittheilung, daß eine bejahrte Frau auf ihrem 
Sterbebette dem Geiſtlichen, welcher ihr das Abendmahl reichte, ein Geſtänd⸗ 
niß dahin Abgegeben habe, daß von ihr, als ſie vor vielen Jahren bei einer 
adligen Familie als Amme diente, ihr eigenes Kind mit dem ihr anvertrau⸗ 
ten Säuglinge verwechſelt worden, ohne daß dieſe Verwechslung je bemerkt 
worden ſei. Sie könne jedoch, wie ſie ſich äußerte, nicht eher ſterben, als 
bis das Geheimniß aufgeklärt und der adligen Familie ihr wirkliches Kind 
wieder zugeführt ſei. — Wie nun das hier erſcheinende „Bochumer Kreis: 
blatt“ mittheilt, hat ſich ein Geiſtlicher des Kreiſes Bochum, um Gewißheit 
über dieſen 155 der, wenn er auf Wahrheit beruht, offenbar eine Verletzung 
des Beichtgeheimniſſes in ſich ſchloß, zu erlangen, an das Vikariat von Poſen 
gewandt, und erhielt unterm 10. April folgenden Beſcheid zurück: „Cuer 
Hochwürden erwidere ich auf das gefällige Schreiben vom 8. d. M. ergebenſt, 
daß die in Nr. 28 des „Bochumer Kreisblattes“ unter der Rubrik „Verſchie⸗ 
denes“ enthaltene Erzählung aus Poſen der hier erſcheinenden „Poſener 
Zeitung“ entnommen iſt. Die ganze Geſchichte iſt die Erfindung eines müßi⸗ 
en Kopfes, es hat daher weder der Beichtvater bei ſeinen geiſtlichen Oberen 
Verhaltungsmaßregeln zu erbitten, noch auch die geiſtliche Behörde dem Beicht⸗ 
vater ſolche zu ertheilen Veranlaſſung Gait, Poſen, den 10. April 1868. 
Der Official und General⸗Vikar der Erzdiözeſe Poſen. Jen 3) 
eſtf. Z. 


München, 22. April. [Vom Landtage. — Preßproceß.] 
Der Landtag, welcher mitten in der Budgetberathung begriffen iſt, iſt 
abermals — bis zum 2. Mai’ — verlängert worden. Es iſt indeß 
wenig Ausſicht, daß die Kammern mit dieſer Berathung zu Ende kom⸗ 
men werden, nachdem die Reichsräthe noch gar nicht begonnen haben. 
Die Mitglieder beider Kammern, welche zugleich Zollparlamentsdepu⸗ 
tirte find, wollen, wie es heißt, in Berlin um Urlaub nachſuchen. — 
Der Redacteur des „Volksboten“, Dr. E. Zander, iſt vor das nächſte 
Schwurgericht verwieſen. Die Anklage lautet auf Schmähung und 
Beleidigung des Königs von Preußen, der preußiſchen Regierung, des 
Herzogs von Koburg, der baieriſchen Regierung, der Miniſter v. Greſſer 
und v. Schloͤr, der zweiten Kammer u. ſ. w. Zeitungen werden in 
neuerer Zeit häufiger confiscirt; in der letzten Woche allein waren 
drei Beſchlagnahmen ohne Unterſchied der Parteiſtellung zu en 

(N. Pr. Z.) 

Karlsruhe, 21. April. [Militäriſches.] Von hier wird der 
„Köln. Z.“ geſchrieben: Der hier mit einem Adjutanten eingetroffene 
preußiſche Oberſt z. D. v. Blücher wird, wie wir vernehmen, die ba⸗ 
diſche Landwehr errichten. Auch Subaltern und Unteroffiziere der 
preußiſchen Landwehr ſind hier angekommen. Der neu ernannte preu⸗ 
ßiſche Militär⸗Bevollmächtigte Rittmeiſter v. Lepel hat am Sonnabend 
ſeinen Poſten hier angetreten. 


, Hal tech, 

Florenz, 20. Avril. [Die Verhaftung der däniſchen 
Dame, Roſalie Nielſen,] hat die Regierung, fo ſchreibt man 
der „N. Z.“, in Beſitz wichtiger Actenſtücke gebracht, welche die Ver⸗ 
bindungen der Mazziniſchen Secte mit den Clericalen und Legitimiſten 
darthun, und durch welche man auf die Spur anderer Mazziniſcher 
Emiſſäre kam, von welchen einer hier verhaftet wurde; man fand bei 
ihm mehrere Briefe in Chiffern, deren Schlüſſel jedoch bereits in den 
Händen der Quäſtur war. Andere Verhaftungen wurden in anderen 
größeren Städten vorgenommen, über deren Ergebniß jedoch bis jetzt 
nichts verlautet. Man weiß nur, daß ein Centrum der legitimiſtiſchen 
Umtriebe in Modena beſtand, welches beſonders im Intereſſe des ehe⸗ 
maligen Herzogs handelte. Auffallend iſt, daß, während die legitimi⸗ 
ſtiſche Partei in Italien ſich jo thätig zeigt, die Ex⸗Herzoge von Parma 
und Modena nach Konſtantinopel gereiſt ſind. Roſalie Nielſen war vor 
einigen Jahren der Jeſuiten⸗Congregation von Münſter affiliirt, und 
wurde von ihren Oberen angewieſen, ſich an die Seite Mazzini's, den 
ſie aus früherer Zeit kannte, zu ſtellen und deſſen republikaniſche Um⸗ 
triebe im Intereſſe der Legitimiſten auszubeuten. Sie wurde in der 
Eiſenbahnſtation verhaftet, da ſie Florenz verlaſſen wollte, um Gari⸗ 
baldi in Caprera zu beſuchen, für welchen ſie von Mazzini Empfeh⸗ 
lungsſchreiben hatte. 


Maße beſaß? — Sicher ragte Craven's Begabung nicht an das hohe 


Genie des großen Schwedenkönigs. Er war weder mit den diplomati⸗ 
ſchen Künſten noch mit den Gefühlen eines Herrſcherdaſeins, ebenſo 
wenig mit den Verhältniſſen der großen Staaten vertraut. Seine Er⸗ 
fahrung als Soldat war nicht älter als zwei Jahre, und rechnet man 
das Glück ab, was ſeinem Muthe beigeſtanden, ſo war er eben nur 
ein guter Reitergeneral und Nichts mehr. Alle ſonſtigen edlen Quali⸗ 
täten ſeines Charakters paßten wohl für bürgerliche Ruhe und ein 
ſtilles Glück in der Heimath, waren ihm aber in dieſem großen bluti⸗ 
gen Würfelſpiele, das Angeſichts Europa's rollte, eher hinderlich als 
nützlich geweſen. Aber gerade dieſe — richtiger geſagt, bürgerlich 
großen Eigenſchaften William’ 8, und daß er als ein Fremdling un: 
parteiiſch die Dinge auffaßte, während Jeglicher um ihn Partei war, 
gaben ihm eine Klarheit des Urtheils, die ſelbſt diejenige ſeiner höheren 
Genoſſen weit übertraf. Er hatte manche Dinge in Deutſchland mit 
dem praktiſchen Blick feines Volks durchſchaut und der Umgang mit 
Welby hatte ihn zu ſehr von der Eitelkeit aller irdiſchen Pläne über: 
zeugt, um ſich einem unbedingten Siegesrauſche zu überlaſſen. Guſt av 
Adolph ſtand unzweifelhaft jetzt auf der Höhe ſeines Glücks. 
Queſtenberg war mehrmals von ihm gehört, ſeine Anträge waren aber 
verworfen, die Verhandlungen in die Länge gezogen worden. Des großen 
Schwedenkoͤnigs Hirn füllte ein Rieſenplan, ein Gedanke des Ehrgeizes, 
der Europa nothwendig umkehren mußte. William ahnte ihn längſt, 
Oxenſtierna's vertraulich hingeworfenen Fingerzeige machten den⸗ 
ſelben deutlicher; ſeit Friedr ich's Inveſtitur und der Haltung, die 
man gegen Queſtenberg beobachtete, wurde ihm, was Guſtav 
Adolph wollte, faſt ganz verſtändlich. Mit dem Kurfürſten hierüber 
zu reden, wäre nicht blos indiscret und gefährlich, ſondern auch völlig 
nutzlos geweſen. Friedrich war des ewigen Siegerglücks Guſtav 
Adolph's zu ſicher und der leiſeſte Zweifel an deſſen Sterne hätte ihm 
jetzt als Verſündigung gegolten. Oxenſtierna war gewiß ein großer 
Mann von allumfaſſendem Blicke, aber ſo ſehr Diener, Schüler und 
alter ego ſeines Herrn, daß er nur deſſen Echo ſchien. Der Einzige, 
Erſte ſeiner Zeit, der große König ſelbſt nur konnte Antwort auf 


Craven's bange Fragen geben. — Es war bekannt geworden, daß 


Queſtenberg, bereits an Allem verzweifelnd, erklärt hatte, er werde 
binnen zwei Tagen abreiſen, wenn man ihm nicht definitive Punkte 
des Friedens vorlege, auf welche man ſich in Wien einlaſſen könne. 
Dieſe äußerſte Alternative beſtimmte William. Um die Abend: 
ſtunde war der König gewöhnlich allein, oder arbeitete mit dem Kanzler. 
Schweren Herzens, aber wie ein Mann, der eine große Pflicht um 
jeden Preis erfüllen muß, ging Craven in die Reſidenz und ließ ſich 
von Oberſt Guſtav Wrangel, der den Dienſt hatte, anmelden. 
Nach kurzem Warten ward er vorgelaſſen. 


Er traf den Monarchen in ein bequemes, dunkles Hausgewand ges! 
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[In Bologna #t die Ruhe nicht wieder geſtört, obwohl es an 


den ſeien, war falſ 
eben ſo wenig gegründet war die von der „Riforma“ gebrachte Nach⸗ 

richt, daß der Präfect die Einberufung des Communal⸗Conſeils ver⸗ 

hindert habe. Da die verhafteten Ceneri, Filopanti und Berti Ge⸗ 

meinderäthe ſind, fo ftellte man in der Communal⸗Junta den Antrag, 

den Gemeinderath einzuberufen, um gegen jene Verhaftung Vorſtellun⸗ 
gen zu machen, aber die Junta ging auf den Antrag nicht ein. Der 

Stellvertreter des Syndicus kam jedoch nach Florenz, und ſtellte dem 
Finanzminiſter vor, daß bei der Ausmeſſung der Steuer auf das be 

wegliche Vermoͤgen wirklich einige Unregelmäßigkeiten vorgekommen 
waren, und der Miniſter fandte einen höheren Beamten nach Bologna, 

um die Sache zu unterſuchen. Geſtern fand in jener Stadt die Wahl 
des Deputirten ſtatt, um den Marquis Pepoli zu erſetzen; kaum ein 
Fünftel der Wähler nahm daran Theil und Medici erhielt 292 Stim⸗ 
men, Ceneri 19; man kann die Wahl des erſteren in der Ballotage⸗ 
Abſtimmung für geſichert halten. 

Turin, 20. April. [Que Vermählung des Prinzen Humbert. 
Turin, ſchreibt man der „K. Z.“, hat ſein Menschen ee Geſicht wieder 
angenommen; eine feſtliche und neugierige Menſchenmenge durchwogt die 
Straßen. Ueberall ſieht man Vorbereikungen zu den Feſten und Illumina⸗ 
tionen. Triumphbogen ſind nicht errichtet, doch prangen an unzähligen 
Orten die verſchlungenen Buchſtaben U und M — Umberto und Mar: 
eee Der Prinz und ſeine Braut zeigen ſich häufig. Unſere zukünftige 

önigin iſt reizend, wenn ihr Geſicht ſich in Ruhe befindet; lachen darf ſie 
nicht, denn ſie hat keine ſchönen Zähne. Heute Nachmittag um 4 Ubr iſt 
nun der Kronprinz von Preußen hier angelangt. Die Nationalgarde, 
eine zahlreiche Menge, die Prinzen, die Minister, die Behörden aller Art 
befanden ſich in Galakleidung auf dem Bahnhofe, um ihn zu empfangen. 
Man bemerkte, daß der Kronprinz, ſo wie er aus dem Wagen getreten war, 
den Prinzen Humbert küßte. Er hat ihn ſogar nach italieniſcher Sitte ge⸗ 
küßt, zuerſt auf den Mund, dann auf die beiden Wangen mit einem Aus: 
drucke beſonderer Freude und Zuneigung. Der n küßte darauf auch 
den Prinzen Amadeus und drückte dem Prinzen von Carignan und meh⸗ 
reren anderen Perſonen die Hand. Die Offiziere des gegenſeitigen Gefolges 
grüßten ſich ſtillſchweigend. Eine 5 heinite Menge bildete Spalier längs 
der ganzen Via Nuova, die direct von der Station zum königlichen Balaft 
führt; das Volk empfing den a Thronfolger mit lautem und wahr: 
haft begeiſtertem Beifalle. Der Prinz wohnt im Erdgeſchoß des Palaſtes 
Carignan, wo früher die Sitzungen der Deputirtenkammer ſtattfanden. Der 
Kronprinz Albert von Sachſen, der Onkel der Braut von mütterlicher Seite, 
und der Herzo be nie e entſchuldigen laſſen. Das große 
Amphitheater fur das Turnier iſt fertig. Es it aus Holz ſehr geſchmackvoll 
errichtet; die Herſtellungskoſten betragen 100,%0 Lire. Es wird ungefähr 
30,000 Zuſchauer faſſen konnen, die aber ihre Plätze werden bezahlen müſſen. 
Die pechiten Stufen find circa 60 Fuß über dem Boden erhaben. Sie tra 
gen 100 korinthiſche Säulen mit vergoldeten Capitälen, über welche ein un⸗ 
geheures Velum gebreitet iſt. 25 arme Paare ſollen am Hochzeitstage des 
ere Humbert ausgeſtattet werden. Das Brautgeſchenk, welches die 

tadt Turin der Prinzeſſin Margareta beſtimmt hat, iſt ein Käſtchen, zu 
welchem nicht weniger als 14 Kilogramme Gold und 2440 Stück an Perlen 
und Edelſteinen verwendet wurden, ein Prachtwerk, welches in dieſer hung⸗ 
rigen, ſteuerſchweren Zeit etwas unlieb an die Verſchwendungsluſt vergan⸗ 
gener Jahrhunderte erinnert. Die Zeichnung iſt höchſt geſchmäckvoll, im ita⸗ 
lieniſchen Styl des XVI. Jahrhunderts, die Ausführung meiſterhaft. Die 
Wappen des Königshaufes und der Stadt Turin, welche die Hauptzierrath 
des Ganzen bilden, beſtehen das eine ganz aus Rubinen und Perlen, das 
andere aus Perlen und Saphiren. Den Deckel ſchmückt die Statuette einer 
anmuthigen Frauengeſtalt, welche Blumen ausſtreut; außerdem iſt die Arbeit 


reich an Ciſelirungen und Reliefs, welche ihren Werth noch bedeutend er⸗ 


ge Von allen Seiten regnet es übrigens Geſchenke für die hohe Braut. 
luch der Papſt, jagt man, wird ihr dieſer Tage ein wundervolles Moſaik⸗ 
bild der Madonna, in reichem, goldenem, mit Edelſteinen verzierten Rahmen 
überjenden. Von den römiſchen Damen wird die Prin ein einen elfen⸗ 
beinernen Korb mit einer Krone von Smaragden und $ubinen en 


Am 16. d. überreichte ihr eine Commiſſion der hieſigen G Mane rohen 15. 


e 
terſtüzung der Seideninduſtrie ein prachtvolles Kleid nebſt Mantel aus weißer 
Seide mit Gold und Silber durchwirkt, finnig zu einem Deſſin von je — 
Margaretenblumen mit einem darüber ſchwebenden Stern verarbeitet, ein 
Erzeugniß der hieſigen Induſtrie, das den ſchönſten Lyoner Producten nicht 


nachſteht. 
Frankreich. 

Paris, 23. April. [Verminderung der Rüflungen], 
heißt die Ueberſchrift eines Artikels der „France“, der ſich mit der 
größten Entſchiedenheit gegen jede Idee der Art ausſpricht: Derſelbe 
lautet: 


der fremden Journale beſprochen und man behauptet ſogar, ſie 
gewiſſen Strömungen der Meinung ſelbſt in der Budgetcommiſ n. Es ſoll 


hüllt, das er über den gewohnlichen Koller gezogen, an einem Tiſche, 


den diverſe Papiere, beſonders eine große Karte von Deutſchland be⸗ 
deckte, die ſonderbar colorirt und vielfach beſchrieben war. Guſta v 
Adolph befand ſich allem. Die große kupferne Lampe, welche von 
der Decke ſchwebte, beleuchtete ſcharf und grotesk die gewaltigen Züge 
des wunderbaren Mannes, der, das Haupt in die Hand geſtützt, das 
Loos der Welt eben zu entſcheiden ſchien. Rings im Gemach rubten 
dämmerhafte Schatten und nur die Monddſichel ſendete durch die dich⸗ 


dunklen Raume ſich verlor. 
Eine leiſe Bewegung Williams machte endlich, daß der König 
aufblickte. 
„Ah, verzeiht, General, Wir waren ſo in Sinnen, daß Wir wahr⸗ 
0 aer daß Ihr da ſeid. Tretet näher. Was bringt Ihr Uns 
0 p 11 x . 


„Nichts Majeſtät, als mein Gewiſſen, meine Liebe zu Euch und 
meinen Kummer!“ 

Der König ſah ihn feſt und forſchend an. 

„Nehmt einen Seſſel und ſetzt Euch; was habt Ihr?“ 

William folgte dem Befehl. — „Majeftät, ehe ich wage, Euch 
mein Herz auszuſchütten und Dinge vor Euer königliches Ohr zu brin⸗ 
gen, die, Euch zu ſagen, meines Amtes gewiß nicht iſt, will ich aus 
drücklich bemerken, daß ich mit dem Gefühl herkam, ich ſei nicht um 
einen Zoll mehr geworden, als des Schneiders William Craven Sohn, 
der mit dem großen Guftav Adolph jetzt zu ſprechen hat. Was ich an 
Ehre und Gnade habe, iſt Euer Werk, mein königlicher Herr. Was 
ich Euch etwa Gutes geleiſtet, Eure kriegeriſche Schule hat mich dazu 
vermocht, und Ihr habt viel große und wackere Schüler erzogen, von 
Denen Keiner ſich erkühnen würde, das Wort zu erheben, was ich jetzt 
ſprechen will!“ \ 

„Und warum ſprecht Ihr es denn?“ — 

„Weil ich im Peersgewande eben der Bürgerſohn aus der Drurp⸗ 
lane bleibe. Weil ich nicht hier wie die meiften Anderen ein großes Wer: 
mögen, reiche Güter, Rückſichten künftigen Glücks und erblicher Würden 
einzufegen habe. Wenn dieſer Krieg geendet iſt, die deutſche Erde auf⸗ 
athmet und der Kurfürſt in Heidelberg unter ſeinen deutſchen Vaſallen 
thront, werde ich nur ein abgedankter General, ein kriegeriſch Prunk⸗ 
ſtück an Fürſtenhöfen fein, dem man vielleicht fein Grafenthum verzeiht, 
weil König Guſtav es ihm gegeben! Darf ſolch ein Mann wohl 
boffen, Ihr werdet ſein unerwünſchtes Wort aufnehmen als den reinen 
Tribut, den das Geſchöpf Dem zollt, der's, fo wie's iſt, gemacht hat! 
Wenn man zu feinem Gotte wahr iſt, follte man's nicht zu Dem auch 


ſein, der auf dem Felde von Leipzig und am Lech zu ſeinem Cherub 


auf Erden ſich gemacht?!“ — 
„Sehr Schweres ſcheint Ihr auf der Zunge zu haben, Craven 
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„Eine wichtige Frage wird ſeit einigen Tagen in den Correſpondenzen 


ten Vorhänge des Fenſters einen zitternden Strahl herein, der in dem 


. 
Verſuchen zur Aufregung nicht fehlte; die Angabe, daß die verhaftelen 
Profeſſoren Ceneri, Filopanti und andere nach Aleſſandria gebracht wor? 
und von der radikalen Partei verbreitet worden; 


ſich um gewichtige Verminderungen in den Ziffern unſerer Militärausgaben 

handeln. Sicher rufen wir mit allen unſeren Wünſchen den Tag herbei, wo 

es den europäiſchen Staaten möglich ſein wird, in ihren Finanzgeſetzen dieſe 
enormen Ausgaben zu ſtreichen, die ihnen der bewaffnete Friede auflegt, der 
in den letzten Tagen für ſchlimmer als der Krieg erklärt wird; aber bei der 

Unterſuchung der Bedingungen, worin ſich die allgemeine ae Europas 
und die Lage Frankreichs befinden, find wir zu dem Schluſſe gelangt, daß 
Frankreich die Initiative der Entwaffnung nicht ergreifen kann, und daß nach 

allen Wahrſcheinlichkeiten auch keine andere Großmacht fie wird nehmen wol: 

len, Unſere Rüſtungen, jo bedeutend ſie auch erſchein en mögen, find die 
Suez von Ereigniſſen, die wir weder vorherſehen noch verhindern konnten. 
| ie in ihren weſentlichen Urſachen geprüfte Niederlage Oeſterreichs zeigte 
uns an unſeren Grenzen einen Militärſtaat, der von einem Tage zum ande⸗ 
ren bedeutende Heere auſſtellen konnte, die eine neue und ſchreckliche Waffe 
in Händen hatten, deren Erſcheinung auf den Schlachtfeldern eine ſofortige 
Umgeſtaltung in der Bewaffnung aller europäiſchen Staaten nothwendig 
machte. Die Sachlage war wichtig; die Frage war zu ſein oder nicht zu ſein. 
Durch ein Zögern konnte Alles auf immer gefährdet werden: die moraliſche 
und die politiiche Macht, die Ehre und das Intereſſe Frankreichs in der gan: 
zen Welt. Kein Eroberungswunſch hat uns genöthigt, unſere Militärmacht 
der der benachbarten Staaten gleichzuſetzen, ſondern eine gebieteriſche Pflicht 
der legitimen Vertheidigung; das Bedürfniß, ein Gleichgewicht wieder herzu⸗ 
ellen, das in Gefahr ſtand, definitiv gegen uns gebrochen zu werden. Un⸗ 
ere Rüſtungen können mit gutem Rechte in der Kriſis, welche Europa be⸗ 
teht, unſere beſten Diplomaten und unſere friedlichſten Agenten genannt 
werden. Wenn der Friede jetzt beſſer verbürgt ſcheint, wenn die öffentliche 
Meinung beruhigter iſt, wenn die Gefahren, welche gewiſſe übertriebene ehr⸗ 
geizige X n entſtehen laſſen konnten, beſeitigt ſind, ſo muß man 
dieſe allgemeine Beruhigung unbeſtreitbar der Entſchloſſenheit und der Energie 
der n Regierung zuſchreiben. Man iſt in Frankreich weniger be⸗ 
ſorgt, als man es Ende 1866 und beim Ausbruch der Luxemburger Frage 
war, weil man weiß, daß wir für alle Eventualitäten bereit ſind, und daß 
keine feindliche Anmaßung unſere Politik jener Autorität beraubt finden 
würde, welche die Stärke in der Reſerve immer der Action des Rechts giebt. 
Man iſt im Auslande klüger, weil man weiß, daß es nicht mehr moglich iſt, 
unſer Land in einer trügeriſchen Ruhe und in einer Schwäche zu überraſchen, 
die alen ungerechten Unternehmungen günſtig iſt. , 

„Es iſt unbeſtreitbar, daß dieſe Ueberzeugung in gewiſſen neuen Umſtänden 
den Intereſſen unſerer Diplomatie gedient hat. In 1868 wie in 1867 läßt 
ſich die franzöſiſche Politik jo zuſammenfaſſen: den Frieden erhalten; Nie⸗ 
mand bedrohen; durch das militäriſche Gleichgewicht das gebrochene territo⸗ 
riale Gleichgewicht wieder herſtellen; warten und gerüſtet bleiben, um geachtet 
zu ſein. Wenn das wahr iſt, ſo begreifen wir nicht, daß man daran denken 
kann, jetzt die Rüſtungen zu vermindern, die man geſtern noch für unum⸗ 
gänglich nothwendig erachtete. Nicht blos das politiſche Intereſſe Frank⸗ 
reichs verlangt die Aufrechterhaltung unſerer nationalen Streitkräfte, ſon⸗ 
dern auch die Logik .... Unſere Beziehungen zu Preußen find ohne Zweifel 
aufrichtig friedlich; wenn ſich aber durch Zufall eine Uneinigkeit zwiſchen uns 
und ihm ereignete, würde es dann weniger als früher die Möglichkeit haben, 
in wenigen Tagen eine Armee von 1,200,000 Mann aufzuſtellen, die aus 
den Contingenten aller nord: und ſüddeutſchen Staaten zuſammengeſetzt ſein 
würde? Wir tauſchen mit Rußlanv die beruhigendſten Zeugniſſe aus, giebt 
es aber ſeit einiger Zeit in jenem Reiche einen Act, welcher bewieſen hat, 
daß es ſeine friedliche Politik durch die entſcheidende Beredtſamkeit einer 
Entwaffnung unterſtützen will? Was würde man von unſeren Staatsmän⸗ 
nern und unſeren Geſetzgebern denken, wenn ſie kaum einen Monat, nach⸗ 
dem ſie eine ſtarke defenſive Organiſation als unerläßlich für den Schutz 
der Würde, der Unabhängigkeit und der Intereſſen unſeres Landes bezeichnet 
hatten, alle ihre Anſichten widerriefen und Rüſtungen, die das Ergebniß 
ihrer Abſtimmungen find, noch bevor man ſie vollendet hat, verminderten? 
Wir haben eine zu hohe Meinung von dem praktiſchen und geraden Sinne 
der Mitglieder des geſetzgebenden Körpers, um zu glauben, daß man in 
dieſer Verſammlung ein Syſtem zur Geltung bringen wolle, welches neben 
dem Fehler, gegen die Logik zu verſtoßen, den noch viel ſchwereren hätte, 
eine Schwächung der auswärtigen Politik Frankreichs zu ſein.“ 

[Zur Einverleibung Polens.] Die ruſſenfeindliche „Corre— 
ſpondance du Nord⸗Eſt“, aus der die franzöoͤſiſche Preſſe größten: 
theils ihre Anſchauungen von den nordiſchen Zuſtänden ſchöpft, bringt 
heute eine lange Mittheilung über die angeblichen Schritte, welche die 
ruſſiſche Diplomatie aus Anlaß des jüngften Ukaſes, der die Einver⸗ 
leibung Polens ausſprach, gethan haben ſoll. Das Weſentliche iſt 
Folgendes: 

Herr v. Oubril hatte zuerſt Kenntniß von der bevorſtehenden Unter⸗ 
zeichnung des Ukas erhalten, und Fürſt Gortſchakow beauftragte ihn zus 
I ien 8 Entſchluß zur Kenntniß der preußiſchen Regierung zu bringen. 

jei dieſer Gelegenheit ging der Fürſt auf einzelne Betrachtungen ein über 
die Beweggründe der Maßregel, die in feiner Meinung zu verhindern be: 
rufen iſt, daß die ſogenannte polniſche 11 jemals wieder auf's Tapet 

ebracht werde. Er ſprach zugleich die Hoffnung aus, daß, da die Intereſſen 
reußens und Rußlands iventiſch in dieſer Frage find (2), die Taiſerliche 
ntſchließung von der Regierung Sr. Majeſtät des Köni s Wilhelm günſtig 
aufgenommen werden würde. Die „Correſpondance du Nord⸗Eſt“ verſichert, 
Fürſt Gortſchakow habe ſich in feinen n nicht getäuſcht und 
die Antwort des Kanzlers des norddeutſchen Bundes ſei nach Wunſch 


ausgefallen. In Wien iſt nicht derſelbe Weg verfolgt worden. Statt zu 
einer amtlichen Mittheilung erhielt Graf Stakelberg den Befehl, Herrn 
v. Beuſt blos in vertraulicher Unterhaltung von dem gefaßten Entſchluſſe zu 


tion, die in ihren Reihen die Herren Louis 
Quinet zählt, an ihre Rückkehr geknüpft hat. Herr Clément Duvernois weiß 
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6 Der ruſſiſche Geſandte am öſterreichiſchen Hofe erhielt zugleich 
Auftrag, die Beweggründe geltend zu machen, welche Rußland beſtimmt ha⸗ 
ben, die ſogenannte polniſche vom Programme der europäiſchen Fragen weg⸗ 
uſtreichen. Fürſt Gortſchakow verlangte die Anſichten des Herrn v. Beuſt 
ennen zu lernen. So wie Graf Stakelberg vor dem öſterreichiſchen Reichs⸗ 
kanzler den Mund öffnete, fragte dieſer, ob der ruſſiſche Geſandte berufen 
ſei, eine amtliche Mittheilung über eine jo wichtige Entſchließung zu machen. 
Auf die verneinende Antwort des Grafen Stakelberg erwiderte Herr von 
Beuſt, daß die Maßregel eine ſehr bedenkliche ſei, und wenn er auch nicht 
die Abſicht haben könne, deren Seitgemäß eit zu prüfen, ſo könne er doch 
nicht verhehlen, daß der Ukas, der ſogar bis auf den Namen das Königreich 
Polen unterdrückt, einen ſehr üblen Eindruck in Oeſterreich, insbeſondere in 
Galizien, machen müſſe, was überhaupt von faſt allen Ländern Europa's 
behauptet werden kann. Herr v. Beuſt meinte, Rußland hätte wenigſtens, 
ehe es einen ſo wichtigen Entſchluß ausführt, einen Ideenaustauſch mit den 
beiden betheiligten Mächten hervorrufen müſſen. Herr v. Stakelberg ant⸗ 
wortete, daß er zwar keinen Auftrag habe, ſo zu ſprecheu, halte ſich aber 
doch berufen, zu perſichern, Rußland glaube im Intereſſe ſämmtlicher drei 
Mächte gehandelt zu haben. Herr v. Beuſt, der dem Grafen Stakelberg 
gegenüber nur mit großer Vorſicht ſich darüber aussprechen konnte, gab ſei⸗ 
nen Gedanken in einer ausführlichen Mittheilung an den Grafen Rever⸗ 


unterrichten. 


tera in Petersburg viel beſtimmteren Ausdruck. Er beklagt ſich zunächſt dar⸗ 
über, daß eine Maßregel, welche gewiſſe Beſtimmungen der Verträge von 
1815 unterdrückt, ja, e Sonderverträge zwiſchen Oeſterreich, Rußland 
und Preußen aufhebt. Oeſterreich nicht einmal amtlich 5 Kenntniß gebracht 
worden ſei. Das Wiener Cabinet ſei durchaus nicht Einer Meinung mit 
jenem von Petersburg, welches behauptet, es handle ſich da bloß um eine 
innere Angelegenheit Rußland's. Herr v. Beuſt fügt hinzu, dieſe Maßregel 
habe nicht bloß auf die Polen Galiziens lebhaften Eindruck gemacht, ſondern 
auf alle Bewohner der öſterreichiſchen Monarchie. Er könne darin nur den 
Entſchluß erblicken, die Verträge von 1815, in ſo weit ſie Polen betreffen, 
Angeſichts von Europa zu vernichten. Der Reichskanzler molle nicht unter⸗ 
ſuchen, ob die polniſche Frage auf immer beſeitigt ſei, wie Rußland das be⸗ 
als Aber er müſſe die Unterſtellung des Grafen Stakelberg zurückwei⸗ 
en, als wäre dieſe Maßregel im Intereſſe der theilenden Mächte. Oeſter⸗ 
reich ſeit auch weit entfernt, die Politik Rußlands nachzuahmen, und wolle 
vielmehr den nationalen Beſtrebungen ſo viel Spielraum gönnen, als ſich 
mit der Integrität und der Einheit der Monarchie nur immer verträgt. 
Die „Correſpondance du Nord⸗Eſt“ will ferner wiſſen, eine ähnliche Mitthei⸗ 
lung ſei auch an den Fürſten Metternich hierher gelangt. Herr v. Beuſt 
ſoll in feiner Depeſche an den öſterreichiſchen Geſandten am franzöſiſchen 
Hofe die Maßregel der ruſſiſchen Regierung als eine Herausforderung von 
anz Europa erklärt haben. Herr v. Beuſt verlangte die Anſchauung der 
ranzöſiſchen Regierung über dieſen Gegenſtand kennen zu lernen. g 
So weit die „Correſpondance du Nord⸗Eſt“. In hieſigen amt⸗ 
lichen Kreiſen wird behauptet, Frankreich werde ſich in keiner MWeife 
äußern. Napoleon III. aber ſoll in einer Unterhaltung mit dem Für⸗ 
ſten Czartoryski- ſein tiefſtes Bedauern über den Schritt Rußlands an 
den Tag gelegt haben. 


[Programm für die nächſten allgemeinen Wahlen.] 
Seit einigen Tagen entwickelt in der „Epoque“ Herr Clément Du⸗ 
vernois eine Art von Programm für die nächſten allgemeinen Wahlen, 
welches ſich kurz in Folgendem zuſammenfaſſen läßt: 

Die Regierung möge auf die officiellen Candidaturen verzichten; dagegen 
mögen alle Parteien und Schattirungen, welche die kaiſerliche Dynaſtie als 
ſolche ehrlich acceptiren, ſich unter der Fahne einer „Union dynaſtique“ 
zuſammenſchaaren und gegen die unverbeſſerlichen Republikaner, Legitimiſten 
u. ſ. w. Front machen. x 

Es iſt dies ein von Rouher, nach Anderen von Fleury unternom⸗ 
mener Fühler. Der Vorſchlag iſt übrigens plump genug. Wer als 
Candidat für den geſetzgebenden Korper auftritt, acceptirt bekanntlich den 
Eid der Treue für den Kaiſer und für die Verfaſſung, und wer öffent: 
lich erklärt, daß er die Republik oder den König Heinrich V. wolle, 
verfällt, wie nicht minder bekannt, dem Strafgeſetze. Gleichwohl neh⸗ 
men einige Blätter den Vorſchlag ernſt, jo namentlich aus perſöͤnlichen 
Rückſichten für ſeinen ehemaligen Mitarbeiter Herr Girardin, welcher 
in der „Liberté“ antwortet: 

„Die „dynaſtiſche Union“ wird erſt dann aufrichtig herzuſtellen ſein, 
wenn Frankreich in den Beſitz aller der Freiheiten gelangt ſein wird, welche 
es zurückzufordern das Recht und die Pflicht hat; denn es hat nicht die 
Schande vor Europa verdient, hinter allen anderen freiſinnigen Staaten, 
ſelbſt hinter Oeſterreich, dem es im Jahre 1847 ſo weit voraus war, zurück⸗ 
zubleiben. Das iſt die ausdrückliche eringung, welche auch die Emigra⸗ 

lane, Victor Hugo, Edgar 


das ſo gut wie wir, denn er hat von Guerneſey einen Brief erhalten, in 
welchem der franzöſiſche Dante, der dieſe 5 Großbritanniens bewohnt, 
ausdrücklich ſagte, er werde nur dann nach Frankreich zurückkehren, wenn 


nur nach einem Vorwande ſuchen, um nicht kämpfen zu müſſen, mit 


die Freiheit ihm dahin vorangegangen. Von wem hängt die Wiederher 
fiellung der nothwendigen Freiheiten ab, deren Frankreich ſeit dem 2. Der 
cember 1851 beraubt iſt? Wer hat das größte und directeſte Intereſſe an 
der Begründung der Dynaſtie? Nicht etwa der Kaiſer? Was hindert aljo 
den Kaiſer, die bedingte Union in die dynaſtiſche Union umzuwandeln?“ 
Andererſeits fährt der „Monde“ fort, die clericalen Wähler ein⸗ 
zuſchulen. Er ſagt am Schluſſe: N 
„Die einzige Frage iſt folgende: Bietet die in Vorſchlag gebrachte Per⸗ 
önlichkeit ernſtliche Garantien dar, daß ſie die weltliche Herrſchaft des 
Papſtes vertheidigen wird, ſelbſt wenn die Regierung verſucht ſein ſollte, 
dieſelbe aufzugeben? Wenn in einem Augenblicke, in dem dieſe Frage jo 
nahe gerückt iſt, fie allen Katholiken ſchon ernſtliche Verpflichtungen auferlegt, 
um wie viel gebieteriſcher müſſen dieſe Verpflichtungen für die Mitglieder 
des Clerus fein, deren Beiſpiel ansteckend wirken und ſchwache 1 De 
ort: 
reißen kann. Es kam manchmal vor, daß Landpfarrer, getäujcht durch einige, 


— 


wohlwollende Worte, verführt durch Privatunterſtützungen oder durch armen 


Kirchen bewilligte Geſchenke, ſich für Leute erklärt haben, auf die man wegen 
ihrer allzugroßen Abhängigkeit von der Civilbehörde nicht zählen konnte. 
Wir geben uns gern dem Glauben hin, daß in den ernſten Verhältniſſen, 
die wir jetzt durchzumachen haben, die Geiſtlichen alle dieſe eitlen Erwägun⸗ 


5 fallen laſſen und daß ſie ſich nicht dem Bedauern und der Reue aus⸗ 


etzen werden, auch ſelbſt in dem geringſten Maße zu einer Wahl beigetragen 
u haben, welche die Billigung von Maßregeln, deren Ergebniß die Berau⸗ 
ung und Verbannung des gemeinſamen Vaters der Gläubigen wäre, nach 
ſich ziehen könnte“. 

[In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! 
wurde der Geſetzentwurf, welcher das Budget von 1864 endgültig 
regelt, ohne erhebliche Debatte mit 168 gegen 15 Stimmen angenom⸗ 
men. Die nächſte Sitzung findet Montag ſtatt. Die 298 Millionen, 
welche die Stadt Paris dem Credit⸗Foncier entnommen, werden nach 


dem Geſetzentwurf, welcher dem geſetzgebenden Körper vorgelegt worden 


iſt, in 60 Jahren zurückgezahlt werden. Man hatte alſo ganz Recht, 
zu ſagen, daß die Stadt Paris neben ihren ‚offiiellen Anleihen auch 
noch eine officiöſe gemacht hat. a 
[Schutzzöͤllneriſches.] Wie die „Preſſe“ vernimmt, haben die 
Herren Brame und Pouyer⸗Quertier heute ihren Collegen die Inter⸗ 
pellation, bezüglich der durch die Handelsverträge geſchaffenen wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage Frankreichs, zur Unterſchrift vorgelegt. Dieſe wichtige 
Interpellation ſoll ſchon in den nächſten Tagen eingebracht werden. 


Großbritannien. 

E. C. London, 23. April. [In der vorgeſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes,] bei Berathung der Bill behufs Abſchaffung öffentlicher 
Hinrichtungen erhob ſich Mr. Gilpin und ſtellte als Amendement zu der 
enannten Bill die Motive, die Todesſtrafe überhaupt abzuſchaſfen. 
Er könne einen Zeitpunkt, wo man die Todesſtrafe aufs Neue beſtätigen 
wolle, nicht ohne Proteſt vorübergehen laſſen. — Unter den Rufen des unge⸗ 
duldig werdenden Hauſes nach Abſtimmung erhob ſich gegen den Antrag 
Mr. John Stuart Mill (der bekannte radicale Philoſoph) und erklärte, 
ſo gern er auch ſonſt den Philanthropen 15 ihren Pfaden, die faſt immer 
die rechten ſeien, folge, jo gebe es doch auch dabei einen Punkt, wo man 
ſtehen bleiben müſſe. Wenn j 0 b 
führt daſtehe und keine Hoffnung auf Beſſerung gebe, dann ſcheine es ihm 
fel Redner) könne es keine paſſendere und wirlſamere Weiſe für die Ge: 
ellſchaft geben, die Folgen zu bezeichnen, welche ſie zur Sicherung des Lebens 


an den Mord geknüpft, als indem fie den Thäter des Lebens, deſſen er ſich 


bei derſelben zuzugeben, halte er ſie für viel weniger grauſam, als lebens⸗ 
längliche Zwangsarbeit, die nur ein langſamer märtervoller Tod ſei. Einer 
der Hauptzüge bei allen Strafen ſei der, daß dieſelbe härter erſcheine, als 
ie in Wirklichkeit ſei. Die größte Wirkung habe in dieſer Richtung die 

odesſtrafe. Allerdings werde von den Gegnern angeführt, daß ſie dieſen 
Einfluß nicht habe; doch dürfe man von verhärteten Verbrechern keine 
Schlüſſe ziehen, ſondern müſſe ſich auf die weniger vorgeſchrittenen beſchrän⸗ 
ken. Redner geht alsdann in weiteren Ausführungen darauf aus, den Werth 
des Lebens als ſolches, ohne alles Angenehme, einigermaßen herabzuſetzen. 
Irrthümer, Juſtizmorde ſcien allerdings möglich und ſicher nicht wieder gut 
1 machen; daraus folge aber nur die Pflicht für den Geſetzgeber, dergleichen 

orkommniſſe jo ſelten als moglich zu machen. Auf dem Continente ſei 
die Stimmung gegen die Todesſtrafe wohl deshalb früher rege geworden, 


richtshof und Jury nach dem Grundſatze, beſſer zehn Schuldige durchſchlüpfen 
zu laſſen, als einen Unſchuldigen zu ſtrafen. \ j 
mache Gerichtshof wie n vorſichtiger und verhüte die Verurthei⸗ 
lung des Unſchuldigen. Redner ſei der Anſicht, daß man bei Umwandlung 
eines Todesurtheils die Gründe dazu veröffentliche. Transportation habe 
kurz vor der Abſchaffung ihre Wirkſamkeit faſt verloren, mit Zwangsarheit 
ehe es ebenſo, da die 19 0 24 — ‚und das Entkommen leicht 
ei. Die Prügelſtrafe ſei gegen brutale Verbrecher beſonders paſſend und 
überhaupt ſolle man eher daran denken, die Beſtrafung zu ſchärfen als zu 
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da Ihr ſo gar weit ausholt. Manch Einer kann ein guter General 
fein, Freund, aber nicht Jeder ein bürgerlich einfach Herz unterm Gra⸗ 
fenmantel tragen. Deshalb gerade ſeid Ihr Uns ſo lieb. Und nun 
redet, redet Alles herunter von der Seele, Ihr werdet Uns doch zu⸗ 
trauen, daß Wir ein treues Wort vertragen?!“ 

„Nun denn, Majeſtät, — laßt den Queſtenberg nicht reiſen, ſchließt 
Friede mit Ferdinand!!“ 

„Friede?!“ droͤhnte es wie ein dumpfes Rollen aus Guſtav 
Adolphs Bruſt. Er war emporgefahren, aufgeſtanden und hielt ſtarr 
vor William. Dann ging er langſam geſenkten Hauptes im Zimmer 
auf und ab. 

Lord Craven hatte ſich gleichfalls erhoben. Er zitterte vor innerer 
Bewegung. Sein Blick bohrt ſich auf die Karte und — er entdeckte 
ihr Geheimniß, das er lange geahnt! 

„Nein!“ klang des Königs Stimme ſcharf. „Nein, Nimmermehr! 
Laßt ihn reifen! Wer an der Schwelle des Hoffnungstempels ſteht und 
nicht eintritt, iſt werth, daß ihm das Glück den Rücken wendet! — 
Wie kommt Ihr zu dem Rathe?“ 

„Durch eine Befürchtung, die mir dieſe — neue Eintheilung 
Deutſchlands nicht erſt klar zu machen braucht!“ 

„Was leſ't Ihr aus dieſer Karte, was befürchtet Eure — Treue?“ 

Craven ſah ſich ſcheu rings um, dann trat er militäriſch ſtraff, 
als thue er eine Meldung dicht vor den König hin. „Zu Wien die — 
deutſche Kaiſerkrone auf Eurem Haupte zu ſehn!“ flüſterte er. 

Guſtav Adolph trat fait erſchreckt zurück. Sein Antlitz glühte, 
etwas gigantiſch⸗überirdiſch Großes lag in dieſem Blick und dieſen Zü- 
gen. „Warum fürchteſt Du das? Kann der Bürgersſohn das Loos 
eines Königs nicht faſſen?“ 

„Faſſen wohl und bewundern, Herr, aber noch beſſer faß ich — 
Gottes unendlich weiſes Weltgeſetz. Es iſt keinem Menſchen von der 
Vorſehung geſtattet, Majeſtät, den hoͤchſten feiner Wünſche hinieden 
zu erreichen, noch ſich ſeiner, wenn er ihn erreicht, zu freuen! — 
O laßt den Queſtenberg nicht gehen, macht einen Frieden voll Löwen⸗ 
großmuth!“ flehte Craven, ſich vor dem Könige niederwerfend und 
ſeine Hand erfaſſend. „Chriſtofal Colon fand eine andere Welt und 
ſtarb in Ketten! Cäſar ward Herr der Erde und fiel durch Brutus 
Dolch! Der ſpaniſche Philipp war König zweier Welten und ſeine 
Armada verſank vor unſers Brittenvolkes Muth! — Gott hat den 
Mächtigen ein Ding zur Seite geſetzt, es nennt ſich — Schickſal, das 
in der äußerſten Minute die Senſe mit dem Rufe hebt: Nicht weiter! 
Beug Dich, Du großer Held, vor ihm, eh' es — Dich beugt! Ich 
liebe Dich und will — nicht um Dich trauern!!“ 

„Steh auf, William. Wenn auch dieſe Stunde ſonſt Nichts im 
Schooße trägt“, und eine verklärte Hoheit umſtrahlte des Schweden: 
konigs Angeſicht, „fie trägt mir doch die Erkenntniß ein, was für ein 


—— 


werther Mann Du meinem Herzen biſt! Wenn Einer in feiner Wünſche 
Eigenſucht zu Grunde geht, — wohl, ihm iſt recht geſchehen! Wenn 
aber ein Hohes, Heiliges es iſt, das Zweck des Wünſchens und Denkens 
ward, dann iſt dem echten Manne ſeiner Zeit doch wohl geſtattet, we⸗ 
nigſtens für ihn — zu ſterben!? Ich habe keinen Sohn, Lord, deſſen 
Glück ich mit Eroberer⸗Unerſättlichkeit ergeizen könnte, Deutſchland ſoll aber 
deutſch im Regiment und Glauben ſein, und fallen ſoll, Was 
zu Rom hält! Das Naturgeſetz der Zeit iſt's, ich erfüll's! Iſt dieſe 
Wahrheit Lüge, nun ſo — fall ich! Mein Blut ſoll dann der Welt 
ein Zeichen fein, daß Gott die Stunde ihrer Freiheit — hinausgerückt 
hat! Geh Freund. Du durfteſt in mein Herz ſchauen, — wenn ich 
ſterbe, weißt Du, es war in Gott!“ Er ſchüttelte ihm die Hand, 
wandte ſich kurz um und ſchlug vom Fenſter die Gardine zurück. Der 
Mondſtrahl fiel voll und weiß auf ſein Geſicht. Er blickte aufwärts zu 
den Sternen. 

William Craven ſeufzte auf, dann ging er ſtill hinaus. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Herzen sergießungen. 
Berlin, 23. April. 

Honneur aux dames! Für den freundlichen Fingerzeig, der mir 
in Nr. 179 d. Bl. in Bezug auf meine „Kreuzwendedich“-Unwiſſen⸗ 
heit von einer Dame aus Oſtrowo geworden, küſſe ich dankbar die 
Hand, womit ich aber zugleich den mir aufgebürdeten Hochmuth, Alles 
wiſſen und belehren zu wollen, höflichſt zurückweiſe und dagegen die 
Verſicherung ausſpreche, daß ich mich von jeher ſtets gern von Damen 
habe belehren laſſen. Alſo nochmals freundlichen Dank! — 

Der Winterjammer hat nun endlich ein Ende erreicht und der 
Frühling iſt, wenn auch mit trübem, ſo doch mildem Hauch, der ſo 
wohl thut, als wüſche man ſich das grämliche Antlitz mit „weichem 
Waſſer“, erſchienen. Die Knospen ſpringen, die Bäume ſchlagen 
mit Macht aus, ohne daß dieſe Turnübungen der jugendlichen Natur 
den Berlinern die Courage rauben, die Thiergartenpromenade überreich 
zu bevölkern. Dieſe Promenadenſaiſon zeigte ſich in den letzten Tagen 
en grand parure; der Hof, die, Geburts- und Finanz⸗Ariſtokratie wo⸗ 
gen fahrend, reitend und infanteriſtiſch in langen Reihen hin und her, 
eine Lebhaftigkeit, die bald mit den Maiſonnenſtrahlen endet, wenn die 
Saiſon der „Touriſterei“ in ihre Rechte tritt und die alte, zum guten 
Ton gehörende Chimäre, „ſich leidend zu fühlen“, zu den Quellen 
winkt, um an denſelben den bekannten poetiſchen „Knaben“ ſitzen zu 
ſehen. Auch wenn ſtatt dieſes unausgewachſenen männlichen Indivi⸗ 
duums ein ausgewachſener „Cavalier“ den Sitz einnehmen ſollte, ſo 
haben wir nichts davon gehört, daß dieſes Remplacement die Damen⸗ 
welt jemals von dem Born des Heils verſcheucht habe. 8 
Den erſten Drang der Voͤlkerwanderung ſüdwärts wird ſpeciell für 


unſere und die Breslauer Sehnſüchtigen „zu billigen Preiſen“ Herr 
Stangen mit ſeiner Pfingſtfeſt-Vergnügungs⸗Extrafahrt gen Wien und 
nach Belieben nach Trieſt befriedigen. 
die Theilnahme dafür erfahren, dürfte ſie eine lebhafte ſein. So ſehr 
der Berliner von jeher raiſonnirt — und worüber raiſonnirt ein Spree⸗ 
Athenienſer nicht? —, fo gern beſucht er doch die ſüdliche Kaiſerſtadt, 
namentlich wenn Herr Stangen und der Silbercourd ihm dazu wohl⸗ 
feilſt unter die Arme greifen. 
merkwürdiger Weiſe dieſe Annäherung an die Donauſtadt nur verein⸗ 
zelt ſtatt. Man mochte vielleicht meinen, daß der Groll der Beſiegten 
noch in herber Weiſe nachdauern, den Siegern unfreundlich entgegen⸗ 
treten könne. Das war, wie ich aus eigener Erfahrung weiß, ein 
Irrthum Derjenigen, die eben den unbeſtritten gutmüthigen und ge 
müthlichen Wiener nicht kennen und nach der Schroffheit des Berliner 
Charakters abwägen. Seitdem iſt mit einem abermaligen Jahre Gras 
über das Feld des Haders gewachſen und man wird in der behäbigen 
Donauſtadt ſich als Fremder ſo gefallen, um die Trennung ſchmerzlich 
zu empfinden. 
Auf den Beſuch unſerer Theater übt, wie bekannt, der Sommer 
eben keine nachtheiligen Kaſſeneinflüſſe, da die meiſten mit ihren ange⸗ 
nehmen ſchattigen Parks — das Krollſche à la tete, dann wohl das 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtſche zunächſt — ſchon Anziehungskraft genug aus⸗ 
üben. 
gerade während des ſtärkſten Fremdendurchzugs zu ſchließen, iſt ſchon 
genug proteſtirt, aber ohne Erfolg. Während der diesjährigen Ferien 
— und ſchon jetzt iſt man bei der Arbeit — erleidet unſer Oper n— 
haus, das nach ſeinem Brande vor einigen zwanzig Jahren bekannt⸗ 
lich in ſeiner Urgeſtalt von 1740 hergeſtellt wurde, einige bauliche 
Aenderungen. In zwei, auf beiden Seiten der Bühne ſo lang wie 
dieſe hervortretenden Seitenſtügeln will man Raum für Ankleidezimmer 
gewinnen, da die bisherigen für die ungeheure Kunſtarmee, die ſich 
dort abendlich zu uniformiren hat, nicht mehr ausreichten. Eingeweih⸗ 
tere Bühnenfreunde motiviren dieſe Garderobenvermehrung dadurch, 
daß fie im Intereſſe des häuslichen Friedens und nothwendiger Nerven: 
beruhigung vorgenommen wird. N 

Wenn z. B. die überaus zierliche, jugendfriſche Coloraturſängerin 
Fräul. Seſſi, die mit großem Beifall hier gaſtirt, zum Herbſt engagirt 
werden, und das Garderobenzimmer mit einer bisher darin ſeßhaften, 


etwas nervös erregten Kunſtrivalin theilen follte, welchen feindlichen 


Ereigniſſen ſähe man da, zum Nachtheile der Aufführungen entgegen! 
Und wenn ich denke, daß die Beſchränkung des Raumes es vielleicht 
ab und zu noͤthig machte, noch eine Dritte zu jenen Zweien zu ge⸗ 
ſellen, ſo fällt mir dabei die grausige naturgeſchichtliche Begebenheit 
von den drei zuſammengeſperrten Ratten ein, von denen man nach 
wenigen Tagen des wüthenden Kampfes nichts übrig geblieben fand, 


Wenn ein Verbrecher des ſchwerſten Verbrechens über⸗ 


weil dort die Criminalgeſetze bedeutend ſchärfer (2) ſeien. Hier handle Ge⸗ 


Gegen die Maßregel, die königlichen Bühnen zwei Monate und 


unwerth gezeigt, beraube. Er vertheidigte die Todesſtrafe mit dem Haupt⸗ 
argument, deſſen ſich gewöhnlich ihre Angreifer bedienten. Statt ein Zuviel 


Grade auch die ſchwere Strafe 


Nach dem, was wir hier über 


Im vorigen Kriegs-Nach jahr fand 


wohnte er einer Gonverfazione der Royal Dublin Society bei. 


. — 1 e gro 


daher für klüger gehalten, dieſem 1 


dem Todtgeglaubten iſt, muß man doch nicht zu viel von den demnächſt a 


mildern. Er ſtimme gegen die Abſchaffung der Todesſtrafe. — Bei der Ab⸗ 
ſtimmung fällt der Antrag mit 127 gegen 23 Stimmen. 

Gegen den Sklavenhandel.] In dem Freundſchafts⸗, Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsvertrage zwiſchen Portugal und der Neger⸗ 
Republik Liberia, deſſen Ratificationen ſo eben ausgetauſcht worden 
ſind, findet ſich ein Artikel, welcher den Sklavenhandel mit dem Pi⸗ 
ratenthum auf gleichen Fuß ſtellt und demgemäß verdammt. Einen 
ähnlichen Vertrag hat Liberia mit der Republik Hayti abgeſchloſſen, fo 
daß dieſer ſchmachvolle Handel von 3 Nationen als Piratenthum ge⸗ 
brandmarkt wird. England, Holland, die Vereinigten Staaten und 
einige andere Staaten haben ihn gleichfalls durch das Staatsrecht ver⸗ 
dammt, aber dieſe 3 Nationen ächteten ihn durch internationales Recht, 
und es ſteht zu hoffen, daß Liberia bei ferneren Verträgen den gleichen 
Artikel durchſetzen wird. Bisher hat dieſe Republik 15 Verträge mit 
amerikaniſchen und europäiſchen Nationen abgeſchloſſen, u. A. mit Preu⸗ 
ßen, Oeſterreich, England, Frankreich, Italien, Dänemark, Schweden, 
Norwegen u. ſ. w. 8 ; 

[Zur Reife des Prinzen von Wales.] Der Enthuſiasmus, 
mit dem der Prinz von Wales in Irland empfangen wurde, ſcheint 
ſich noch immer zu ſteigern und der Prinz ſelbſt ſich dort immer beffer 
zu gefallen. Am 21. enthüllte er die Burke⸗Statue, beſuchte die Royal 
Iriſh Academie und die katholiſche Univerſität von Dublin, welche ihm, 
ſowie dem Herzog von Cambridge und dem Marquis of Abercorn das 
Ehrendiplom eines Doctors der Rechte verlieh. Am Abend beſuchte er 
die Viehausſtellung, und nach einem großen Galadiner im Schloſſe 
Der 
Prinz ſowohl wie der Herzog von Cambridge ſind als Mitglieder des 
irländiſchen Geheimen Rathes in Dublin vereidet worden. 

[General Simpſon +.) Halb verſchollen ſtarb in dieſen Tagen auf 
ſeinem Landhauſe nach langwieriger Krankheit General Simpſon, der einſt 
als Commandirender der engliſchen Armee in der Krim IE kurze Zeit eine 
vielgenannte ee war. Er gewann im Jahre 1845 im indiſchen 

e Auszeichnung und Beförderung. Nach der Krim ging Ge⸗ 
neral Simpſon als Chef des Generalitabes, folgte dann Lord Raglan als 
Oberbefehlshaber und hatte nach ſeinen zwei verfehlten Stürmen auf den 
Redan einen Sturm ſeitens der öffentlichen Meinung auszuhalten, gegen den 
er ſich nicht behaupten konnte. General Simpſon legte ſein Commando 
nieder und Sir W. Codrington wurde ſein Nachfolger. Seit dem Krimkriege 
lebte der General in der Zurückgezogenheit auf ſeinem Gute Horringer bei 
Edmunds St. Bury. 

Das Verhör gegen die des Mordes beſchuldigten Fenier! 
umfaßte geſtern hauptſächlich die Vernehmung des. Angebers Müllany. 
Der Lord⸗Oberrichter hatte ihn wiederholt dagegen zu verwarnen, den Be⸗ 
ſchuldigten nicht ſeine eigenen Worte in den Mund zu legen. Als Motiv, 
daß er zum Denuncianten wurde, gab er an, daß er daſſelbe von dem An⸗ 
geſchuldigten Engliſh zu vermuthen Veranlaſſung gehabt, und er hätte es 
Er war früher in der 
Armee, verweigerte aber eine Auslaſſung darüber, ob er deſertirt ſei oder nicht. 

(Attentat.] x ſpäter Abendſtunde verbreitete ſich vorgeſtern mit 
Blitzesſchnelle das Gerücht, daß von feniſcher Seite der Verſuch gemacht wor⸗ 
den ſei, den Buckingham⸗Palaſt in Brand zu ſetzen. So unwahrſchein⸗ 
lich dieſes Gerücht auch klang, fo beſtätigte es ſich jedoch bald inſoweit wenig⸗ 
ſtens, als einige in der Nähe des St. James⸗Park auf Poſten ſtehende Polizei⸗ 
Conſtabler zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends 2 Männer bemerkten, welche in 
auffallend verdächtiger Weiſe um den Palaſt herumſchlichen. Einer der beiden 
Männer führte einen Korb mit fi, der einen ſchweren Gegenſtand zu ent⸗ 
halten ſchien. Die Polizei⸗Conſtabler faßten den Entſchluß, die beiden Männer 
u verhaften, was ihnen auch nach heftiger Gegenwehr . gelang. 

ie wurden nach dem Gefängniß abgeführt. Der Inhalt des Korbes erwies 
ſich bei näherer Unterſuchung als eine Flaſche mit einer großen Quantität 
griechiſchen Feuers. i 1 
[Der große Strike in den Kohlen⸗Bergwerken von Süd⸗ 
Lancaſhire!] ſteht noch immer auf demſelben Punkte. Montag Morgen 
wurde abermals ein Verſuch gemacht, die aus Staffordshire reguirirten Ar⸗ 
beiter, deren wieder 100 in Wigan eingetroffen ſind, zu moleſtiren, jedoch 
ohne Erfolg, Dank der von den Behörden getroffenen Vorſichtsmaßregeln. 
Nach den Specialconſtablern wurde mit Steinen geworfen, doch ein zur Hilfe 
eilendes Militärdetachement jagte die Ruheſtörer auseinander. Dieſe zogen 


f u Theil gegen das Haus eines Arbeiters, welcher vor einigen Tagen mit 


einem Bruder gegen die Nubeftörer bei der Ortsbehörde gezeugt hatte. 
(Schon am Sonnabend verhießen Plakate Wige der einen der Brüder 
aus dem Wege ſchaffte, eine Belohnung von „ 100.) Das Haus war zwar 
ch von den Haufen erſtürmt und bedeutend be⸗ 
chädigt. Grit ein vom Eigenthümer abgefeuerter Signalſchuß vermochte die 
ande zu zerſtreuen. Es beißt verſchiedene der bei dieſem Angriff Bethei⸗ 
ligten ſeien identificirt worden, und die Behörde habe Verhaftsbefehle gegen 
ſie erlaſſen. 
[Livingſtone. 
ſons erwähnten 
in dem auswärtigen Amte angekommen. 


verbarrikadirt, wurde jedo 


riefe und Depeſchen von Dr. Livingſtone find nunmehr 
Intereſſant, wie jede Zeile von 


als einen Schweif, bis auf welchen ſich gegenſeitig die grimmen 


Feinde vernichtet hatten. Noch mehr in das Gebiet des Pitaval könnte 
eine Zuſammenſperrung der „Hohen⸗C-Heroen“ Niemann und Wachtel 
führen. So find wir alſo im Intereſſe der Kunſt dem Herrn Gene: 
ral⸗Intendanten für dieſe Präventionsmaßregeln außerordentlich dank: 
bar. Die Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Bühne hat eine größere Novität 
gebracht: „Eine Million in Ausſicht“, Luſtſpiel in 3 Acten „nach 
der Idee einer Comödie von Seribe“, frei bearbeitet von A. Frie⸗ 
drich, und damit dem verſtorbenen geiſtreichen franzöſiſchen Luſtſpiel⸗ 
dichter Gelegenheit gegeben, ſich aus Aerger über den Mißbrauch ſeines 
Namens im Grabe umzuwenden. Die glorreiche Flagge Scribes ſollte 
eine miſerable Ladung decken und die Angriffe“ der Kritik abwenden. 
Die letztere Aufſichtsbehörde hat aber das an und für ſich ſchon lecke 
Schiff mit Mann und Maus in den Grund gebohrt, ſo daß es ſich 
auf keinem Theatermeer wohl mehr ſehen laſſen dürfte. Auch nicht 
ein Fünkchen von Scribe'ſchem Esprit! Der winzige Intriguen⸗Pfann⸗ 
kuchen, den der Verfaſſer gebacken und mit ſentimentalem Pflaumenmuß 
gefüllt, wird von etwa zwanzig epiſodiſchen Figuren, die, gleichſam in 
der Ahnung, daß die Kritik ihnen auf dem Nacken ſitze, ängſtlich auf 
und ablaufen, zu einem unkenntlichen Brei breit getreten. So ehren⸗ 
werthe Mühe ſich die trefflichen Darſteller geben, pendelte dennoch die 
Novität ſchwarzwälderiſch zwiſchen Langeweile und Verwunderung, ſo 
daß das Publikum erſt in die wünſchenswerthe behagliche Stimmung 
gerieth, als das Gewicht dieſes confuſen Räderwerkes abgelaufen war, 
und das Perpendikel⸗Tiktak und das Stundenklingen, das „keinem 
Glücklichen ſchlug“, mit dem letzten Vorhangfall aufhörte. — Ana⸗ 


themen über die Hand, die dieſe Luſtſpieluhr noch einmal aufzuziehen 


wagt! — Eine zweite kleine Neuigkeit dieſer Bühne: „Vor der 
Hochzeit“, Operette in 1 Act von Woltereck, mit Muſik von Mich ae⸗ 
lis, dem hieſigen talentreichen Componiſten, hatte dagegen entſchieden 
günſtigen Erfolg. Das Sujet ift freilich arm, doch wird es von der 
reizenden Muſik und von den Darſtellern kräſtig getragen. Es find 
deren nur drei, der Spieltenor Adolfi und Fräulein Koch, beide in 
Spiel und durch eminente Stimmmittel hervorragend, und dann Lin a 
Mayr, die „Lucca der Wilhelmſtadt“ und Alpha und Omega des 
Publikums. Das Mädchen iſt wirklich in dem Genre der Opernſou⸗ 
bretten eine in der deutſchen Theaterwelt vereinzelt daſtehende Köftliche 
Rarität, die kaſſenbeglückende Fee dieſer Bühne, deren Selbſterhaltung 
es gebietet, dieſen buntfarbigen ſeltenen Schmetterling mit goldenen 
Ketten an ſich zu feſſeln. 

Fr. Haaſe hat ſein Gaſtſpiel im Wallnertheater mit ungeſchmäler⸗ 
tem Beifall beendet, Herr Knaak dagegen zuletzt mit ſeinen Lazzi's 
die Geduld des Publikums erſchöpft, ſo daß dieſes Proteſt, einlegte, 
den der davon Betroffene mit einer Rede von der Vühne herab zurück⸗ 


Die unlängft in dem Schreiben Sir Roderick Murchi⸗ 
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die Oeffentlichkeit tretenden Documenten erwarten, und ſich erinnern daß die 


dem arabiſchen Handelsmann Bunduki anvertrauten und von dieſem nach 
der Küſte gebrachten Briefe ſchon 15 Monate alt ſind. Auch an geographi⸗ 
chen und ethnologiſchen Details ſind ſie nicht reichhaltig. Sie ließen den 
Reiſenden in dem offenen und A ne BEE zwiſchen dem Nyaſſa⸗ 
und dem Tanganycka⸗See. Weitere Auskunft über ſeine demnächſtigen und 
eventuellen Ziele enthalten die Briefe nicht. Er war um die Zeit des Da⸗ 
tums der Briefe wohl und geſund, hatte aber ſeinen Arzneikaſten eingebüßt 
und befand ſich weit über den Bereich des Schauplatzes ſeiner angeblichen 
Erſchlagung hinaus. — Zu gleicher Zeit veröffentlichen die „Daily News“ 
heute Auszüge aus drei Briefen Livingſtone's, welche derſelbe an einen 
Freund in Edinburgh gerichtet. Der erſte iſt aus dem Lande der Chipe⸗ 
tas vom 10. November 1866 datirt und die beiden andern tragen das Da⸗ 
tum „Januar 1867“ und „I. Februar.“ In dem Briefe vom Januar 
1867 giebt L. als Arſachen des Aufenthaltes die Regen⸗Saiſon mehr noch 
als den Hunger an. Durch das Babiſa⸗Land kommend, hätten ſie keine 
Nahrungsmittel erhalten können. Die Babiſas ſeien große Sklavenhändler 
und beſäßen in Folge deſſen wenig Induſtrie. Das ſchiene die Haupturſache, 
warum ſie keine Nahrungsmittel zu entbehren hätten. Nirgend wo ſonſt in 
Afrika habe er häufiger Regen 1 wie hier. — Der Brief vom 1. Febr. 
beginnt: „Ich befinde mich in Bemba oder Lobemba und in dem Platze 
des Häuptlings, welcher von drei Reihen Schanzpfählen umgeben iſt, mit 
einem tiefen, trockenen Graben um die innere Reihe. Er gab uns geſtern 
bei unſerer Ankunft eine Kuh zum Schlachten. Davon werden wir morgen 
Weihnachten feiern, wie ich den Jungen verſprochen; denn es iſt uns ſchreck⸗ 
lich hart ergangen. Ich würde mich nicht beklagen, wenn es nicht des na⸗ 
genden Hungers wegen wäre, der uns manchen lieben Tag lang quälte, ſo 
daß uns die Knochen vorſtehen, als wollten ſie die Haut berſten. Der bit⸗ 
terſte Verluſt für uns war der unſeres Arzneikaſtens.“ Der Brief erzählt 
dann weiter, wie zwei vorausmarſchirende Volontäre, welche den zuverläſſig⸗ 
ſten ſeiner Knaben, dem er den Arzneikaſten zum Tragen anvertraut, beglei⸗ 
tet hätten, durch Hunger, Kälte und Uebermüdung dazu getrieben, ſich mit 
deſſen ganzer Ladung an Kleidern, Tellern, Schüſſeln, vielem Pulver und 
zwei Flinten aus dem Staube gemacht hätten, ohne daß es des Regens 
wegen möglich geweſen wäre, eine Spur von ihnen aufzufinden.“ Der Ber: 
luſt unſerer ganzen Medikamente, ſchreibt Livingſtone, „fiel mir auf s Herz, 
wie ein Todesurtheil durch Fieber, ähnlich dem des armen Biſchofs Macken: 
zie... Wir haben uns meiſtens auf Hochland zwiſchen 3 und 500 Fuß 
über der See befunden, und ich glaube, wir find jetzt bei der Waſſerfläche, 
welche ich aufſuchen wollte. Wir ſind gegenwärtig 4500 Fuß über dem 
Meeresſpiegel und werden hinabſteigen, wenn wir hier aufbrechen. Die 
Stelle hier iſt 10 Gr. 10 Min. ſüdl. Breite und 31 Gr. 50 Min. 2 Sec. 
Länge. Wir fanden hier eine Partie ſchwarzer Nea a e arabiſcher 
Sklavenhändler, von denen einer mir verſprach, Briefe nach Zanzibar mit⸗ 
zunehmen, aber man giebt mir nur einen halben Tag zum Schreiben. Ich 
werde indeſſen ſchicken, was ich kann, und hoffe, daß ſie ihren Worten treu 
ſein werden ꝛc. { David Livingſtone.“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 25. April. [Tagesbericht.] 


＋ Kirchliche Nachrichten.] Amtspredigten. St. Eliſabet: Lector 
Gerhard, 9 Uhr. St. Maria Magdalena: Conſiſtorial⸗Rath Heinrich 9 Uhr. 
St. Bernhardin: Probſt Heſſe, Antrittspredigt, 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor 
Dr. Elsner, 9 Uhr, 11,000 Jungfrauen: Lector Döring, 9 Uhr. St. Bark 
bara (für die Militär-Gem.): Prof. Dr. Schultz, 10% Uhr. St. Barbara: 
(für die Civil⸗ Gemeinde): Prediger Kriſtin, 8 Uhr. Krankenhoſpital: Pre⸗ 
diger Minkwitz, 9/4 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr. St, 
Trinitatis: Prediger David, 8 ½ Uhr. Armenhaus: Prediger Meyer, 9 Uhr. 
Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. a 

Nachmittagspredigten. St. Eliſabet: Sub⸗Sen. Pietſch, 1% Uhr. 
St. Maria Magdalena: Diakonus Klum, 1% Uhr. St. Bernhardin: Ein 
Candidat, 1% Uhr. Hofkirche: Verſ, d. Hausväter, 2 Uhr. 1,000 Jung⸗ 
frauen: Prediger Heſſe, 1 Uhr. St. Barbara (für die Ciwil⸗ Gemeinde): 
Eccleſiaſt mlt 1 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, (Bibelſt.) 144 


Uhr. Evangeliſche Brüder-Societät (Vorwerksſtraße Nr. 26), Prediger Peter 


aus Gnadenfrei, 4 Uhr. e 

Die Kirchen⸗Collecte für die Studirenden der evangel. Theologie betrug 
912 15 2 Fir. 5 a und die für den Bau der Kirche in Buchwald 71 

r. r. x e 

Das Conſiſtorium der Provinz Schleſien hatte aus Anlaß eines Special⸗ 
falles, in welchem es ſich um die Heranziehung von Geiſtlichen und 
Elementarlehrern zu Kreislaſten handelte, beim Cultusminiſterium 
auf principielle Entſcheidung dieſer Frage angetragen. Hierauf iſt nun von 
Seiten der Miniſterien des Cultus und des Innern der Ausſpruch erfolgt, 
daß Geiſtliche und Elementarlehrer, den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend, 
überall gleichmäßig von allen directen Communal⸗Auflagen frei zu laſſen 
ſeien, und zwar ohne Unterſchied, ob dieſe Laſten von den einzelnen bürger⸗ 
lichen a und Landgemeinden, oder von den weiteren communalen 
Körperſchaften und ſtändiſchen Verbänden aufgelegt würden. (Ev. Gem. ⸗Bl.) 


„ % [Zur Debatte über die Reform des Begräbniß⸗ 
eſens.] Die Bresl. Ztg. hat zwar ſchon in Nr. 191 den Inhalt 


ſtattgefundenen Discuſſton über die magiſtratualiſche Vorlage, betreffend 


Die königlichen Theater befinden ſich in der Vor⸗ 
ahnung der nicht mehr fernen Tage, wo ihnen Ruhe von den Winter⸗ 
ſtrapazen gegönnt wird und bewegen ſich mit verzeihlicher Ermattung 


zuweiſen verſuchte. 


bereits im bequemen Kreislauf des alten Repertoirs. Döring, der 
luſtſpielende Erheiterer derer, die nach dem Gruft des Tages am Abende 
lachen wollen — ſeit dem bedauerten Ausſcheiden Gern's der einzige 
wirkliche Komiker des Hoftheaters —, glättet die ruſſiſchen Stirnfalten 
der Petersburger und hat, der dortigen landesüblichen Anſicht zu ent⸗ 
ſprechen, daß, um etwas zu ſein, man ſich als Titulirter präſentiren 
müſſe, zu ſeinem erſten Auftreten ſich in die burleske Maske des wider 
Willen verſchwiegenen Kotzebue'ſchen „Commiſſions⸗Raths Froſch“ ge: 
ſteckt und damit den nachbarfreundlichen Unterthanen des Zaren, von 
dieſer commiſſionsräthlichen Bedeutung einen Begriff beigebracht, wie 
er hier ſich noch nicht zu regeln im Stande geweſen. Döring ſoll 
dadurch ſo ſtolz geworden ſein, daß er hierher die Alternative geſtellt, 
feinen Contract zu löſen, oder ihm zu geſtatten, daß er bei feiner Rück 
kehr fortan, wenigſtens als Froſch, den Titel eines „Geheimen 
Commiſſions⸗Raths“ führen dürfte, ein Verlangen, dem um fo eher 


gewillfahrt werden dürfte, da dieſe Würde im Gebiete der Theaterwelt, 


immer feſter Fuß zu faſſen ſcheint, und, bei der üblichen Auslaſſung 
des mittleren Titel⸗Partitkels nicht wenig den Aerger der Geheimen 
Canzlei⸗, Rechnungs-, Commerzienräthe erregt, ſogar die „Wirklichen“ 
zu ernſten Betrachtungen ſtimmt. DR 
Bei den lebensfriſchen Hoffnungen, die der Frühling in die winter: 
lich erſtarrt und mit düſtern Anſichten erfüllt geweſenen Herzen weht, 
hat eine „Anzeige“ unſeres Polizeipräſidiums: „daß der Typhus ſich 
in Berlin, wenn auch eben nicht in ſehr gefährlicher Geſtalt, zeige und 
daher Vorſicht vor Anſteckung empfohlen werde“, die Berliner, die gar 
nicht lüſtern auf eine ſolche oſtpreußiſche Nothgabe ſind, einigermaßen 
in etwas gedrückte Stimmung verſetzt. Mich auch bis zu dem Grade, 
daß ich die mir vom Arzt angeratbene Präventivmaßregel, mich viel 
im Freien zu bewegen und meine mit der Saiſon erwachenden Ge⸗ 
nüſſe mit dem, was die Natur Früh für das Diner reifen und wachſen 
läßt, ungenirt zu befriedigen. Ich lenkte meinen geſtrigen mittäglichen 
Spaziergang durch den Thiergarten, wo ich übrigens den Fröſchen im 
Goldfiſchteich, trotz ihrer feiſten Frühlings⸗Keulen, denen ich nun ein⸗ 
mal keinen Geſchmack abgewinnen kann, ein ungeftörted Daſein gönnte, 
nach den Zelten, in deren Nähe mir die Ehre wurde, die Kinder der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Carl eiligſt dem Wagen zu entziehen, der 
durch die in Unruhe verſetzten Roſſe dem Umwerfen nahe war. Die 
Gefahr war übrigens zu klein, als daß mein Rettungsverdienſt ſo groß 
zu erachten, um mir eine decorative Auszeichnung zuzuziehen. 1 
Mit dem Gefühl erfüllter Pflicht nahm ich Platz an einem Gar⸗ 
tentiſche des Zeltes Nr. 1, in welchem der dortige Wirth ſich ſchon im 


der am vorigen Donnerſtage in der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


die Reform des Begräbnißweſens, in gedrängter Kürze mitgetheilt, 
allein die Reden, welche die Herren Syndicus Dickhuth und Ober⸗ 
bürgermeiſter Hobrecht bei dieſer Gelegenheit gehalten haben, ſind für 
die geſammte evangeliſche Einwohnerſchaft Breslau's von ſo hervor⸗ 
ragendem Intereſſe, daß ein ſpecielleres Eingehen auf dieſelben uns ge: 
boten erſchien. Beide Herren Redner wieſen nämlich auf das Ziel 
der Vorlage hin, welches eigentlich dahin gehe, eine ſelbſtſtän di 
gere Geſtaltung des evangeliſchen Gemeindeweſens in 
Breslau, anknüpfend an einen concreten Fall, mit der beabſichtigten 
Maßregel anzubahnen. — Da es von höͤchſtem Intereſſe iſt, den Stand⸗ 
punkt des Magiſtrats in dieſer wichtigſten Frage der evangeliſchen Ge⸗ 
meinden kennen zu lernen, theilen wir die Reden der beiden Herren ihrem 
Wortlaut nach mit. 

Zunächſt äußerte ſich Herr Stadtrath, Syndicus Dickhuth un 
mittelbar nach dem Referenten (Herrn Juſtizrath Bouneß) folgender⸗ 
maßen: 

Ich will dem Herrn Referenten nicht in das Detail folgen; ich 
habe mich ſo zeitig zum Wort gemeldet, um nur einige allgemeine Ge⸗ 
ſichtspunkte anzudeuten und die geehrte Verſammlung alsbald darüber 
in's Klare zu Fon; welche Stellung der Magiſtrat einnimmt zu dem Vo⸗ 
tum der Commiſſion und zu der ſonſt noch von dem Herrn Ref. ausge⸗ 
ſprochenen, in dem abgedruckten Referat entwickelten Anſichten. 

Das Gutachten der Commiſſion enthält weder eine ausdrückliche 1 
ſtimmung zu unſerem Antrage, noch eine ausdrückliche Ablehnung deſſel⸗ 
ben, ſondern verweiſt uns zunächſt auf den Weg der Unterhandlungen 
mit den Kirchengemeinden. Wir vermögen grundſätzlich dagegen nichts 
zu erinnern. Es iſt von Hauſe aus unſere Abſicht geweſen, ſeiner Zeit 
mit den Kirchengemeinden, reſp. den von ihnen zu wählenden Repräſen⸗ 
tanten über die vorliegende 1 uns zu perſtändigen, nicht weil wir 
glauben, daß es ſich um die Auflage einer eigentlichen Steuer handelt, 
wozu bei Anwendung der bezüglichen Beſtimmungen aus dem 6. Titel, 
Th. II. des A. L.⸗R. Einjtimmigteit der Kirchengemeinden erforderlich ſein 
würde, ſondern weil wir mit dem Herrn Ref. der Anſicht ſind, daß eine 
in das kirchliche Gemeindeleben ſo tief einſchneidende, alte Gewohnheiten 
ſo mächtig erſchütternde Maßregel nicht von Oben herab dictirt, nicht über 
die Köpfe der Gemeindeglieder hinweg in's Leben gerufen werden kann. 
Sollte nun die Verſammlung geneigt fein, der Führung ihrer Com⸗ 

— zu fol jen, jo wird es uns ſehr weſentlich darauf ankommen, zu 
wiſſen, in welchem Sinne dies geſchieht. M. H.! Ich will es gar nicht 


verhehlen: wir bedürfen bei dieſer Gelegenheit Ihrer moraliſchen Unter⸗ 


jtügung mehr, denn je. Wir haben nicht ohne Abſicht dieſe Sache zuerſt 
vor Ihr Forum gebracht. Wir hätten ja auch den umgekehrten Weg 
einſchlagen, zuerſt die Unterhandlungen mit den Kirchengemeinden ver⸗ 
ſuchen können. Wir haben es nicht gethan und ſind dabei von verſchie⸗ 
denen Beweggründen geleitet worden. Einmal iſt es eine alte Gewohnheit 
von uns, wenn wir etwas Schweres auf dem Herzen haben, was uns 
drückt, oder wenn wir etwas Wichtiges in unſerem Kopfe haben, was zu 
einem Gemeindebeſchluß ſich geſtalten will, daß wir das zuerſt mit Ihnen 
beſprechen. Wir ſind nun einmal wechſelſeitig auf einander angewieſen; 
wir repräſentiren auch nur zuſammen den Patron unſerer evangeliſchen 
Kirchen, inſoweit es ſich um finanzielle Fragen handelt, und es war des⸗ 
halb ein nahe liegender und berechtigter Gedanke, wenn der Magiſtrat 
ſich vor allen Dingen mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung darüber zu 
verſtändigen ſucht, was er den Kirchengemeinden proponiren will. 
einer ſolchen Procedur können die Gemeinden weder eine Zurückſetzung, 
noch eine Beeinträchtigung ihrer Befugniſſe finden. Wir haben es aber auch 
für zweckmäßig erachtet, die Discuſſion zuerſt in einer neutralen Arena 
ſich entwickeln zu laſſen. Wir durften dabei die Hoffnung hegen, daß eine nicht 
jo ſtreng an das eigene finanzielle Intereſſe gebundene Discuſſion, daß eine 
allſeitige, objectiv überzeugende, auch von höheren, ethiſchen Motiven durch⸗ 
leuchtete Berathung der Sache uns in ganz loyaler Weiſe den Boden be⸗ 
reiten würde für eine erſprießliche Unterhandlung mit den Kirchengemein⸗ 
den. Inſoweit, aber auch nicht weiter, durften wir auf den Einfluß red: 
nen, welchen das Votum der Stadtverordneten⸗Verſammlung von Breslau 
noch immer auf die öffentliche Meinung gehabt hat, inſoweit durften wir 
es für opportun erachten, zuerſt die öffentlichen Stimmen in die ſem 
Saale wachzurufeg. 

So viel zur Begründung der formellen Behandlung unſeres Antrages. 
Wollen Sie nun aber in der Sache ſelbſt uns Ihre Unterſtützung leihen, 
ſo werden Sie ſich, wie ich glaube, zum Theil wenigſtens deſagen müſſen 
von den Motiven des Hrn. Ref., und in Bezug hierauf mögen mir noch 
einige Worte geſtattet ſein. Der Herr Ref. iſt zwar der ideelle Schöpfer 
des von der Commiſſion abgegebenen Gutachtens, wenn ich es aber wagen 
darf, eine Vermuthung auszusprechen, jo iſt es die: daß es zunächſt gar 
nicht in ſeinem Wunſche liegt, daß bei den Unterhandlungen mit den 


K.⸗G. irgend Etwas im Sinne unſeres Antrages zu Stande komme. Der 


Herr Ref, kann auch bei feiner Auffaſſung der Sache dieſen Wunſch nicht 
haben. Er iſt innerlich ein entſchiedener Gegner unſerers Antrages. Durch 
ſeine ganze Darſtellung klingt die Frage: wozu der Lärm? wozu dieſe 
ganze reformatoriſche Mee, wenn man nicht mehr damit a kann, 
als der Magiſtrat damit erreichen will! Ich will die vielen Bedenken be 
Hrn. Ref. im Einzelnen nicht unterſchätzen, ich will mir noch Weniger an⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


vorigen Jahre den Ruhm eines Mannes, der mit Geſchmack nicht allein 
ſich — ſein runder Bauch giebt davon Kunde — ſondern auch ſeine 
Gaͤſte zu ſättigen verſteht, erworben hat. Weniger der in der Reihe 
Berliner Gourmands als Muſter verehrte Geheime, und zwar Geh. 
Regierungsrath M., der ebenfalls das Verlangen nach Speiſe und Trank 
fühlte, entzückte mich, als das, was er aß und mir nicht genug em⸗ 
pfehlen konnte. Etwas Neues vom Jahr: „Gänſebraten“ — ein Ge 
nuß, den der Berliner in vergangener Zeit, vor Michael ebenſo als 
verfrüht verabſcheute, wie den unreifer Stachelbeeren. Ich muß geſte⸗ 
hen, daß mich die freilich nur ſehr klein zugemeſſene Portion vom Leibe 
dieſes verehrten capitoliniſchen Vogels wohlthuend anſprach und nur 
das Deſſert mir den Wohlgeſchmack ſtörte, das mir in Form der Zahl⸗ 
forderung mit — 25 Silbergroſchen für eine Portion präſentirt wurde. 
Es iſt verhaͤltnißmäßig der theuerſte Gänſebraten geweſen, den ich in 
meinem Leben gegeſſen. — Dagegen iſt mir, um ſchon einmal im culi- 
nariſchen Gebiet zu verweilen, das Räthſel der Billigkeit in Bezug auf 
gebratene junge Hühner auf unerwartete Weiſe geloͤſt. Die Köche in 
all unſeren Hotels, deren Herde eine Tag und Nacht auf gewiſſen 
Stellen gleichmäßige Wärme bewahren, treiben die Lebensfabrication 
der Küchlein ſeit langerer Zeit als lohnendes Nebengeſchäft. Ich habe 
das Schauſpiel als Wißbegieriger genoſſen, in einem, in der Ecke des 
Kochheerdes placirten großen Metallgefäße die Eier wohlverpackt in 
Watte in jenem Stadium zu gewahren, wo aus ihrer Schaale das 
erſte Daſeinspiepen von Hühnerſprößlingen in die Welt hinein tönte, 
unſchuldige, nur um des Todes Willen in's Leben gerufene Weſen, 
die der Koch, als ſeltſamer, zweibeiniger, unbefiederter Erzeuger, nach 
einer karg bemeſſenen Lebenszeit auf derſelben Stelle vor dem Halsab⸗ 
ſchneiden mit der rührenden Phraſe tröftet: „Wie ſüß es fei, da zu 
ſterben, wo einſt ihre Wege in der Form eines kupfernen Brüt⸗Topfes 
geſtanden“. 5 f 

Zürnen Sie mir nicht, wenn ich in larmohante Todesbetrachtungen 
mich verſenkt habe. Daran iſt einzig und allein die 1 We g Anzeige 
von der Ankunft des Typhus, dieſes gehorſamen Dieners des knöchernen 
Gegners alles Lebens, ſchuld. = 

Zum Schluß noch, in Bezug auf meine letzten Briefe die Nach⸗ 
richt, daß Er noch nicht nach Amerika zum Gaſtſpiel abgereiſt iſt, ſon⸗ 
dern Verhandlungen mit dem Director Cerf angeknüpft hat, um von 
dieſem pachtweiſe das Victoriatheater zu übernehmen, was eine Wohl⸗ 
that für dieſe Bühne und für das Publikum wäre. Vorläufig zeigt 
Er aber an, „daß Ihn Briefe auf Seiner Villa in Jugenheim bei 
Darmſtadt treffen“. R. Gardefeu. 


Mit vier Beilagen. 
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x Fortſetzung.) a 
maßen, dieſe Bedenken hier mit ein paar Worten zu befeitigen, aber auf 
Einen Punkt will ich aufmerkſam machen. — Der Hr. Ref. behauptet auch, 
daß das von uns betonte Bedürfniß, die beſtehende Stolä⸗Tax⸗Ordnung 
. ändern, gar nicht jo brennend ſei. Ihm ſteht das Princip der perſön⸗ 
ichen Wahlfreiheit innerhalb der 7 Klaſſen jener Tax⸗Ordnung viel zu 
boch, um ſich für einen Zwang und eine Steuer zu erwärmen. „Wollen 
die Menſchen durchaus ihre Todten mit äußerlichem Gepränge begraben“ 
— fo ſagt der Hr. Ref, mit anderen Worten — „nun wohlan! jo laßt ſie 
doch bezahlen, ſo viel ſie wollen. Den Kirchkaſſen gereicht dies gewiß 
nicht zum Nachtheil!“ — In Bezug auf dieſe Grundanſchauung ſind wir 
anderer Anſicht und hierüber möchten wir die Meinung der Verſammlung 
wiſſen. Wir haben auch den größtmöglichen Reſpect vor der Willens⸗ 
freiheit des Einzelnen, aber wir halten es nicht für angemeſſen, nicht für 
paſſend und auch nicht 715 ſittlich, wenn die Kirche den Tarif ihrer Ber 
räbniß⸗Einnahmen nach der Scala menſchlicher Eitelkeiten bemißt; wir 
ter es nicht für richtig, daß die Kirche ſich mehr oder weniger bezahlen 
äßt, je nachdem der Sarg offen oder verhüllt gefahren, je nachdem er zu⸗ 
—— oder zugenagelt wird, je nachdem 2, 4 oder 6 Pferde vor⸗ 
eſpannt ſind, und wie dieſe feinen, mit Virtuoſität erfundenen Unter⸗ 
chiede ſonſt noch heißen. Wir ſind der Meinung geweſen, daß es doch 
möglich ſein müßte, für unſere ev. Kirche in Bezug auf das Begräbniß⸗ 
weien eine Einrichtung zu finden, wie fie bei anderen Religions⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften dem Princip nach längſt in praktiſcher Uebung iſt. — Wenn wir 
hnen nun den Vorſchlag machen, ſich einverſtanden zu erklären, daß der 
usfall, welchen die Kirchkaſſen durch Empfang der niedrigeren einmaligen 
Stolgebühr erleiden müſſen, durch Einführung einer fortlaufenden Stol⸗ 
gebühr, i. e. durch die ſogen. Kirchenſteuer, gedeckt werde, ſo haben wir 
dabei auch nicht er rel daß dieſer Vorſchlag eine tiefe Perſpective 
er daß er ein erſter Schritt auf dem langen Wege ſein joll, der viel: 
icht ſchließlich einmal dahin führt, unſere ebangeliſchen Kirchen in eine 
eiere, ſelbſtſtändigere Lage gegenüber der politiſchen Gemeinde zu bringen. 
ären Sie nun der Anſicht, daß ſchon dieſer erſte Schritt das angedeutete 
Ziel verfehlen muß, glaubten Sie im Großen und Ganzen den Anſichten 
des Hrn. Ref., die ich oben kurz berührt habe, beitreten zu müſſen, könn⸗ 
ten wir aus der geſammten Diskuſſion keinen andern Eindruck empfan⸗ 
gen als den: daß es Ihnen nur darum zu thun iſt, unſeren Antrag nicht 
geradezu und nicht ſchon jetzt von der Hand zu weiſen, — ja dann, m. H., 
würde es vielleicht beſſer ſein, die Idee gan; aufzugeben, dann wäre es 
vielleicht richtiger, unſern Antrag rundweg abzulehnen. — Werden wir in 
dieſer Sache von Ihrer rückhaltloſen Zuſtimmung getragen, jo können wir 
die Verhandlungen mit den Kirchengemeinden verſuchen, wenn wir auch 
des ſchließlichen Reſultates dieſer Verhandlungen nicht gewiß ſind, — ohne 
Ihr lebendiges l zu dieſer Sache aber ſind wir im Voraus der 
1 77 en Reſultatloſigkeit aller Unterhandlungen ſicher. N 
ies ſind die allgemeinen Geſichtspunkte, die ich noch vor der Dis⸗ 
cuſſion anzudeuten für Pflicht gehalten habe. 

Nachdem ſich hierauf die Herren Stadtverordneten Profeſſor Dr. 
Stobbe, Particulier Riemann und Prof. Dr. Eberty hatten 
vernehmen laſſen, ergreift Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht das 
Wort und äußert ſich wie folgt: 

Nur noch auf einen Punkt, ſcheint es mir nöthig, hinzuweiſen. Manche 
Mitglieder der geehrten Verſammlung widerſtreben in kirchlicher Geſinnung 
unſerer Vorlage, weil ſie glauben, daß dieſelbe das Intereſſe der evan⸗ 

eliſchen Kirche unberückſichtigt laſſe Diele Beſorgniß iſt unbegründet. 

ir haben zunächſt ein allgemeines, menſchlich⸗ſittliches Ziel bei der Re⸗ 

r des Begräbnißweſens im Auge gehabt. Wir haben damit ferner das 

nterefje der Stadtgemeinde zu fördern geglaubt. Aber nicht weniger 
at uns dabei auch gerade die Rückſicht auf das Wohl der evangeliſchen 

Kirche in Breslau geleitet. Der Magiſtrat, als Mitträger des Pakronats, 

ie ſich der Sande ven bewußt, dafür zu ſorgen, daß der evangeliſchen 

irche kein Schade geſchehe. Und Sie alle, meine Deren, find Theilhaber 
an dieſer Pflicht — keiner unter Ihnen, welcher Confeſſion er auch an⸗ 
gehöre, würde einer Maßregel zuſtimmen wollen, durch welche die Kirche 
geſchädigt würde. N £ 

Die evangeliſche Kirche in Breslau iſt oft um den Vorzug beneidet 
worden, daß, ſoweit ihr eignes Vermögen und die ungewiſſen Einnahmen 
aus den Stolgebühren zur Befriedigung ihrer Bedürfniſſe nicht ausreichen, 

das Fehlende aus den Mitteln der Stadtgemeinde gedeckt werden muß. 
Dieſem ſcheinbar großen Vorzuge ſtehen indeß zwei Nachtheile 2 2 
deren Gewicht mit jedem Jahre wächſt. Mit der Zunahme der Bevölle⸗ 
rung unſerer Stadt iſt das Zahlen⸗Verhältniß zwiſchen den Angehörigen 
der berſchiedenen Confeſſionen nicht daſſelbe geblieben. In Folge der 
eographiſchen Lage Breslau's vermehrt der jährliche Zuzug die Zahl der 

Mitglieder der evangeliſchen Kirche in weit Aale in Grabe, als die 

Einwohner anderer Confeſſionen. Es iſt 1 Mech ch und unvermeidlich, 

daß der Widerſpruch zwiſchen dem hiſtoriſchen Rechte, durch welches das 

beſondere Patronatsverhältniß der Stadt gegenüber einer Kirche entſtan⸗ 
den, und dem natürlichen Rechtsgefühle, welches die von allen Bewohnern 
gleichmäßig aufgebrachten Steuern auch Apo h zu Gunſten Aller 
verwendet wiſſen will — daß dieſer Widerſpruch ſich um ſo ſchärfer und 
für die evangeliſche Kirche um ſo nachtheiliger geltend machen muß, jemehr 
der nichtevangeliſche Theil unſerer Mithürger in den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften vertreten ſein wird. Eine Hilfe hingegen kann nur gefunden 
werden in einer Ablöſung oder doch Fixirung der ſchwankenden Patro⸗ 
natslaſten — und dieſe iſt wiederum nur möglich, wenn eine ſolche Or⸗ 
ganiſation innerhalb der evangeliſchen Kirche in's Leben gerufen wird, 
welche einen Weg ſichert, auf dem bei Unzulänglichkeit des firirten Zu⸗ 

Leue das Fehlende aus der Kirchen⸗Gemeinde ſelbſt aufgebracht wer⸗ 

den kann.“ 

Noch ſchwerer für die Kirche wiegt ein zweiter Nachtheil. Derſelbe 
Rechtstitel, auf welchem die jetzige Verpflichtung der Stadtgemeinde be⸗ 
ruht, zieht dieſer Verpflichtung auch eine fuß Grenze. Die Patronats⸗ 
pflicht beſchränkt ſich nämlich auf die Bedürſniſſe der hier ſchon beſtehen⸗ 
den evangeliſchen Kirchen. Mit der une der Bevölkerung aber has 
ben dieſe bee Parochien eine Ausdehnung gewonnen, welche mit 
dem evangeliſch⸗kirchlichen Intereſſe in Widerſpruche ſteht. In Parochien 
von mehr als 25» ja mehr als 35,000 Seelen iſt ein kirchliches Gemeinde⸗ 

leben unmöglich. Die Trennung dieſer immer unförmlicher anwachſenden 

Gemeinden, die Bildung neuer ne wird nachgerade zu einer Le⸗ 

bensfrage für die evangeliſche Kirche. Zu ſolchen neuen Organiſationen 

aber können die Mittel der Stadt nicht in Anſpruch genommen werden. 

Dazu muß die evangeliſche Kirche in ſich ſelbſt die Mittel be 2 und 

es leuchtet ein, daß, wenn z. B. ein oder mehrere vorſtädtiſche Parochien 
neu gegründet werden, jene Mittel auch nicht aufgebracht werden können 

von dem kleinen Theile evangeliſcher Einwohner, der im Bezirke der neu 
abgegrenzten Sprengel zufällig wohnt, ſondern von der Geſammtheit der 

evangeliſchen Einwohner reslau's. i 

er ſich mit dieſem immer ſteigenden Bedürfniſſe vertraut gemacht 

at, wird zugeben, daß wir das Intereſſe der evangeliſchen Kirche in 

reslau nicht verletzen, ſondern fördern, indem wir einen Weg anbahnen, 
auf welchem eine Selbſtbeſteuerung innerhalb der Kirche möglich wird. 

Redner weiſt darauf hin, Yes das beſtehende Kirchenrecht hiezu keinen 
Anhalt biete. Eine der rheiniſchen ähnliche Kirchenordnung für die öſt⸗ 
lichen Provinzen durchzuſetzen ſei nicht gelungen. Art. 15 der Verf.⸗Urk. 
ſei zwar der fatholi chen Kirche gegenüber, aber nicht für die evangeliſche 
Kirche zur praktiſchen Ausführung gekommen. Bei den gegenwärtigen 

ebungen zur Ausbildung einer Synodal⸗Verfaſſung ſei das Stadt⸗ 

Conſiſtorium bemüht geweſen, eine Vertretung der Gemeinde nach Möge 

lichkeit zu fördern. Doch ſei es unmöglich, den Gemeinde ⸗Kirchen⸗ 

then ein Beſteuerungsrecht anzuvertrauen, wenn nicht eine völlige Um⸗ 
geſtaltung derſelben voraufginge — und an eine ſolche ſei vorläufig nicht 
zu denken. So bleibe nur der Verſuch übrig, A für einen beſtimm⸗ 
ten 22 begrenzten Zweck die Bildung einer Gemeinde⸗Repräſentation zu 
erwirken. 

Redner ſchließt: Wenn Sie unſere Vorlage im Intereſſe eines ethiſchen 
ortſchritts und im Intereſſe der politiſchen Gemeinde annehmen, ſo ſein 
ie gewiß, daß Sie damit vor Allem auch dem wahren Intereſſe der 

evangeliſchen Kirche in Breslau dienen. 

Nachdem noch die Herren Dr, Stein und Kaufmann Jul. Neu⸗ 

gebauer geſprochen, wurde bekanntlich die Fortſetzung der Discuſſton 
bis zur nächſten Sitzung, Donnerſtag den 30. April, vertagt. 


4. [Herr Fürſthiſchof] Dr. Förſter hat ſich heute mit dem Schnellzuge 
nach 0 ran zur Viſitation be — RN wird außerdem dort und in u 
gen anderen Ortſchaften Oberſchleſiens die Firmung ſpenden. = 
„ [Ueber das „Wunder“ zu Edwertsheide] giebt die 


Nummer des „Schleſ. Kirchenbl.“ noch weitere Auskunft. Das 


. 
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Erſte Beilage zu Me. 195 der Breslauer Zeitung. 


genannte Blatt ſagt: „Vor Allem beſtätigen wir die vollſtändige 
Geneſung des Gelähmten (Pinne) bis zur jetzigen Stunde, erſt vor 
wenigen Tagen war derſelbe das drittemal geſund hier in Breslau; 
den 21. April iſt er nach Warendorf in Weſtfalen in das Novi⸗ 
ciat der Franziskaner als Tertiarier abgereiſt, um ſpäter Ein⸗ 
ſiedler in Wartha zu werden; er konnte Hand und Fuß gebrauchen, 
als ob er niemals an dieſen Gliedern gelitten, ſchrieb einen langen 
Brief ohne irgend welche Beſchwerde und hüpfte die Treppen des 
Alumnats hinab wie ein Kerngeſunder.“ — Ferner meldet das „Schleſ. 
Kirchenbl.“: Es „kam uns die Nachricht ganz erwünſcht: in Folge 
einer Denunciation, die Heilung beruhe auf Betrug, ſei bei der Staats⸗ 
Anwaltſchaft die Unterſuchung veranlaßt worden; ihr Ergebniß warten 
wir ruhig ab. — Daß die Kapelle von Eckwertsheide durch viele 
wunderbare Gebetserhörungen eine Gnadenſtätte geworden und als 
Wallfahrtsort gern beſucht wird, verſicherte uns bei einem Beſuche 
des Gnadenortes Herr Pfarrer Elsner in Reinſchdorf und verſprach 
darüber einen kurzen hiſtoriſchen Bericht für's „Kirchenblatt“. Ueber 
zwei andere Heilungen, die in derſelben Kapelle in neuerer Zeit be⸗ 
wirkt worden, daß nämlich ein Kranker aus Hennersdorf, Joſeph 
Schmidt, und ein Beamter aus Oppeln ihre Geneſung dort gefunden 
haben, fehlen uns noch genauere Nachrichten.“ 

§ Der neu ernannte erſte Präſident des hieſigen Appellations⸗ 
Gerichts, Herr Nötel, wird am 1. Juli c. bier eintreffen und feine 
Amtsgeſchäfte übernehmen. i 5 

+ [Militäriſches.] Nach § 71 der Militär⸗Erſatz⸗Inſtruction findet 
das diesjährige Kreis⸗Erſatzgeſchäſt für die Stadt Breslau und die zuge⸗ 
ſchlagenen Ortſchaften vom 7. Mai bis 5. Juni im Mevyerſchen Locale, 
Gartenſtraße Nr. 23 6., ſtatt, und müſſen ſich alle diejenigen Militärpflichti⸗ 
gen, welche in den Jahren 1846, 1847 und 1848 geboren ſind, ſo wie den 
früheren Altersklaſſen angehörenden Perſonen, welche bis jetzt ihrer Militär⸗ 
pflicht noch nicht genügt haben, noch ausgemuſtert oder zur Erſatz⸗Reſerve 
überwieſen ſind, zur Geſtellung erſcheinen. 

+ [Rotterie.] Bei der am 24. April begonnenen Ziehung der 
vierten Klaſſe fielen zwei Hauptgewinne von 15,000 und 20,000 Thlr. 
nach Schweidnitz und Waldenburg. Heute am zweiten Ziehungs⸗ 
tage kam gleich beim Beginn der Ziehung der Hauptgewinn von 
100,000 Thlr. heraus, und fiel derſelbe auf Nr. 58,494. 

+ [Induftrielles.] In der Billard⸗Fabrik des Herrn Auguſt Wahs⸗ 
ner, Weißgerbergaſſe Nr. 5, iſt in dieſen Tagen das tauſendſte Billard — 
ein wahres Meiſterſtück in der Billardbaukunſt — hervorgegangen, das von 
feinem Erbauer zu einem ſogenannten „Sieges⸗ Billard“, im Hinblick 
auf den glorreichen Feldzug von 1866 beſtimmt worden iſt. Daſſelbe iſt aus 
dem ſchönſten ſchwarſen Ebenholz im reinen Renaiſſanceſiyl gefertigt, mit 
Schieferplatte und Mantinellbanden verſehen. Am unteren Corpus ſind an 
der Vorderſeite in der ſauberſten Moſaikmarquetteriearbeit die wohlgetroffe⸗ 
nen Reiterfiguren König Wilhelms J. und des Grafen Bismarckzwiſchen 
dem preußiſchen und Breslauer Stadtwappen angebracht, während ſich an 
den ug drei Seiten ringsumher die Schlachtentableaus von Langen⸗ 
ſalza, Turnau, Königgrätz, Trautenau, Kiſſingen und Sadowa 
in gleichmäßiger Vertheilung gruppiren. Preußiſche, von Waffen umgebene 
Adler mit der Deviſe: „Mit Gott für König und Vaterland“, füllen in 
ſchönſter Symmetrie die Zwiſchenfelder aus. Die Seitenanſichten der Banden 
find mit einzelnen Gefechtsſeenen in ſinnreicher Weiſe ausgefüllt, ja ſelbſt an 
den ſcharfen Kanten find eroberte öſterreichiſche Fahnen dargeſtellt, während 
an den achteckigen Fürſten ſich Abbildungen von Truppen der preußiſchen 
Armee befinden. Der Beſchauer dieſes vollendeten Kunſtwerkes glaubt für 
den erſten Augenblick, daß alle dieſe Bildwerke vom Pinſel eines geſchickten 
Malers auf das Coenholg, geihaflen worden find, betrachtet er aber dieſelben 
eg jo findet er, daß Alles aus Fournieren lünſtlich zu einem Moſaikge⸗ 

ilde zuſammengefügt worden iſt. Achtzig verſchiedene ausländiſche werth⸗ 
volle Hölzer, wie Amaranth⸗, Roſen⸗, Fernambuk⸗ und andere Farbenhölzer 
mußten a verwandt werden, um die Vielſeitigkeit der Farbentöne zu ge⸗ 
winnen. ie wir hören, hat Herr Wahsner die Beſtimmung getroffen, 


daß dieſes Kunſt⸗Billard einen der Säle der Königsſchlöſſer in Berlin] 


chmücken, und Zeugniß von ſchleſiſchem ine Paß wer, fol. In der 
hat wäre dies au nur der einzige 8 00 las für ſolch' eine in Jahres ⸗ 
kit angefertigte mühevolle Arbeit. ahsner hat dieſes „Sieges⸗ 
illard“ in ſeinem Magazin, Weißgerbergaſſe Nr. 5, aufgeſtellt und haben 
alle ſich dafür Intexeſſirende Zutritt. 

a. [Der Fiſchfang!] der ſogenannten Eſchen oder Schwarzbäuche am 
Strauchwehr erweiſt ſich diesmal als ziemlich mager. Die vorangegangenen 
kalten Tage brachten den Fiſchern einen nur ſpärlichen Extrag. Au enblick⸗ 
lich, da es wärmer wird, ſcheint der Strich dieſer Thiere ſo gut wie beendet. 

c.. ae erſcheint das mehrmals bemerkte ſchnelle Fahren der 
Leichenwagen, Herrſchen Epidemieen, dann kommt uns die raſende Haſt der: 
ſelben wahrſcheinlicher vor, aber wenn dergleichen Geſpanne, die gerade nicht 
immer von ſolider Nüchternheit gelenkt werden, mit ſtürmiſcher Vehemenz 
über das Steinpflaſter, wie geſtern von uns bemerkt wurde, dahinrollen, dann 
macht dies einen widerwärtigen Eindruck und eine Aenderung zum Beſſeren 
wird gewiß vielſeitig gewünſcht. 

+ [Zur Warnung.]. Eine hieſige obſcure Handlungsfirma ſucht fort⸗ 
während Buchhalter für ihre angeblich einige Meilen von bier belegene 
Asphaltfabrik, und müſſen die Engagirten eine Caution von mehreren — 
dert Thalern erlegen. Es iſt in der That u verwundern, daß ſich immer 
noch Unvorſichtige finden, die auf ſolche Offerten eingehen, denn wenn die 
Betreffenden nach dem Orte ihrer Beſtimmung abgehen, ſo finden ſie ſtatt 
des mit . geträumten Fabrik⸗Etabliſſements in einer auf 
freiem Beim belegenen Hütte nur zwei transportable Kohlentöpfe und zwei 
kleine eiſerne Keſſel vor. Die eingezahlte Caution iſt leider für die Dupir⸗ 
ten verloren. Der Criminal⸗Polizei ſind ſchon mehrere von dieſen Indu⸗ 
ſtrierittern verübte derartige Streiche zur Anzeige gebracht worden, doch 
konnte dieſelbe bis jetzt nicht einſchreiten, und müſſen die in die Falle gegan⸗ 
genen Opfer die eingezahlte Caution auf dem gewöhnlichen Rechtswege 
erſtreiten. Gewöhnlich führt dann ein ſolcher Proceß auch zu keinem Reſul⸗ 
tate, denn wo nichts iſt, da hat auch der Kaiſer ſein Recht verloren. 

= [Gaunerei.] Auf welch' leichtiertige und ſtrafbare Weiſe jetzt 
Geſchäfte gemacht werden, zeigten die Frauen K. und Y. Sie hatten vor 
einigen Tagen ein Local zu einem offenen Geihäft gemiethet, um einen 
Brothandel zu etabliren, weshalb ſie am Mittwoch bei hieſigen Bäckern ver⸗ 
ſchiedene Quantitäten Brot und Semmel zum Betrage don 4, 8 u. 10 Thlr. 
beſtellten. Obwohl die 1 8 5 1 5 keine Garantie bieten konnten, ſo 
wollten ſich einige der Bäcker doch das Geſchäft nicht entgehen laſſen. Gluck⸗ 
licherweiſe iſt nur Einer von ihnen jr Schaden gekommen, welcher am ans 
dern Morgen die beſtellte Waare geliefert. Denn während der Lehrburſche 
auf Bezahlung wartete, wurden die warmen Semmeln und Brote wieder 
durch eine andere Perſon aus dem Locale herausgeſchafft und auf dem Neu⸗ 
markt zum halben Preiſe verſchleudert. Nachdem der Lehrburſche ſeinen 
Meiſter benachrichtigt, wurde die Polizei vom Geſchehenen in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt und die Speculantinnen in's Polizeigefängniß abgeführt, 

+ [Verhaftung] Auf Requifition Der fich de riminalpolizei wurde 
geſtern in Zürich in der Schweiz der ſteckbrieflich verfolgte Uhrmachergehilfe 
Haage verhaſtet, welcher vor ca. drei Wochen ſeinem Principal, dem Uhr⸗ 
macher Herrn Alexander auf der Carlſtraße eine große Anzahl werthvoller 
Uhren und 75 Thlr. baares Geld unterſchlagen hakte. Die Nachricht von 
ſeiner Inhaftirung gelangte per Telegraph hierher, ſo wie auch ſeine Ueber⸗ 
führung nach Breslau ſchon auf telegraphiſchem Wege beantragt worden iſt. 


u. Hainau, 24. April. [Gewitter. — Marktbuden. — Schul⸗ 
platz.] Geſtern Abend, nach einer Wärme von + 19 bis 20 Grad R. im 
Schatten, entluden ſich mehrere ſchwere Gewitter über Stadt und Umgegend, 
die ſich auch durch heftigen Donner, Schloſſen und ſtarle Regengüſſe bemerk⸗ 
lich machten. Heute wieder der lieblichſte Frühling: Fluren und Gärten 
11 — und berechtigen zu vielen Hoffnungen. Auch die Obſtbäume ver⸗ 
prechen überaus reichliche Blüthen. — Die ſtädtiſchen Marktbuden, ſeither 
Eigenthum der Commune und verpachtet, werden nunmehr nebſt ſammtlichem 
dazu gehörigen Material meiſtbietend verſteigert werden, ſo daß künftig den 
Marktbeſuchern ſelbſt die Sorge für e Bude der benöthigten Buden zu⸗ 
fällt, demjenigen gegenüber, welcher dieſe Budenbeſorgung als Meiſtbietender 
vorausſichtlich übernehmen wird. Hiermit geht der 1 ige Abbruch des in 
einer unſerer Hintergaſſen belegenen 1 hen, unſchönen Buden⸗ 
ſchuppens Hand in Hand, an deſſen Stelle ein baldiger Neubau treten wird. 
unſeren Schulen iſt bekanntlich der Turnunterricht noch nicht einge⸗ 
führt. Doch iſt gegenwärtig ca. 400 Schulkindern, welche täglich mehrmals 


lichen Sitzberechtigten angekommen waren. Glüclicherweiſe hatte man 


Sonntag, den 26. April 1868. 


nach unſerem „Neuen Schulhauſe“ pilgern müſſen, nunmehr ausreichende 
Selbe zu allerlei Frei⸗ und Pa geboten, — der 
Schulplatz wieder einmal derartig in einen Bauplatz verwandelt worden iſt, 
daß unmittelbar unter den pn der 3 unausgeſetzt die gewal⸗ 
tigen Axtſchläge der Jimmerleute erdröhnen, Balken verſchiedenſter Beſcha en⸗ 
heit maſſenhaft den Weg in's Schulhaus verſperren und Lehrende wie Ler⸗ 
nende wirklich ungebührlich beläftigt werden. s 


E. Hirſchberg, 24. April. [Gewitterſchauer.] Geſtern hatten wir 
die erſten Gewitterſchauer bei ſcheidender Sonne, mit Blitz und Donner, 
welcher grollend an den Bergen hin feinen Wiederhall fand. Der Beſiter 
der „Adlerburg“ auf dem Cavalierberge leine klaſſiſche Periönlichteit, der 
man nachſagt, daß ſie nicht immer mit dem lieben Himmel auf dem freund⸗ 
lichſten Fuße, mit dem Regen triefenden „Notus“ aber im ortwährenden 
Hader leben ſoll), hat demnach ſchon vor dem Erſcheinen ſeines mehr als 
naiven Inſerates in der letzten Nr. (34) des „Boten? — „da vielleicht 
der Winter beendet iſt, bittet“ u. ſ. w. — vom Himmel eine Ant⸗ 
wort erhalten. Aber auch unten 9 wir ein Donnerwetter auf der ſoge⸗ 
nannten „Schulgaſſe“ erlebt, woſelbſt es auch, zum größten Gaudium der 
ganzen Nachbarſchaft an einer ſehr ſcharfen Ecke eingeſchlagen hat. — Es 
waren 8 Weiſe nur mehrere „kalte Schläge“, die ein unnatür⸗ 
licher Sohn, welcher ſeinen ölen Vater auf die empörendſte 
Weiſe nebſt ſämmtlichem Mobiliar „an die Luft ſetzte“, von 
Rachen pantoffelmachenden und holzhackenden Cyklopen, die emeſis als 
Rachegöttin geſendet hatte, zwar nicht „im Namen des Königs“, aber doch 
— „von Rechts wegen“ — erhielt. Die Hafer Straße war voll Men⸗ 
ſchen, die beim Anblick des alten 80jährigen Vaters mit geballten Fäuſten 
— in der Taſche — in heimlichen Wuthausbrüchen ihren Herzen Luft machten. 
Und es dauerte einen langen Zeitraum hindurch, ehe die, vom liebenswür⸗ 
digen Sohne auf die Straße beförderten, ſauberen Möbel, Sopha, Schränke, 
Betten u. ſ. w. wieder untergebracht worden waren, indeſſen no 
des folgenden Tages von oben erwähnten Cyklopen einige „Nachſpiele“ folge 
ten, welche fie der „Nachbarſchaft“ — die bei den Schauspielen wohlweisli 
ihre Fenſter als Logen benutzten — nach Art der Ausrufe vorher formli 
als erſten, zweiten und dritten Act ankündigten. Weder das Verſchwinden 
des quasi Schauſpieldirectors Polkowsky ſeiner Zeit, noch das Nichter⸗ 
7 5 der Soubrette Frl. Charlotte Knauer im age tn Salon, 
ei Häusler, hat jo viel Aufregung bei unſerem „hochgeehrten Publikum“, 
wie dieſer empörende Fall hervorgebracht. „Vielleicht“, weil — wenn ich 
nicht irre — Bürger ſchon den Stoff poetiſch behandelte, hat man über 
den nicht Miethe ae verſtoßenen alten Vater nichts geleſen. Aber 
l. Knauer erhält in der oben erwähnten Nr. des „Boten“ eine ſcharfe 
üge, weil fie kurz vor Beginn des angekündigten Concerts (Coupletgeſan 
mit der überraſchendſten Naivetät erklärte, auf keinen Fall in einem Locale, 
wo Tiſche hingeſtellt wären, an denen man vielleicht gar Wein und Bier 
tränke, — pfui Teufel! — fingen zu wollen. Und doch hatte ſich die ges 
bildete und feine Welt unſerer Stadt und Umgegend in * 
„nobelſten Toilette“ auf die Strümpfe gemacht, um in demſelben Locale 
und unter denſelben Verhältniſſen ihr ihre Huldigungen darzubringen. 
Es waren genen 500 Perſonen, welche empört und mit „geballten Fäuſten 
in der Taſche (man ſprach ſogar von Fenſtereinſchue en. — nolens 
volens wieder rn mußten. Zur Entſchuldigung des Frl. Knauer wollen 
wir annehmen, daß fie nicht genau vom Arrangement des Sagles unter⸗ 
richtet war. Aber fie hätte doch unter allen Umſtänden die Wuth einer 
Dame, die man nutzlos Toilette machen läßt, die — Dankbarkeit und 


im Verlauf 


Anerkennung des hieſigen Publikums bedenken, lieber in einen ſaueren 


Apfel beißen, dieſen Abend ſingen und ſich und anderen Leuten unangeneh⸗ 
mere Proce 1 erfparen follen. Ein drittes Inferat in Nr. 34 des „Boten“: 
„Und wo bleibt die chriſtliche Duldung?“ hat freilich einen ganz anderen 
und ſehr ernſten Charakter. Der Oberamtmann Tilgner ſtarb vorgeſtern 
unverhofft am Schlage. Er iſt katholiſch; die Kinder ließ er in der edan⸗ 


eliſchen Kirche taufen. Man erzählt, daß der Verſtorbene, der Philoſophie 
Fünen die Beichte nie beanſprucht und den Beſuch der katholiſchen 
irche unterlaſſen habe. Die katholiſche Geiſtlichteit verweigerte die Ein» ' 


ſegnung ꝛc. Die edangeliihe hat mit ihm nichts zu ſchaffen, denn Tilgner 
war nicht Mitglied der evangeliſchen Kirche. Man hat ihn ar unter zahl⸗ 
reicher Begleitung beerdigt, und — „wo bleibt die chriſtliche Duldung?“ 
— bleibt eine offene Frage. 


Waldenburg / Schl., 25. April. [Unglück.] Am 23. d. M. Mitta 
verließ der königl. Bdumeiſter Wuſt, a 25 ſeit 25 
aues der Verbindungsbahn Waldenburg⸗Altwaſſer und der Zweigbahn 


Ruhbank⸗Liebau hierher verſetzt worden war, mit 2 Arbeitern per Draiſine 


den gar Dittersbach, um nach dem . ofe zu fahren. Uner⸗ 


klärlich entgleiſte die Draiſine noch vor dem Melchior⸗Tiefbau⸗Schacht, wobei 
Herr Wuſt wahrſcheinlich vorn über zwiſchen die Schienen ſtürzte und die 
Draiſine bei dem ſtarken Gefälle über ihn hinweg und noch circa 50 

weiter lief. Unterſtützt von den beiden ganz ohne Schaden gebliebenen Ar: 
beitern begab er ſich nun nach dem nahen Schachtgebäude, woſelbſt ihn die 


Kräfte verließen. Ins Dorf hinabgetragen, fand er im Gaſthofe zum Tiefbau 
bereitwillige Aufnahme und war auch ſofort ärztliche AHA der 2 — 
vun Ars elben und beſter Pflege während der bei klarem Bewußtſein ver⸗ 
rachten 


acht verſchied er geſtern Früh den 24. nach 8 Uhr. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die „Niederſchl, Ztg.“ meldet: 
Am Mittwoch Abend ereignete 1; in einem Haufe am dme duch 


Petroleum ein Unglück, indem eine Frau bei ihrer Arbeit am Tiſche ein⸗ 


geſchlafen war, und während des Schlafes die Petroleum⸗Lampe herunter⸗ 
warf. Das in Brand gerathene und umherſpritzende Oel ſetzte die Kleider 


der Frau in Brand; dieſelbe lief laut ſchreiend zum Hauſe hinaus, wo es 
auf der Straße dem herbeigeeilten Wirthe gelang, die Flamme zu erdrücken. 


Außerdem, daß Letzterer einige leichte Brandwunden davontrug, war der 
gane Oberkörper der unglücklichen Frau ſchrecklich verbrannt. m Um 

reifen des Feuers in der betreffenden Stube konnte glücklicher Weiſe b 

Wenden werden. 24 April, A Ofterf ö 

Hoyerswerda, 24. April. Am 2. Oſterfeiertage ſpielten in Hoſen 
wie das „H. W.“ meldet, zwei Vetſehen ding Knaben mit a er 
Piſtol und luden daſſelbe. Aus Verſehen ging der Schuß los und traf die 
ganze Ladung den Sohn des daſigen Schmiedemeiſters in den Unterleib, 
was den baldigen Tod deſſelben herbeiführte, 

Glatz. Die Redaction der „N. Geb.⸗Ztg.“ zeigt an: Die am 23. Jan. 
mit Beſchlag belegte Nr. 7 der „Neuen Gebirgs⸗Zeitung“ iſt jetzt, nachdem 
in der Verhandlung vom 3. April auf Grund des Art. 38 des Preßgeſetzes 
die Freiſprechung erfolgt iſt, freigegeben worden. 

—— a en «al 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Proceß gegen Julie von Ebergenyi. 


+S+ Wien, 24. April. (Dritter Verhandlungstag.) Die Be 
richte über den Prozeß Ebergenyi haben das Publikum zur erhöhten 
Theilnahme an dem Verlauf der Schlußverhandlung angeregt, und ſo kam 
es, daß der Andrang in den Gerichtsſaal heute ein noch viel größerer war 
und die für die Honoratioren reſervirten Plätze beſetzt waren, 19 die eigent⸗ 
eute 
im Gerichtsſaale das ſonſt in den Theatern übliche Inſtitut der Platzhalter 
eingebürgert; es wurden nämlich auf Antrag des Präſidenten Ritter v. Boſchan 
Kanzleibeamte angewieſen, ſo lange einen Platz im Saale einzunehmen, 
bis einer der erwarteten Gaͤſte ihn ablöſen werde. a 

Um acht Uhr war nicht blos der Gerichtssaal voll, es hatten ſich au 
ſchon um dieſe Stunde die Berichterftatter- in⸗ und ausländiſcher Fa 
eingefunden und fo gut es eben ging an dem viel zu kleinen Berichter⸗ 
ſtattertiſche niedergelaſſen. Kurz vor Beginn der Verhandlung hatte ſich 
noch ein Häuflein junger Ariſtokraten eingefunden, denen in Eile Seſſel 
N10 Wieden, fo zwar, daß die Zuhörerſchaft faſt bis an den Gerſchts⸗ 
iſch reichte. 

Um 9 Uhr wurde die Angeklagte unter Escorte in den Saal geführt. 
hr Ausſehen ift blaß, fie läßt ſich auf die Anklagebank nieder und hat die 
ände gekreuzt im Schoße liegend die Blicke zum Boden geſenkt, in der 

linken Hand ein weißes Taſchentuch, mit welchem fie ſich von Zeit zu Zeit 
das 0 deen päter treten der Verth Dr. N 
ünf Minu treten der Vertheidiger Dr. Neu da, der Ver⸗ 
theidiger des Grafen Chorinski (Dr. Schauß aus Münden 
Staatsanwalt und endlich der Gerichtaber ein. hr 8 
Präſ.: Die Verhandlung iſt eröffnet. Es wird vor Allem zur Verleſung 


bergen ne aller in M 
Journal⸗Nr. ogen 22, 23 und 24. Ich heiße Guſtav Graf Cho⸗ 
rinsti, bin 35 Jahr alt, katholiſch, bin k. k. at Bee 
beim 13. Infanterie-Regimente, dem Generalſtabe zugetheilt und wohnhaft 
bei meinem Vater in Wien. Das Cautions⸗Kapital von 12,000 


ünchen. 


urzem zur Leitung des 


L. iſt 


des Verhöres des Grafen Chorinsti geſchritten, aufgenommen beim Bezirks⸗ 


— 


* 


2 gen lebenslänglich zu überlaſſen. Im heurigen Jahre vernahm ich als 


. 


ur. 


* 


ns 


mein Eigenthum, die Zinſen hiervon wurden bis jetzt mit meinem Einver⸗ 


* 


ſtändniſſe meiner verſtorbenen Gaktin Motti I 
war bis jetzt in keine Unterſuchung verwickelt. Meine verſtorbene Frau 
lernte ig Im ahre 1858 in Linz kennen, wo fie beim Theater eine Stelle 
hatte. Sie gab vor, ſie ſei die Tochter von einem gewiſſen Mitrowsky 
und habe ein bedeutendes Vermögen; das aber iſt unrichtig, ſondern fie 
war eine geborene Ruef; den Stand ihres Vaters habe ich nicht erfahren. 
Ihre Mutter hatte ſpäter geheirathet der Mann iſt wahrſcheinlich geſtorben, 
weil die Frau ſich immer Wittwe Albert nannte. In der Hoffnung auf 
das in Ausſicht ſtehende bedeutende Vermögen meiner Frau machte ich 
Schulden, trat aus dem Militär (Präſ. [da ein Geräuſch im Saale ift]: 
Ich bitte um Ruhe), im italieniſchen Kriege trat ich wieder ein und En 
wieder die Stelle eines Oberlieutenants. Ich diente bis 1859 in oſter⸗ 
e Dienſten und trat dann in die päpſtliche Armee. Mittlerweile iſt 
meine Geliebte katholiſch geworden, kam im Juni 1860 nach Ancona, und 
dort drohte ſie mir, wenn ich fie nicht heirathen werde, mich der päpſtlichen 
Regierung anzuzeigen. In Folge deſſen heirathete ib. Meine Frau wies 
nach, daß ſie Vermögen in Ausſicht habe, reiſte nach Rom zurück, und dort 
it fie mir ein Kind geboren, das aber bald wieder ſtarb. Dann lebte ich 
is Dezember 1861 als Privatmann gemeinſam mit meiner Gattin in 
eidelberg; ſchon im Sommer entſtanden Mißhelligkeiten, die in den ver⸗ 
chiedenen Charakteren ihren Grund hatten und in Heidelberg heftiger 
wurden. Von Heidelberg reiſte ich nach Nancy und ließ meine Frau daſelbſt 1 
ch kehrte mit meinem Vater nach Brünn zurück. Ich fing daſelbſt eine 
Liebſchaft an und e mich nun mit Vorſchlägen zu einer gericht⸗ 


Chorinski dee Ich 


lichen Scheidung. Meine Frau überraſchte mich zweimal in Brünn und 
ſetzte mich durch ihr Benehmen in größte Verlegenheit. Ich reifte jpäter 
auf die Güter meines Vetters, wo ich von 1862 bis Februar 1864 verweilte. 
In Jahre 1864 trat ich in öſterreichiſche Dienſte, war bei dem Feldzug in 

am Pugh betheiligt, kam dann nach Prag in Garniſon, betheiligte 
mich am preußiſchen Feldzug, wurde bei Königgrätz ſchwer verwundet und 
decorirt. Die Gräfin Mathilde war im Jahre 1862 in dem Hauſe meiner 
Eltern E e worden, welche inzwiſchen nach Wien überſiedelt waren, 
und ſie blieb dort bis 1866, wo ich als Bleſſirter in das Haus meiner 
Eltern kam, während meine Frau die Wohnung, ohne mich Algen zu 
7 5 verließ. In Wien war ich ſeit meiner Verwundung, mit Ausnahme 
er Zeit, die ich in Bädern zubrachte. Ich habe ſeit dem vorigen Jahre, 
wie ſchon früher erwähnt, fortwährend nachgedacht, wie wohl am beſten 
eine gerichtliche Scheidung zu Stande kommen könnte. Falls eine ſolche 
bewerkſtelligt worden wäre, war ich gewillt, die Cautions⸗Intereſſen meiner 


erücht, daß meine Frau in Reichenhall in einem Liebesverhäͤltniſſe mit 
einem anderen Manne, von dem ſie ein Kind habe, lebe. Ich ſprach darauf 
mit dem Kommiſſär Herrn Breitenfeld, und dieſer rieth mir, mit einer Frau, 
die mit einem anderen Manne Umgang habe, nicht zu leben, ſondern zu 
warten, bis die Concordatsgeſetze abgeändert ſein werden, und dann die 
Scheidung nachzuſuchen. \ a } 2.8 
Ich gebe zu, daß ich damals die Heirath mit Julie in Ausſicht hatte, 
doch habe ich niemals an etwas Anderes als an eine Scheidung gedacht. 
Ueber Vorhalt, in welchen Beziehungen er ſchon damals zur Julie taub, 
ſagte er: Ich achte ſie, ich liebe je und ich glaube, daß ich von ihr geachtet 
und geſchätzt werde. m Saale herrſcht große Unruhe.) Ich habe ihr 
photographiſches Bildniß; ich habe derſelben kein Wort geſagt, daß ich ver⸗ 
heirathet je: fie weiß es auch nicht und ebenſowenig irgend Jemand von 
der Familie. Meine eigene Familie war zwar von meiner Bekanntſchaft 
unterrichtet, jedoch ohne daß ich ihr entdeckt hätte, wie treu ich ihr, der 
ulie, ſei. Am 17. November war Fräulein Ebergenyi in Wien, am 18. 
ebenfalls, am 19. war fie mit dem Mittagszuge nach Steinamanger, be 
zlehungsweiſe nach Szeeſen gereiſt, woſelbſt ihre Eltern anweſend waren, 
wegen Holz, welches aus den Wäldern des Vaters geliefert wurde. 
Mittwoch, 20., und . 21., war ſie in Szeeſen, Freitag iſt fe 
vielleicht auch Tags vorher, von Szecſen nach Wien zurückgekehrt und hat 
junges Obſt und andere Lebensmittel zurückgebracht. Es war unmöglich 
daß dieſe Dame während dieſer Zeit hier war, und ich bitte, Bleu. 
nigſt nach Steinamanger an das Gericht zu telegraphiren, damit man dort 
vielleicht im alten und im neuen Schloſſe ſich erkundige, ob das Fräulein 
ſich dort aufhalte. Ich habe Fräulein Ebergenyi in der e en hei⸗ 
teren Weiſe angetroffen, als ich ſie Abends wiederſah. Herrn Umlauft 
aus Brünn kenne ich nicht. l 
Es werden ihr die ihm abgenommenen Photographien vorgehalten und 
er ſagt, die unter 2 abgebildete Frau, die unter 3, die unter 1 und 5 ab⸗ 
ebildete Frau, endlich das im Medaillon enthaltene Bildniß ſind ſämmt⸗ 
ich Eine und dieſelbe Perſon. Dieſe Dame heißt Julie Ebergenyi, iſt 26 
ahre alt, katholiſch, Tochter des Victor Ebergenyi, Gutsbeſitzers von Szecſen, 
deen Fe. Steinamanger u. ſ. w. Fräulein Julie v. Ebergenyi wohnte 
uletzt im Ebergenyiſchen Winterguartier, Krugerſtraße Nr. 13. Sie iſt 
tiftsdame des adeligen Damenſtiftes zu Brünn, hat daher Titel und Cha⸗ 
rakter einer Frau und muß ein eigenes Vermögen von 800 —1000 fl. Rente 
haben, Ich kenne dieſe Dame ſeit April 1867 und ich bin mit ihr ſehr viel 
zuſammengekommen. ö 1 jr 
Per dr vom W. November, Bogen 37. Ich beſtätige, daß mir der 
gerichtliche Beſchluß bekanntgegeben wurde; der mir abgenommene Zettel 
vom 28. November 1867 ſtammt von einer gewiſſe Hattovy. Dieſelbe 
war mit mir erſt bekannt geworden, ihre jetzige Wohnung weiß ich nicht. 
r Ring iſt der Ehering einer gewiſſen Horvath, den fie mir bei einer Zus 
ſammenkunft auf der Straße gegeben hatte im Habt 1857. Mit der vor⸗ 
genannten Horpath habe ich kein Verhäitniß gehabt. Die Ebergenyi habe 
ich, als ſie 1 — bis zum Fiaker begleitet. und hatte dieſelbe nis bei 
Ni, als eine kleine Handtaſche. Ihre Kleidung war ein graues Hütchen 
und auch ein graues Kleid mit einem ſchwarzen Mantel. 5 0 
Praäſ. (zur Angeklagten): Sie müſſen demnach zugeben, daß dies die 
Kleidung nicht war, die Sie damals trugen; es wird demnach dieſe Angabe 
eine unrichtige ſein? — Angekl. ſchweigt. 
ne 89. Bogen 13. Verhör vom 4. December 
1867. Ich, bleibe bei meinen Nee Angaben ſtehen und behaupte, daß 
Ebergenhi Mittwoch und Donnerſtag in Szecſen war. ch war auch dort, 
weil ich daſelbſt beim Holzſchneiden zugegen war, Ich habe ſie erſt Anfangs 
1867 kennen gelernt. Daß ich im Beſitze ihrer Photographien betreten 
wurde, rührt daher, daß ich ſchon in früheren Naben in einer Photogra⸗ 
phien⸗Sammlung ihr hatte. Den Buchhalter Rampacher habe ic 


ildni 
auch bei einer unverhoffteu Gelegenheit kennen gelernt. Auch habe ich mich, 


des Wortes bedient: „Wir wollen heirathen, und hierzu müſſen wir wiſſen, 
ob eine Perſon in München noch lebt. Der Brief mit 200 fl. trägt den 
Stempel Steinamanger und iſt bon einer der Schweſtern ſelbſt geſchrieben. 
Da Ehergenyi nicht immer in Wien anweſend war, jo kam es vor, daß 
ihr der an fie gerichtete Geldbrief erſt nach einigen Tagen zugeſtellt werden 
konnte, daher kamen wir überein, daß ihre a an mich adreſſirt 
wurden; ich habe ihr ſolche ſodann eee da ich wußte, daß ſie es 
ſo wünſchte. Warum der vorliegende beſchnitten 17 weiß ich nicht. Wer 
unter dem Worte Louis zu verſtehen iſt, ich glaube, es iſt Louis Lopreſti 
darunter gemeint. Ich bemerke ausdrücklich, daß Briefe von Julie, welche 
das Siegel Steinamanger getragen haben, an mich gerichtet ſind; aber mir 
iſt von einer Reiſe nach München nichts bekannt und ich würde, wenn ich 
mich oder die Julie irgendwie ſchuldheladen gewußt hätte, nicht mit meinem 
Vater nach München gereiſt ſein. Ich leugne nicht, daß ich die Julie lieb 
hatte und fte gerne geheiratet hätte. 
Es wird dem Grafen eine Schachtel vorgehalten und er gefragt, ob er 
ieſe Schachtel kenne. Er äußerte ſich verneinend. leugnete den Verkehr mit 
ampacher und gab, nachdem man ihm die Ausſagen Rampacher's und 
Dierkes“ vorgehalten hatte, zu, einen 1 1 1 Dierkes zu kennen, ebenſo 
beim Nuntius, einen ehemaligen Militär Rampacher kennen gelernt zu 
aben; alle übrigen Angaben dieſer Perſonen und Beziehungen zu den⸗ 
Fiben weiſt er zurück. Aa Eu 
Auf Vorzeigen der Briefe erklärt Chorinski, dieſer a) war von der 
Schweſter Agathe an mich gerichtet. Den anderen Brief hat Victor an 
lie geſchrieben. Brief 4 iſt das Concept eines Briefes von mir an die 
Mut r der Julie; warum die Briefe an mich adreſſirt waren, 10 5 ich nicht. 
Lift iſt Gifela, eine Schweſter der Julie. Das Wort bezieht ſich auf die 
Scheidung. Brief 5 ein Concept von mir, geſchrieben für Julie an deren 
Mutter; er wurde nicht abgeſendet. Sandor Ebergenyi iſt ein Advocat in 
Dedenburg, ein entfernter Verwandter der Julie. Holland, ein Rittmeiſter, 
penſtonirt, in Steinamanger. Brief 7 hat Julie an mich geſchrieben unter 
den Worten: „er hat mir verſprochen“, iſt der Onkel der Julie, Namens 


ista, zu verſtehen. 85 | 5 
P tief 8 5 von mir an 757 iche, Brief 9 ebenfalls. Meine 
Aeußerungen, Julie im Frühjahre 1868 zu heirathen, beziehen fih auf 
Scheidung und Aufhebung des Concoxdats. Brief 10 ebenfals von mir 
an Julie gerichtet, Brief 11 ebenſo. Brief 12 von mir an Julie, Brief 13 
von Vietor Ebergenyi an mich, Brief 14 von mir an Julie — Agnes iſt 
eine ehemalige Gouvernante und geborne Engländerin; wo ſie jetzt iſt, weiß 
ich nicht — Brief 15 wieder von mir an Julie gerichtet. Lopreſti iſt ein 
Bekannter der Julie. a . | 
Brief 16 wieder von mir an Julie gerichtet, Unter den Päſſen find die, 
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jenigen auf Lopreſti verſtanden. Brief 18 iſt von mir an Julie gerichtet. 
Zallyan iſt ein Rittmeiſter in Penſion in Görz. Die Stelle von Dierkes 
betrifft eine Perſon, die ich nicht nennen will und welche durchgeprügelt 
werden ſoll. Brief 19 iſt von mir an Julie gerichtet und darin davon die 
Rede, daß unſere ganze Angelegenheit gelingen möge. Was unter Buch⸗ 
ſtaben M. zu verſtehen, kann ich nicht angeben; nur von einer Reiſe na 
Szecſen war die Rede. Unter Glüden und Gelingen iſt Scheidung und 
Proceß zu verſtehen. eg? 20 iſt von mir an Julie gerichtet. Ebenſo 
Brief 21. Brief 22*) iſt ebenfalls an Julie von mir gerichtet. Von com⸗ 
miſſionswegen wird bemerkt, daß der Verhörte eindringlich ermahnt wurde, 
egenüber den vorliegenden Umſtänden ein reumüthiges Geſtändniß abzu⸗ 
egen. Graf Chorinski meldete ſich in einigen Tagen wieder zum Verhör 
und erklärte, nun Alles ſagen zu wollen. 

Journal⸗Nummer 137. Bogen 2. Verhör am 27. December. 

Graf Chorinski erklärt, daß er nicht mehr zögern werde, ein rheumüthiges 
Geſtändniß abzulegen, und fährt fort: Ich bitte, mir noch einige Zeit zu 
gönnen, um alle meine Gedanken ſammeln zu können, was auf die Sache 
und meine ra) hiezu Bezug hat. Ich werde mich auch meiner Familie 
entdecken und den Interſuchungsgerichten alle Anhaltspunkte an die Hand 
geben, damit einerſeits die Schuldigen erkannt und andererſeits die Nicht⸗ 
ſchuldigen nicht in Unterſuchung gezogen werden. Ich bin heute körperlich 
herabgekommen, ſo daß auch meine Geiſteskräfte leiden. Ich habe bereits 
angefangen, meine Vertheidigung in dieſer Sache und meine Verhältniſſe zu 
Papier zu bringen, und hoffe, ſie dem Gerichte in Bälde übergeben zu 
können;: ſtelle ſchon jetzt ausdrücklich in meinen Notizen in Abrede, daß, 
wenn Julie meine Frau ermordet hat, ſie dies mit meiner Zuſtimmung ge⸗ 
than. Meine Briefe können nur ſcheinbar meine Urheberſchaft, bezie⸗ 
hungsweiſe Theilnahme an dem Morde erweiſen; es wird ſich ſicherlich auf 
eine andere Weiſe erklären. Ich bitte, mir Gelegenheit zu geben, meine 
Aufzeichnungen übergeben zu können, und dann werde ich das Weitere 
wahrheitsgetreu angeben. 

Bogen 5, Journal⸗Nummer 67. Auf Vorzeigen der Taſchenuhr 
fagt der Verhörte: Ich erkenne dieſe Uhr als die meinige an, ich habe ſie 
der Ebergenyi übergeben, da ſie ihre goldene Uhr mit Diamanten zerbrochen 
hatte. Ich übergebe hiemit den erſten Bogen meiner Aufihreibungen, in 
welchen ich die Sache wahrheitsgetreu darſtellte, und werde die Fortſetzung 
hievon demnächſt übergeben. — Auf die Frage: Haben Sie von Ihrer mu 
etwas gehört? antwortet er: Ich erhielt von Nancy von einer Frau Bor⸗ 
neau einen Brief des Inhalts, daß ihr daſelbſt ein öfterreichiiher Major, 
wie man ſagt, die Cour mache: ich weiß nicht, ob meine Frau dies au⸗ 
nehme; ich e daß ſie Ie in jüdiſche Familien komme, von 
einem ehebrecheriſchen Verhältniſſe kann ich nichts bezeugen. Von ihrem 
Verhältniſſe zu Mikulitſch habe ich erſt, als ſie in München war, Kenntniß 


erhalten. 

Auf beſonderes Fragen gab Chorinski an: Die 12,000 fl. Caution ge: 
hören mir und nicht meiner Frau. Ich habe dieſes Kapital von Baronin 
N zum Geſchenke erhalten, übrigens hatte mein Vater zugeſtan⸗ 
den, darüber frei zu verfügen. Von dem Fläſchchen weiß ich gt nichts, 
kann mir auch nicht denken, daß Julie etwas wiſſe. Ein förmliches Ver⸗ 
lobungsfeſt feierten wir nicht; ich war nur in die Wohnung der Julie ge⸗ 
kommen. Die Angaben des Friedrich v. Ebergenyi und der Thurneyſſen 
ſind richtig, ſoweit fie die Verlobung ſelbſt betreffen; fie war ſchon deßhalb 
nicht förmlich, da weder meine noch die Eltern der Julie zugegen waren. 

Aus den weiteren Angaben des Grafen Chorinski ger ervor, daß der⸗ 
ſelbe von dem Aufenthalte ſeiner Frau in Reichenhall erſt aus den Ge⸗ 
ſprächen mit ſeiner Mutter erfahren habe. Er ſagt weiter aus: „Ich muß 
dem widerſprechen, daß ich jemals mit Julie von einem Entſchluſſe, meine 
Frau zu ermorden, geſprochen. Ich habe davon nichts gewußt, daß Julie 
ſich wegen Erlangung chemiſcher Präparate an den e Angerer 
oder deſſen Bruder gewendet habe, ich kann daher auf die Angaben der 
beiden Angerer nichts erwidern. 

Das weitere Verhör mit dem Grafen Guſtav Chorinski enthält die von 
demſelben abgegebenen Erklärungen über die Art des mehrfach erwähnten 
Venlo bungsſet g Letzteres, behauptet Graf Chorinski, ſei kein eigentliches 
Verlobungsfeſt geweſen, und er könne ſich nicht erinnern, ob Julie v. Eber⸗ 
genyi bei der Verlobung ſchon wußte, daß er verheirathet ſei. 

Weiteres ſagte Graf Chorinski aus: Von der Reiſe habe er erſt Dinſtag 
9 Tage vor der Abreiſe) erfahren; er habe ihr davon abgerathen, fie habe 


ich aber nicht abhalten laſſen, und darum habe er ihr einen Wagen be⸗ IJ 


ſorgt, da ſie ſonſt dies durch ihre Dienſtboten gethan hätte. Von der Art 
und Weiſe, wie die Documente zur Cheſcheidung erlangt werden ſollten, 
wurde zwiſchen ihnen nicht geſprochen. — 

Er habe die von der Statthalterei ausgeſtellten Paßkarten auf die Na⸗ 
men Horvath und Baronin Vay, unter welch letzterem Julie ge⸗ 
reiſt ſei, geſehen. Mit Julie habe er verabredet, daß fie ihm unter der 
Adreſſe des Rampacher ſchreihen ſolle, da er nicht in der Wohnung feiner 
Eltern Briefe von Damen erhalten wollte. 

Die von ungeheurer Aufregung zeugenden Ausdrücke in den Vriefen (als: 
„Ich bete, daß es dir qlüdt , ..“; dann in einem anderen Briefe: „Welche 
Inaft beſtürmt mich!“, „Laſſe dich nicht ſo weit ein, daß man dich ertappen 
konnte“ ꝛc.) werden vom Grafen Guſtav Cohrinski theils durch ſeine Furcht, 
weil Julie allein gereiſt ſei, theils durch ſeine Angſt wegen Erlangung 
der Documente, endlich auch dadurch motivirt, „daß er Rürchtele, 7 1 werde 
mit der Gräſtn Mathilde ins Handgemenge kommen.“ Der Paſſus: „Ver⸗ 
wechsle die Pulver nicht“ beziehe ſich auf Dower'ſche Pulver, da er meinte, 
eine ſolche Verwechslung könne bei der Julie v. Ebergenyi ein die Erreichung 
des Zieles der Reiſe (Erlangung der Documente) weſentlich ſtörendes Un⸗ 
wohlſein zur Folge haben. „Er habe an Julie deßwegen geſchrieben, fie 
ſolle ſagen, ſie habe von der Horvath Opiumpulver erhalten, damit nicht auf 
ihn der Verdacht falle.“ 6 - 

Unter dem Ausdrucke: „Am Ende gewinnt oder rührt dich 
das Luder“ habe er gleichfalls gemeint, daß die Julie vielleicht ſich ab⸗ 
halten laſſen könnte, die Erlangung der Documente zu verfolgen. Unter 
dem Ausdrucke: „Etwa ſteht uns das Luder im Wege! habe er 
ebenfalls die der Scheidung enden: Hinderniſſe gemeint. Das 
weitere Verhör mit Graf Guſtav iſt Folgendes: ; 

Frage: Warum ſchrieben Sie: „Was willſt du den ganzen Nachmittag 
bei ihr machen?“ — Antw.: Well ich das lange Geplauſch nicht dulden 
wollte. — Frage: Was wollten Sie wegwerfen, nachdem der Zweck der 
Reiſe war, etwas zu dekommen? — Antw.: Ich wollte nicht, daß etwas von 
der Chorinski erhalten bleibe. 

Frage: Welche Rolle ſpielte Agnes? — Antw.: Das war nur ein 
Project von mir. Ich wollte nämlich nicht, daß von der Reife etwas bekannt 
werden ſollte, daher ließ ich Alles wegwerfen und habe im Allgemeinen von 
den Correſpondenzen anzugeben, daß die zwei letzten Briefe in einer ſolchen 
Leidenſchaft geſchrieben wurden, daß ich für deren Inhalt nicht verantwortlich 
gemacht werden kann. 

Es kommt zur Verleſung Journal⸗Nummer 179. A. Bogen 
4, Verhör des Grafen vom 28. Januar. Se 

Ich will Alles fagen, was ich von der Horvath weiß, ich habe fie zweimal 
bei Julie geſehen, fie iſt größer als Julie, ſie hat dunkles Haar, woher ſie 
iſt, weiß ich nicht, fie war ſchwarz angezogen, ihr Vorname ift mir auch un: 
bekannt. Bezüglich des Verhältniſſes mit Fräulein Agnes bemerke ich, daß 
es richtig iſt, daß ſie mir einen Empfehlungsbrief an meine Frau übergeben. 
Ich habe den Namen der Dame, für welche ich den Brief wollte, nicht ger 
nannt und kann mich an den Namen Berger nicht erinnern. Agnes hat mir 
gelegentlich erzählt, daß meine Frau ſchwer am Halſe leide. Ich kann mich 
aber nicht mehr erinnern, ob ich den Namen Berger der Julie aufgezeichnet 
übergeben habe. Es iſt möglich, daß ich ein verſiegeltes Paket übergab, doch 
kann ich mit Beſtimmtheit behaupten, daß ich nichts von deſſen Inhalt 
wußte. Ich weiß mich nicht zu erinnern, daß Lopreſti angegangen wurde 
bezüglich eines Siegels, und habe auch kein ſolches weggeworfen, Der 
Agathe babe ich nie mitgetheilt, es ſtehe unſerer Verheirathung nichts im 
Bee Der Bügel der ſilbernen Uhr, glaube ich, wurde beim Fenſteröffnen 

ebrochen. . 
5 Frage: Was hat Ihnen Julie von der 15 . erzählt? — Antw.: 
Sie hat mir erzählt, daß ſie der Horvath in München begegnet ſei; daß ſie 
aber der Mathilde begegnet wäre, weiß ich nicht. „Die Angabe der Julie. 
daß fie mir über den Tod der Chorinski mitgetheilt, it unwahr; doch wurde 
mir ſpäter geſagt, ich ſolle mich äußern, daß Julie bei der verhängnißvollen 
Kataſtrophe nicht zugegen geweſen ſei. Sonſt habe ich über dieſe Mittheilung 
von dem Todesfalle meiner Frau nichts anzugeben. 

Präſ. Candesgerichtsrath Giuliani): Ich muß bemerken, daß ein Pro⸗ 
tokoll vorliegt, in welchem vom 
wird: „Als Guſtav Graf Chorinsti von Beziehungen zwiſchen Julie von 
Ebergenyi und Herrn Umlauft erfuhr, wurde er fofort leldenſchaftlich erregt, 
was namentlich in der erwachenden Eiferſucht in der Bruft des Grafen 
Chorinski ſeine Begründung finden dürfte.“ Alsdann wird das mit dem 


Be 


um Verſtändniß wollen wir bemerken, daß wir aus den uns im 
Manuſkript vorgelegenen ca. 50 Briefen in Nr. 189 der „Bresl. 3.“ nur 
17 abgedruckt haben, nämlich diejenigen, die uns von hervorragendem Ein⸗ 
fluß auf den Proceß zu ſein ſchienen. ; (D. Red.) 


ch eine andere Flaſche etwas über; es waren nur 


Münchener Unterſuchungs⸗Gerichte gefagt] g 


Grafen Chorinski am 18. 3 1868 aufgenommene Verhör verleſen, in 
ab: = 


welchem er Folgendes angab: 3 

ch erinnere mich, am Freitag den 22. bei Julie einen Wein geſehen zu 
haben. Es waren mehrere Fläſchchen Siebenbürger Wein darunter, und ich 
glaube davon getrunken zu haben. Ich goß aus einer halbleeren Flaſche in 
0 aſchen mit rothem Wein 
da. Ich erinnere mich nicht, daß während des Spazierganges die Ebergenyi 
einen Schlüſſel von der Aſpernbrücke in die Donau geworfen hätte, An 
eine Frau Zechmeiſter erinnere ich mich nicht. 

Präs.: Es kommt das Verhör bezüglich eines Päckchens zur Erörterung, 
welches Sie (zur Angeklagten gewendet) an Ihre Schweſter überſenden 
ließen; was wiſſen Sie darüber? — Angekl.: Weil ich weiß, daß ſie gerne 
Süßigkeiten hat Präſ.: Es handelt ſich nicht darum, ſondern um 
das Päckchen. Nach der Ausſage Ihrer Fräulein Scha eſter vor der Polizei 
iſt es ihr mit dem uchen übermittelt worden, es uneröffnet zu behalten 
und es im Falle ihres Todes zu vernichten. 2% Fräulein Schweſter hat 
beſtäkigt, daß die eine Seite dieſes Pägchens ſich weich anfühlen ließ, die 
andere dagegen hart; es war ein Klirren vernehmbar, ein „Scheppern“, 
nach dem Ausdruck Ahne Schweſter. (Die große Unruhe macht es unmoglich, 
die leiſe ſprechende Angeklagte zu vernehmen.) ; 

Die Verleſung des Verbörs wird ſortgeſetzt; es enthält die Ausſage des 
Erafen über das beſtellte Rattengift, wonach dieſer die Beſtellung des Giſtes 
aus dem ſtattgefundenen Wohnungswechſel und dieſen daraus zu erklären 
ſucht, daß die Marie Ernſt überhaupt ſich mit Ausführung von Commiſſionen 
viel befaßte Mit der Ermordung der Gräfin ſteht dieſe Beſtellung nicht im 
S e 23 

Die letzte Nummer 287. K, Verhör vom 14. April, enthält die Ausſage 
des Grafen über die Beſtellung der Viſitenlarten, wovon der Graf nichts 
wiſſen will, und noch weniger, daß die Beſtellung der Viſitenkarten auf den 
Namen Victoria Horvath ſich bezogen habe. ; 
„Damit ſchließt die Verleſung der Verhörs⸗Protocolle vom Grafen Chor 
rinski. Es kommen nun zur Verleſung die Ausſagen der Baronin Malwine 
Skerlet, Statthaltereiraths⸗ und Kämmerers⸗Wittwe. Dieſe lauten: 

„Mein Mann beſaß ein Gut bei Steinamanger, eine halbe Stunde von 

Szecſen. Ich habe die Julie v. Ebergenyi durch eine Stellvertreterin aus 
der Taufe gehoben. Ich habe ſie ſeit vier oder fünf Jahren nicht geſehen 
und kann über ihre Erziehung nur angeben, daß ſie eine Gouvernante hatte, 
welche ſpäter ihre Stiefmutter wurde. Ihre Erziehung dürfte nicht ausge: 
zeichnet geweſen ſein. Im October v. f erhielt meine Tochter von Julie 
v. Ebergenyi einen Brief; darin dutzte ſie meine Tochter, worin fie mit Bes 
ziehung auf meine Eigenſchaft als Tauſpathin ſie erſuchte, fie möge ſie auf 
vierzehn Tage aufnehmen; obgleich meine Tochter ablehnend antwortete, kam 
ſie doch mit ihrer Schweſter. Nach vierzehn Tagen bat fie, man moge ſie 
noch länger behalten, ſie wolle ſogar zahlen, was ich nicht annahm. 
In den erſten Tagen benahm ſie ſich ſehr gut. Später bemerkte ich, daß 
ſie ſich zeitlich früh entferne, mit der Modiſtin Ernſt zuſammenkam und nas 
mentlich mit der Thurneyſſen verkehre. Sie zog dann in den zweiten Stock, 
wo ſie viele Beſuche empfangen. Ein Herr gab dem andern die Thür.; von 
ihnen hat jedoch keiner bei ihr übernachtet, wohl aber blieben ſie bis 11 Uhr 
Nachts, doch brachte die Ebe genyi häufig Herren mit und ließ fie auf der 
Stiege warten, um ſich zu überzeugen, ob die Luft rein ſei, und wenn Letz⸗ 
teres der Fall war, erſt dann holte ſie die Wartenden herbei. In meiner 
Anweſenheit brachte fie die Zeit meiſt ſingend auf dem Sopha liegend zu, 
bis ich ſie einmal über ihre Aeußerungen (daß ſie keine Religion habe, keine 
brauche und komme damit zurecht und ſei immer ganz gut damit zurecht ge⸗ 
kommen) zur Rede ftellte, Sie iſt ſpäter ausgezogen, und ich erfuhr von 
hren Beziehungen zum Grafen Chorinski. Später ſagte ein Oberſt Tichy, 
der Graf babe eine Frau, dieſe ſei aber an einer böfen Krankheit geſtorben. 
Dies hat Julie Ebegenyi ſelbſt erzählt. 

Präſ. (zur a Haben Sie etwas 
jagen? — Angekl.: Die Angaben bezüglich de i nd 
dungen. Die Baronin hat eine ſehr ſchar e Zunge, die fie bei jeder Gele: 
penbeit anzuwenden ſuchte. 

us Journal⸗Nummer 41 kommt nun die Ausſage der Clara Steinlech⸗ 
ner, Kaufmannswittwe, unbeanſtandet, zur Verleſung, welche in ähnlicher 
Weiſe wie die frühere Zeugin ausſagt. Weiters kommt die Ausſage der 
Ed. v. Humburg zur Verleſung. F 3 

Anna Edle d. Humburg giebt an, durch Marie Ernſt wurde ihr die 
Julie Ebergenyi als diſtinguirte Dame vorgeſtellt. zn März logirte dieſelbe 
ſich bei ihr ein, ſie hat ſich anſtändig betragen; ſie ließ ſich nur vom Dienſt⸗ 
boten „Baronin“ anſprechen und hat bald nachher von ſelbſt gekündigt und 
iſt auf die Landstraße gaogen. — Dieſe Dame bemerkt zum Schluſſe des 
Protokolls: „Als die Vergiftung bekannt geworden, haben mich die Journa⸗ 
liſten beſtürmt.“ (Heiterkeit.) Es wird die Auskunft der Polizei und Hei: 
mathsgemeinde über den Leumund) der Angeklagten verleſen. 

Die Wiener Polizeibehörde weiß von der Ebergenvi 
theiliges, nur daß ſie mit bekannten Lebemännern in i 
hat. — ‚Baron Arbter, deſſen Ausſage verleſen wird, nimmt keinen Ans 
ſtand, ſein Verhältniß zur Ebergenyi als ein ſolches zu bezeichnen, in wel⸗ 
chem man überhaupt pe Demi-monde 
ſchaft hat ſie auch Geld und andere Geſchenke von ihm erhalten. 

Der Präſident erwähnt einer von Agathe, Schweſter der Angeklagten, 
bei der Polizei deponirten Ausſage und fragt, ob die Verleſung derſelben 
gewünſcht wird. Der Staatsanwalt ſpricht ſich dafür, der Vertheidiger da⸗ 


egen aus. ; 

’ rät: Herr Vertheidiger haben das Wort zur Begründung des An’ 
trages. — Vertheidiger: Ich glaube, mein Herr Richter, daß hier $ 241 
maßgebend fein müſſe. § 241 beſtimmt ausdrücklich, welche Acten zur Ver: 
leſung zu bringen ſind. Hier ſollen Acten zur Verleſung gebracht werden, 
die nicht bei Gericht, ſondern bei der Polizei aufgenommen worden ſind, 
und hier beſtimmt § 241 ausdrücklich, daß Verleſungen nur dann ſtattfinden 
follen, wenn die Siaatsbehörde und die Vertheidigung dazu einſtimmen. 
Die Vertheidigung kann es nicht thun, nicht etwa als ob ich fürchtete, daß 
hierdurch die Vertheidigung beſchränkt werde, ſondern aus principiellen Rück⸗ 
ſichten; ich bin es dem Stande ſchuldig, gegen ſolche Verleſungen mich zu 
verwahren. F 113 iſt eine beſtimmte, klare Grundlage, und mit Rückſicht 
darauf verwabre ich mic gegen die Verleſung. al: 

Der Staatsanwalt replicirt, der Vertheidiger duplieir‘, der Gerichtshof 
zieht ſich zur Entſcheidung zurück und erkennt, es ſei die Verleſung nicht 
vorzunehmen. I 

Es wird hierauf conftatirt, daß der Vater der Angeklagten am 17. Sep: 
tember 1867 an ſeinen Bruder wegen 5 bal 3 der Geldmittel zur Aus⸗ 
ſtattung der Tochter ſchrieb. Ferner, daß nach Journal 127 der k. preußiſche 
Commerzienrath Tichy, Oheim der Stiefmutter, erfuhr, daß Julie Braut ſei, 
dann daß Chorinski verheirathet 5 und nach Rückſprache ber mit Julie 
in Zerwürfniſſe gerieth. Journal 125 conſtatirt, 52 Holkand im e 
1867 auf Einladung des Grafen Chorinski in die 7 der Ebergenyi 
kam, und daß ihm die Verheirathung des Grafen ausdrücklich erklärt wurde. 

räſ. erfucht die Angeklagte, ihn zu unterbrechen, wenn ſie etwas be⸗ 
ie — 2 Verleſung fortgesetzt. Im Journal 128 ſagt Co a 

Hierauf wird die Verlefung fortgeſe ourn agt Commerzien⸗ 
rath Tichy, er wußte ſchon zur Zeit der Krönung, daß ie Braut ſei, im 
E kam Chorinski nach Szecſen, hielt förmlich um die Hand der Julie 

t den Eltern an. 

Rittmeiſters⸗Gattin Anna v. Hoye (Journal⸗Nummer 259) erklärt, daß 
ihr der Graf als Bräutigam vorgeſtellt wurde, und daß die Braut, unge⸗ 
achtet feiner Eigenſchaft, nicht zurücktreten könne, da fie compromittirt daſtehe. 
25 8 werde Anfangs oder Mitte December, längſtens aber im Faſching 
tattfinden. 8 - - 

Angekl.: Ich ſagte dies, um den fortwährenden Fragen auszuweichen. 

Die Verleſung wird fortgeſetzt. 

Graf v. Wimpffen (Journal⸗Nummer 123) hat erfahren, daß die Tren⸗ 
nung im Zuge ſei, und als er die Schwierigkeit dieſer Angelegenheit erwähnte, 
antwortete fie ausweichend. - 7 5 5 

Nach Journal⸗Nummer 237 traf Ritter v. Eichthal die Angeklagte, mit 
welcher er bekannt war, am Tage, an dem die Zeitungen die Nachricht von 
dem Morde brachten, beim Statthalterei⸗ Gebäude und begleitete ſie in die 
Krugerſtraße; fie theilte ihm mit, daß die Gräfin Chorinski geſtorben fei. 

Kaufmanz tranitzer (Journal⸗Nummer 370) erzählt, die Angeklagte 
ei am 26. November bei ihm wegen Einkaufs geweſen, ſie bemertie, Paß te 
in vier Wochen Einkäufe zur Ausitattung machen werde. 

Die Vordruckerin Fanny Walzel erklärte, daß zwei Damen Wäſche⸗ 
EN beſtellt haben, und eine derſelben ſei Frau von Thurneyſſen 
eweſen. 

Hierauf wird Journal⸗Rummer 14, enthaltend die Ausſage des Dr. 
Schleſinger, verleſen. Dieſe lautet: Am 28. Auguſt auchn ulie von 
Ebergenyi mit der Bitte, ich möge fie unterſuchen, ob ſie a den ei, ſtellte 
ſich als Gräfin Chorinsti vor, bat mich zugleich, dem Grafen, der mich morgen 
beſuchen werde, nichts mitzutheilen. erſelbe lam auch wirklich und man 
ſah beiden Theilen die Sorge wegen der Schwangerſchaft an. 72 

Die Ausſage der Geburtshelferin Emilie Reiner ee April v. N 
wurde ich in die Himmelpfortgaſſe zu einer Stiftsdame en. Den fo 


gegen diefe Aeußerung zu 
* 


en 
genden Tag ging ich wieder hin und traf dort einen alten Herrn auf dem 


ſonſt nichts Nach⸗ 
erbindung geſtanden 


1 ſtehen Dia und in diefer Eigen ⸗ 


ee, 


eligion ſind Verleum⸗ 


wa 


———— — 


man denn gar nichts thun, giebt's kein Mittel — — — 


80 I aps liegen. Nach 14 Tagen traf ich eine Dame dort, welche ſich mir als 
aan portale. 63 var Alf auf dem Tiſche; ich wurde auf dan nagen 
= chieden. An dieſem Tage nun erzählte fie mir, fie habe ein Ver⸗ 


* 1 
. und ich möchte ſie gründlich unterſuchen, ob ſie ſchwanger wäre. 
d erklärte ihr, daß man dies erſt genau nach ſechs Wochen erkennen könne. 
die ſagte mir, fie ſei Stiftsdame und es wäre ihr Zustand ihrem Stande 
nicht angemeſſen. Beiläufig im Juni wurde ich in die Krugerſtraße gerufen 
und erkannte die genannte Stiftsdame, der ich nach vorgenommener Unter⸗ 
ſuchung erklärte, es ſei eine Schwangerſchaft anzunehmen. 
ch fand keine Anzeichen einer vorausgegangenen Entbindung. Sie er⸗ 
zählte von Symptomen, allein es konnte auch ein krankhafter Zuſtand ſein; 
auch ſchilderte ſie, wie unangenehm ihr dieſer Zuſtand ſei. Von dieſer Zeit 
wurde ich alle Tage gerufen und fie ſelbſt kam öfter zu mir in die Wohnung. 
n ihrer Wohnung traf ich häufig den Grafen Chorinski, der ſehr exaltirt 
war, ſich mit 5 erkundigte ob Julie ſchwanger ſei, und auf meine 
Antwort äußerte: Er fühle ſich dadu lch ſehr glücklich, denn hierdurch müſſe ja 
die Verheirathung beſchleuni t werden. Ich mußte Jelie b. Ebergenyi ſehr 
oft unterſuchen und dem Grafen meine Wahrnehmungen mittheilen. Nach 
kurzer Zeit ſprach mich Julie v. Ebergenyi mit folgenden Worten an: Ban n 
H ſolche 


Falle kommen ja alltäglich vor? . 
Ich antwortete, daß ich mich nicht in einen Mord einlaſſe, und auch der 
Graf Chorinski ſchien nicht damit einverſtanden zu ſein, denn er äußerte, ſie 
olle nur geſund bleiben, nachdem ich noch die Erklärung früher hinzugefügt 
batte, daß bei einer Sruchtabtreibung ihr ganzer Organismus zerſtört würde. 
Am 16. Auguſt wurde ich plötzlich wieder gerufen, und ich rieth ihr, ſich nie⸗ 
br da ich einen großen Fruchtabgang aus der Gebärmutter wahr: 
nahm. (Bei der Verleſung dieſer Ausſagen hielt die Angeklagte das Sack⸗ 
tuch verſchämt vor das Geſicht.) 
Präß, Gur Angeklagten): Was haben Sie zu dieſen Ausſagen zu bemer⸗ 
ken? — Angekl.: Das find Verleumdungen. 

Präſ,: Wollen Sie dem Vertheidiger mittheilen, was Sie ſagen wollen; 
ich ſehe ein, daß es ihnen ſchwer würde, ſich darüber zu äußern, Er würde 
es übernehmen, für Sie zu antworten. 

Angeklagte flüftert dem Vertheidiger etwas zu. — Vertheidiger Dr. 
Neuda (für die Angeklagte): Alle Angaben ſind Verleumdungen. 
Präs.: Die Hebamme erzählte Ka fie wurde gerufen und ihr mitge⸗ 


Sie rieth ihr entſchieden ab und gab ihr Befremden über die Nothwendigkeit 
dieſer Reiſe zu erkennen. Der Graf ſtellte damals Sragen ſehr verdächtiger 
Natur über die durch einen Religionswechſel zu ermöglichende Scheidung. 
Rs Fr Tagen kam die Ebergenyi wieder in ihre Wohnung und ließ fich 
unterſuchen. 

Der Präſident fügt den Ausſagen der Hebamme Folgendes hinzu: Es 
ward von der Zeugin vermuthet, es könne das plötzliche Verſchwinden zweier 
Ringe mit dem damaligen Beſuche des Fräuleins im Zuſammenhange 
ſtehen. Ich habe veranlaßt, daß die Zeugin von den ſämmtlichen Depofiten 
Kenntniß nahm, namentlich von den Ringen; ſie ſagte, daß ihre Vermaͤthung 
ſich bei keinem dieſer Gegenſtände bewähre. - 

Es kommt nun zur Verleſung die Ausſage, die Caution betreffend, ſei⸗ 
tens des Polizeiꝙ⸗Commiſſärs Karl Breitenfeld. 

Dieſer giebt an: Ich habe den Offizier begegnet, der in dringender Privat⸗ 
Angelegenheit mit Herrn Breitenfeld zu ſprechen wunſchte; ich gab mich ihm 
Bann, worauf er ſich als Graf Chorinski, Sohn des Stakthalters von 

eröſterreich, vorſtellte. Er theilte mir mit, er ſei unglücklich verheirathet, 
und erzählte mir ſein ganzes Verhältniß zu ſeiner Frau. Er ſagte, es ſei 
15 für ihn, den Wohnungsort ſeiner Frau in Munchen zu erfahren, die⸗ 
ſelbe befinde ſich im rg für ihn höchſt wichtiger Papiere. Ich follte ihm 
offenbar behilflich ſein; ich lehnte jedoch jede Thätigkeit meinerſeits mit Hin⸗ 
weis darauf, daß ich mit München in keiner Verbindung ſtehe, ab und rieth 

„ ſich auf amtlichem Wege Auskunft zu verſchaffen; es ſei ihm überdies 
sahen leicht möglich im Wege der Geſandtſchaft ſeinen Zweck zu 


Ich ſagte ihm, das Beſte wäre, er reiſte ſelbſt nach München oder wende 
ſich an eiue Vertrauensperſon. Er äußerte, der Wohnort ſeiner Frau ſei 
n unbekannt; durch ſeine Frau ſei er mit ihr in Unfrieden 
Er fragte auch, welche Schritte 
die Gründe an, die ihn zu einer Scheidung bewegen würden. 
Die Frau beziehe nämlich von ſeiner Familie eine Apanage, in Folge 
deſſen er auf ſeine Oberlieutenants⸗Gage beſchränkt ſei. Konne die Scheidung 
fta Sag kommen, ſo verliere feine Frau die Apanage und er fönre ans 


ig leben. 

0 erwiderte, der geeignete Moment zur Anſtrengung eines Eheſcheidungs⸗ 

55 es ſei mit den aleläyeitigen Verhandlungen im Reichsrath über 115 
egeſetzgebung gekommen. 

„Nach 14 Tagen erſchien der Graf wieder bei mir und theilte mir mit, er 
wiſſe bereits die were feiner Frau, und fügte noch hinzu, er habe bereits 
Jemanden gefunden zur Sendung nach München wegen der Papiere. Seit 
jener Zeit habe ich den Grafen weder geſehen, noch von ihm etwas gehört. 

ranz v. Verbeck conſtatirt in ſeiner verleſenen Ausſage den Haß des 
Graſen nei gegen feine Frau und ferner, daß der Graf in Folge des 
Entganges der Heirathscaution, deren Zinſen ſeine Frau als Apanage bezog, 
in mißlichen finanziellen Verhältniſſen ji befand, jo daß er zur Reife nach 
München Civilteider ſich entlehnen mußte. Die Ausſage dieſes Zeugen 
ferner conſtatirt, daß der Graf einmal feine Gattin durch's Zimmer geſchleift, 
als er (Zeuge) gerade zu ihm auf Beſuch gekommen ſei. 

Der Zeugin Marie Lechocki wurde von der Gräfin N erzählt, 
daß der Graf bereits einmal ein Attentat auf ihr Leben ber: 
ſuchte. Auf die Frage, wie dieſes Attentat verſucht worden ſei, habe die 
Gräfin Mathilde geſchwiegen 2 

Graf Carl v. Burchdorf, Poli-ei⸗Director in München, giebt in feiner 
Ausſage an, Graf Guſtav Chorinskzi hätte ſich noch vor ſeiner Verhaftung 
im Verkehre mit ihm ſehr berletzend über ſeine Gattin ausgesprochen und 
sie daß er fie unausſprechlich haſſe. Es wurde aus München hieher ein 

rief eingeſendet, welchen Mathilde zur Zeit, als ſie noch mit ihrem Manne 


ur Scheidung nöthig ſeien, und gab mir 


lebte, an einen jüngeren Schwager geſchrieben und welche Guſtav Chorinski 
mit den Randg 


offen: „Saubub, dummes Schwein, das nichtsuutzige Luder“ 
verſehen hatte. \ 


Die Ausſage des Lopreſti (Journ. ⸗Nr. 91) wurde in Preßburg aufge: 
nommen und wörtlich mit einem von ihm einem Freunde eingeſchickten Con: 
cepte übereinſtimmend gefunden: „Ich wurde von der Ebergenyi erſucht, Sie 
1 fie ſtellt mir einen Offizier, Graf Chorinski, als ihren Brä : 

am vor; fie verlangt einen wichtigen Rath von mir wegen ihrer Heitath. 

Der Gra ſchien ſehr verwirrt, ſprach ſchnell, das 
giltig. Was ich entnehmen konnte, war Folgendes: . 
Der Graf ſei mit einer böfen, laſterhaften Frau verheirathet; da er 
in Rom Geld 3 habe er einem dortigen Kaufmann eine Charta bianca 
gegeben, derſelbe habe ſie mit der 8 ſeine Maitreſſe zu heirathen, 
ausgefüllt und wollte ihn mit Trommelſchlag dazu zwingen; 

0 die Heirath ſei phyſiſch nicht vollzogen, ein matrimonium non con- 

sumatum 5 

e. alle ſeine Verſuche, die Che & trennen, ſcheiterten an ihrem Wider⸗ 
ſtande, ſie geſtehe nie ein, daß die Ehe phyſiſch nicht vollzogen ſei; 
aue 125 Vater des Bräutigams ſei mit der Verlobung mit der 

anden; 

e. Sie wiſſen nicht, wo die Gräfin ſich befinde; Sie wüßten, daß fie an 
einer ſchweren ſyphilitiſchen Krankheit darniederliege und nicht aufkommen 
werde (Senſation); . 8 f h 

. ſie beziehe die Intereſſen der Caution. — Mir machte die Sache einen 
ehr 1 Eindruck; ich trachtete, die Unterredung möglichſt bald zu 

eendigen, einen Rath, die tervention ſeines Vaters zu erbitten. lehnte 
der Graf entſchieden ab; ſein Vater wiſſe nichts, die Sache ſei ſchon einmal 
fo. Er wollte nach Amerika entfliehen, ging aber don dem Gedanken wie: 
der ab, als ich bemerkte, wie ſchwer man dort den Lebensunterhalt erwerbe. 

Auf weitere eindrin liche Bitte um Rath ſagte ich nun, da die Che nicht 
vollzogen ſei und eine Abneigung e könnte die Ehe doch möglicher 


Fräulein dagegen gleich⸗ 


Ebergenyi 


Weile als nichtig erklärt werden. Der Graf ſolle von ſeinem Rechte als 
Ehemann Gebrauch machen, fie zur Gemeinſchaft mit ihm zwingen, ſeine 
Sn werde, wenn bei jeder Gelegenheit offener Haß zu Tage trete, gewiß 
lles aufbieten, daß die Che getrennt werde. Außerdem könne man leicht 
auch in Gegenwart von Zeugen bei Familienſcenen das R hervor⸗ 
Ioden, die Ehe ſei nie conſumirt und auf Grund dieſer Erklärung die Che: 

trennung anzuſuchen. 8 
Dagegen ſprach ihm die Julie v. Chergenvi lebhaft zu und er erllärte 
ſonach damit einderſtanden. Als Ort, wo der Gra Chorinski ſein ehe⸗ 
liches Lager in folder Weiſe aufſchlagen follte, wollte der Graf Wien nicht 
in Ausſicht nehmen, dagegen ſchien man bei der Idee, ein Dorf in der Nähe 
„Preßburg zu wählen, ſtehen zu bleiben. Aus verſchiedenen Reden des 
alen (wie: daß er ohne Zeugen und Führer ſei, nicht mit ſeiner Frau 
Sy 1 0 weil ſie 1 t 1 9 2 wi 8 weis 0 dal.) wurde mir 

mit einer Rolle in die ane bedacht werden 
Wera ich nun die Familie Chr 


ollte. x 
ergenyi genau kenne, ac die Familie 


tzheilt, daß das Fräulein an dieſem Sonntag eine Reiſe unternehmen müſſe.] A 
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Chorinski mir nicht fremd iſt, und mir daher das Wohl ur zwei, den 
beiden Familien angehörigen Perſonen am Herzen lag, ſo fühlte ich mich 
doch nicht berufen, mich in dieſe Angelegenheit zu miſchen, umſomehr, als 
meine Zeit koſtbar ift und ich durch wichtige Geſchäfte und durch die Erfül⸗ 
lung der Pflichten gegen meine eigene Familie ſattſam in Anſpruch genom⸗ 
men, ja überbürdet bin. Er: 

Ich war alſo nicht gewillt, mich zur Loſung dieſes gordiſchen Knotens 
bersugeben, umſomehr, da ich die ganzen Pläne dieſer Beiden (Chorinski 
und Cbergenyi) für die Ausgeburt der erhitzten Phantaſie zweier mit den 
Gepflogenheiten und Bedingungen des bürgerlichen Lebens nicht vertrauter 
junger, erhitzter Leute hielt und halten mußte, wenn ich die von Beiden ge⸗ 
hörten Reden auf die Wagſchale der geſunden Vern unft legte. 
ſie für unzurechnungsfähig halten und dieſe Pläne ihrer weiteren Er⸗ 
wägung bei ruhigerem und kühlerem Blute überlaſſen. . 

Unter ſolchen Verhältniſſen verſprach ich dem Grafen Chorinski, der mich 
knieend darum gebeten hatte, mich, wenn ich Zeit hätte, der Sache anzu⸗ 
nehmen; jetzt ſei aber nicht darauf zu rechnen, da ich gerade mit Plänen zu 
einer Pferdebahn beſchäftigt ſei. Der Graf beſchwor mich ferner, der Eber⸗ 
genyi ſchen Familie ja nichts zu ſagen, daß er verheirathet ſei, und ich war 
damit, da dies nicht mein Geheimniß war, einverſtanden. j 

Mit dem Fräulein v. Ebergenyi hatte ich dann noch in meinem Zimmer 
beim an auf deren Erſuchen eine Unterredung, da fie noch Näheres zu 
beſprechen hatte. Als ſie zu mir kam, war gerade Herr von Nagy bei mir, 
der ſich jedoch ins Gaſtzimmer entfernte. Nach einer Viertelſtunde ſchied ſie von 
mir. Nachdem ich bald darauf nach Teſchen reiſen mußte, habe, ich nichts wie⸗ 
der von ihr erfahren, umſomehr, als ich Herrn von Nagy bat, ihr meinen 
Aufenthalt zu verheimlichen und Briefe von ihr mir nicht nachzuſenden. 

Die während der Zwiſchenzeit von ihr gekommenen Briefe habe ich, nach⸗ 
dem ich ſie geleſen hakte, verſiegelt und den Auftrag gegeben, ſie der com⸗ 
petenten Behörde zu übergeben. Se: 

Bei feiner. hieſigen Vernehmung erklärte Baron Lopreſti, wie aus den 
weiteren Ausſagen hervorgeht, auf das beſtimmteſte, daß ein Anſuchen 
wegen Beſorgung eines Todtenſcheines der Gräfin Mathilde 
an ihn nie geſtellt worden ſei. Mit Bezug darauf hat Graf Lopreſti 
auch ſein Alibi zur Zeit des Mordes in München nachgewieſen. 

Die weiteren Angaben Lopreſti's beziehen ſich auf den Zeugen Nagy, der 
die Briefihaften zwiſchen ihm und Chorinski⸗Ebergenvi beſorgte und deſſen 
ngaben nun verleſen werden. R 

Die Ausſage des Nagy lautet dahin: Nachdem ihm die Adreſſe des 
Baron Lopreſti unbekannt war, übergab er die Briefe deſſen Anwalt, Advo⸗ 
kat Dr. Wunſch. Zu conſtatiren iſt nur, daß dieſe freiwillig bei Gericht er⸗ 
legten Briefe das Siegel J. C. tragen. ug: 2 

Es wird die Annonce über Raktengift und die hierauf bezügliche Corre⸗ 
ſpondenz verleſen. 

Der Brief lautet: 5 Fun ; 

(An den Arſenikhändler Friedrich Schäfer gerichtet.) 
Euer Wohlgeboren! a 
Da ich fort von Ratten und Mäuſen geplagt werde, ſo war ich ſehr 
erfreut, von Ihrer neuen flüſſigen Giftcompoſition zu leſen, und bitte Sie, 
mir den Preis entweder anzugeben oder um 2 Fl. Oe. W. gegen Poſtnach⸗ 
nahme unter meiner Adreſſe zu ſenden. 

Baldige Antwort erwartend, ergebenſt 

8 Maria 1 5 
\ Wien, . r. 3, 1. Stock. 

Meine Sachen werden ruinirt von dem Ungeziefer. a 

Es folgt die Ausſage des Camillo Angerer. Dieſer hat die Angeklagte 
beſucht, if mit ihr nie in einem intimen Verhältniſſe geſtanden und hat 
ſpäter einen Brief um Chemikalien erhalten, welche er der Julie v. Eber⸗ 
genyi zuſenden ließ und wofür er bezahlt wurde. . 

„Eva Bogner aus Reichenhall beſtätigt in ihren Ausfagen, Gräfin Ma⸗ 
thilde habe bei ihr gewohnt, die ihr aus Brünn zugeſchickten Früchte erhal⸗ 
ten und nichts davon genoſſen. Doch ſie, Bogner, habe ohne Folge von 
den Früchten genoſſen. 5 

otant Gernert (ur Angeklagten): Sie ſagte, die Früchte ſeien 
nicht vergiftet geweſen. Woher wußten Sie das? — Angekl. (verlegen 
und mit rothen Geſicht): Die Horvath hat es mir ſo geſagt. 

Präs.: Da muß ich Ihnen vorhalten, daß Sie in der Unterſuchung 
ſagten: „Nachdem die Horvath die Früchte gekauft hatte, machte ſie ſich da⸗ 
mit in auffälliger Weiſe zu ſchaffen, was 0 beſorgt machte. — Angekl.: 
Ja, das iſt wahr, aber die Horvath hat mir geſagt, es betreffe nur einen 
Scherz und es handle ſich hier ſonſt um nichts. { 1 1 

Guſtav Holland, penitonirter Offizier, ließ, wie aus feiner Ausſage 
hervorgeht, in Folge Aufforderung der ab Ebergenyi ein Siegel anfer⸗ 
tigen. Der Graveur Georg Beck hat ein Siegel gravirt, iſt aver nicht mehr 
in der Lage, die Buchſtaben anzugeben. 7 

Die Den g der Wittwe Maria Hatony, nach 1 ei knen; 
lautet: Den Grafen Chorinski lernte ich im Jahre 1863 in Weſſeli kennen; 
er iſt mein Freund, und während er bei der ordarmee war, habe ich ihm 
mitgetheilt, daß ich mich von meinem Manne ſcheiden laſſen werde, und als 
ich ſpäter nach Wien kam, hat er mich oft beſucht. Früher beſtand zwiſchen 
uns ein intimeres Verhältniß; dieſes hat aber ſpäter nachgelaſſen, und wäh⸗ 
rend er mich ſpäter öfter des Tages beſuchte, kam er zuletzt blos gegen 
3. Uhr Nachmittags, erzählte mir immer, er ſei leidend und könne Abends 
nicht ausgehen, weshalb er den Beſuch bei mir zu dieſer Zeit einſtellte. Ich 
glaubte nicht, daß er noch ein anderes Verhältniß unterhalte. Er erzählte 
mir, wie unglücklich er ſei mit der aufgedrungenen Heirath ſeiner Frau, und 
erwähnte auch, daß ſelbe in Augsburg lebe und ſehr krank ſei. Zum letzten 
Male habe ich ihn am 24. November geſehen, und da theilte er mir mit, er 
werde auf eine Reiſe gehen, was ich auch glaubte, da er im Kriegsmini⸗ 
terium war. Grit als der Tod der Gräfin Chorinski bekannt wurde, erfuhr 
ch, daß er noch ein Verhältniß in der Krugerſtraße unterhielt. Bei dieſer 
Abreiſe war mir nichts an ihm aufgefallen. Am 30. November erhielt ich 
die letzten zwei Briefe von ihm, worin er mir anzeigte, daß er in München 
wegen Verdachtes eines Mordes verhaftet worden ſei. Er wendete in dieſen 
Briefen feine Lieblingsworte an: „Ich möchte weinen.“ Auch in ſeinen 
Liebesbriefen hat er dieſe Worte öfter gebraucht. Auch kann ich ganz be⸗ 
ſtimmt die Erklärung abgeben, daß er mir nie das Verſprechen leiſtete, mich 
je e zu wollen. . aber 

Wir laſſen einen dieſer beiden, wohlverſtanden in dem Gefängniſſe in 
München geſchriehenen und dort aufgefangenen Briefe folgen. Er lautet: 

Meine Marie! Dieſen Brief hoffe ich auf heimliche Art zu expediren, doch 
du mußt nichts davon erwähnen und mir wieder durch den h d ee 
richter Schreiben; ich beſchwöre dich auf Knien, bleibt Mathiaſch und verlaß 
mich nicht, ich habe groß gefehlt, doch dich liebe ich raſender als je, fort küſſe 
ich deine lieben Zeilen, du haſt namenlos gelitten, ebenſo wie ich, ich bitte 
dich, ſchreib mir, daß ich dem Mathi ch trauen kann, ich laſſe dann durch den 
Vater dem Mathiaſch 100 fl. geben, daß nur Mathiaſch nichts verputzt, ſchreib 
mir wieder ſo wie letzthin, daß ich * trauen kann, ich habe jetzt beim 
Vater Geld — wenn du es nicht annimmſt, fo baft du mich nie geliebt, ich 
denke fort an dich, mein Engel, bete du für mich, daß ich bald bei die bin. 
Dich küßt innigſt dein dankbarſter 7 uſta v. 

Schreib mir gleich, aber nur „lieber Freund“, nicht Graf, durch Unter⸗ 
uchungsrichter Geiger, München. Der Vater zahlt Alles jetzt für mich; er 

agte es hier mit; ich hin unſchuldig! 55 . 

Adreſſe lautet: Frau Marie Hotowy bei Herrn Mathiaſch, Wien, Lenau⸗ 
gaſſe Nr. 3, links über den Hof, 1. Stock. a 

(Aufgefangene Briefe Guſtavs aus dem Gefän. nie) 

Bor der Ausſa e des Zeugen Umlauft bemerkt der Pra ident, daß der 
11 e auf ſeiner Reiſe in Bozen aus den Zeitungen erſah, daß er als Mit⸗ 
chuldiger verfolgt werde. Er ſtellte ſich gleich beim Unterſuchungsgerichte in 
Bozen; nach einem kurzen Verhöre in der Nacht ſei er am folgenden Tage 
were Bine it beffen Aus * 

riftführer verlieſt deſſen Ausfage:. . 

Auf meinen Geſchäftsreiſen berührte ich Fol; auf dem Bahnhofe 
fiel mir unter den Ausſteigenden eine Dame von 28 Jahren, mit dunklem 
Haare, in Geſellſchaſt eines älteren Herrn wegen ihres ungebundenen Betra⸗ 


gens auf. ; 5 ; 
Beim Einſteigen kam ich Alte in das Coupee, wo die Dame ſaß; ich 
gab ihr Feuer, um ſich eine Cigarre anzuzünden, redete ſonſt nichts mit ihr, 
erfuhr nun aus ihren Unterredungen mit ihrem Geſellſchafter, daß ſie in den 
„Vier Jahreszeiten“ ausſteigen wolle; ſie punch etwas gebrochenes Deutſch 
mit ungariſcher Betonung. Wir kamen faſt gleichzeitig im Hotel an, 
ſie bekam Nr. 50 ich Nr. 49. Mit einigen Zeilen bat ich um Erlaubniß zur 
erſönlichen Vorſtellung, war erſtaunt, dieſelbe ſchnell zu erhalten, und hatte 
26 vom Kellner ihren Namen aus dem Fremdenbuche erfahren. Ich war 
etwas über die ariſtokratiſche Bekanntſchaft befangen, wurde aber um 9 Uhr 
freundlich empfangen; ſie erzählte mir, daß fie ihrem Gatten, der von Paris 
nach Wien reiſe, Bier begegnen wollte, und erlaubte mir ſchließlich, da fie den 
Abend frei habe, ſie ins Theater zu 7 77 Ich konnte nur Balconſitze 


Ich mußte 


zen lagt, erlaubte ſie mir, da ſie nicht ſoupiren wollte, ihr noch Geſellſchaft a 65 


zu leiſten. Nach einer halben Stunde entfernte ich mich. Mir ift an ihr 
nichts r aufgefallen, darüber, daß ihr Benehmen ſo frei ſei, 
dachte ich, daß bei adeligen Leuten das vorzukommen pflege. 
Den folgenden Tag kam ich in Verfolgung meiner 0 0 abr an egen⸗ 
heiten gar nicht ins Hotel, um 6 Uhr Abends erſt trat ich bei ihr auf ihre 
Erlaubniß ein; ſie erzählte mir, eine Depeſche aus Wien erhalten zu haben, 
ihr Mann ſei daſelbſt ſchon angekommen, ſie müſſe gleich abreiſen. Ich be⸗ 
leitete fie noch zum Bahnbofe, in dem Warteſaale war mir auffallend, daß 
ie u großen Mann mit ſchwarzem Barte auffallend fixire; ich hielt ihr 
auch dies vor. 3 
Auf meine Bemerkungen darüber äußerte fie, fie bewege ſich immer 
fo. Ich ſagte, daß ich weit entfernt wäre, eine Dame mit ſolchen Gewohn⸗ 
heiten zur Frau zu nehmen. Das. uſammentreffen mit ihr ſei jedoch ſehr 
intereſſant und ich bedauerte, die Bekanntſchaft nicht fortſetzen zu können. 
Sie antwortete: ſie correſpondire ſehr gerne und zwar mittelſt 
Zeitungen, ich könne ihr ſchreiben, jedoch nicht in das Haus, 
weil ihr Mann ſehr eiferſüchtig ſei (Heiterkeit), jedoch unter der 
Ebiffre Baronin V. Nr. 3, Wien d e ſie Briefe. Bei Ankunft des 
Zuges empfahl ich mich von ihr und habe ſie nicht mehr geſehen. Zum 
Schluſſe ſagte fie, fie ſei „Ehren⸗, „Stifts⸗ oder eine andere Dame, 10 
weiß es nicht mehr genau. Nach meiner Abreiſe von München fuhr ich nach 
Tirol und bei meinem Aufenthalt in Bozen am 26. las ich im Local⸗An⸗ 
zeiger der alten „Preſſe“ von dem Morde und der furchtbaren Beziehung, 
in die man mich in München zu demſelben brachte. 15 eilte zum Magi⸗ 
ſtrate und gu eine Ausſage über meinen ganzen Aufenthalt in München 
und meine Beziehungen zur Ebergenvi zu Protokoll. E 
Präſ.: Das Folgende giebt die Beſtätigung des Zeugen über die Iden⸗ 
Ba 5 1 b uicht, der Kleidung und der Perſen der Ange⸗ 
agten ſelbſt. 2 
Um 12 Uhr unterbricht der Präſident die Verhandlung für eine halbe 
ne Die Angeklagte wird inzwiſchen abgeführt, fie ſchwantt im Hin⸗ 
ausgehen. 
m 41 Uhr wird die Verhandlung wieder fortgeſetzt. 
Die Zuhörerſchaft hatte ſich vermehrt Es waren viele Stabsoffiziere, 
Abgeordnete und Reichsräthe, unter dieſen Hofrath Rokitanski, erſchienen 
un Bohren am Eingange des Verhandlungsſaales hinter dem 
ufſtellung. g r = 
ie Angeklagte Pi ſich in der Zwiſchenzeit erholt und läßt ſich ruhig 


auf der Anklagebank nieder. i 5 
Nachdem Alles ruhig geworden nimmt der Gerichtshof Platz. a 
5 Ah .: Uebergehend auf den Aufenthalt in München, leſe ich folgende 
rotokolle: FH, 
Michael Mükenthaler, Kellner, hat die Dame geſehen, erhielt 1 Fl. 
Trinkgeld, was ihm ungewöhnlich hoch ſchien. u 5 
Johann Obermayer erzählt, die Angeklagte habe von ihm Zimmer 
Nr. 50 angewieſen erhalten und fiel ihm als etwas verſtört auf. 1 
Johann Daninger, . Die fremde Dame fuhr in einer 
Droſchke in die Amalienſtraße, trug mir auf, Billets in's Theater zu holen 
und zur Frau Hartmann zu bringen. g 1 1 ‘ 
Johann Bauer, Hausknecht; Sie habe ihm 1 Fl. Trinkgeld gegeben 
und unten auf der Stiege wieder 1 Fl. und ſei dabei ſehr haſtig geweſen 
und das war ihm ſehr auffallend geweſen. 
Franziska erhielt zwei Unterröcke zum Putzen. . — 
Am Donnerstag wurde ſie zu ihr gerufen, wo ſie ungewaſchen und un 
ekleidet daſtand. Sie ging auch Nachmittag hin und plötzlich um? Uhr 
Abends kam Ebergenyi athemlos weil fie ein Telegramm von ihrem Manne 
erhalten hatte, und müſſe plotzlich abreifen. ; 
Wilhelm Weiß erhielt den Auftrag, den Wein zu bringen. 
Chriſtian Heinrich Eiſemann: Sie frug, haben Sie einen „ 
ettel, Sie brauchen ja meinen Namen; ſie kam ihm vor wie eine lüderliche 
ame aus den höheren Ständen — ſie dinirte mit Umlauft. — Als die 
Dame ſich Tags darauf anſchickte, abzureiſen, kam ich in's Zimmer, bemerkte, 
daß 119 dem mit Muskateller gefüllten Fläſchchen gegen „ Zoll geleert war. 
ar Schimon, Hotelier: Sie war ſehr zerſtreut, gab ungeheuer viel 
Trinkgelder und warf ſie den Leuten förmlich in's Geſicht. 
In ag der Silat f mit der Gräfin iſt hervorzuheben die 
Ausſage der iegler, Amalienſtraße; ſie ſagt, daß ſchon Mittwoch, 


— — 


nna 


Gerichtshof 


am erſten Tage Vormittags eine Dame um 3 Uhr anläutete und nach der 2 


Wohnung der Frau Barpnin Ledske frug. 2 { 

Eliſe Hartmann ſagt aus: Mittwoch kam eine fremde noble Dame 
ur Gräfin in der Vormittagsſtunde. Die Gräfin hat ſelbſt aufgemacht, da⸗ 
= habe ich fie am erſten Tage nicht geſehen. Die Gräfin erzählte mir 
leich darauf, daß eben eine fremde vornehme Dame bei ihr neo Die: . 
elbe kam Donnerstag Abends aus dem Zimmer, ließ die Thür etwas offen, 
5 daß ich das Licht ſcheinen ſah. Sie war ſehr preſſirt, trug mir auf, eine 

roſchke zu beſtellen und retirirte immer hinter die Zimmerthür. Sie e, 
ob meine Tochter 5 Haufe ſei, um ihr über die Treppe zu leuchten, was ich 
elbſt beſorgte. Ich habe die Droſchke in der Amalienſtraße geholt, ich habe 
päter den Weg noch einmal N es dauerte 5 Minuten, wovon wenig: 
ſtens eine Minute entfällt. 90 habe den Hut der Baronin erkannt. 0 

Fanni Hartmann (Tochter) ſagt aus: Seit October wohnte die Gräfin 
bei uns; ſie empfing keine Beſuche. Mittwoch beſuchte ſie eine Dame aus 
age A 115 3 erzähle, bie 18 1 7 128 19 r gut empfohlen, ſie ſei 
in derſelben traurigen Lage wie fie, feit 14 Tagen ſei ſie von ihrem n 
geſchieden, der ihren Brillantſchmuck geſtohlen habe. 12 555 


Donnerstag 12 Uhr kam ſie wieder und blieb eine halbe Stunde. Ich 

wurde 22 1 5 da vorgeſtellt. Es handelte ſich um einen Unterrock, den 
ich machen ſollte. 8 { ; 
a Nach 4 Uhr kam fie wieder und ift bis Abends halb 7 Uhr nicht mehr 
weggekommen. Die Baronin Ledske hatte Schinken und Wurſt nach Haufe 
gebracht. Nach 4 Uhr brachte ich Waſſer in einem gläſernen n 

Um dieſe Zeit brachte der Lohndiener die Theaterbillets. Die Damen 


tranten gerade Kaffee. Gräfin Mathilde kam auf mein Zimmer und erſuchte 
mich um den Operngucker; während deſſen blieb die Dame allein. Um 
8 Uhr kam ich nach Haufe, — Gräfin 5 
Sonnabend, nachdem ich ſeit 30 Stunde t einen Laut vernommen, war 
ihr Bruder ohne Licht in das Zimmer durch die Bibliothekthür geſchlichen 
und ſtieß plötzlich mit der Hand auf einen Leichnam. > 
So iſt die That entdeckt worden. a 


* 


. hatte einen Hausſchlüſſel. 


Bei der Vernehmung der Fanni Hartmann hat dieſe mit aller Beſtimmt⸗ 5 


heit die Ebergenyi erkannt und nur eine andere Friſur bemerkt, als ſie in 
München trug. „Sie muf“, ſagte fie, „meiner Mutter auf dem Fuße nad: 
gegangen ſein, als ſie die Droſchke holte.“ Sie erkennt die ihr vorgelegten 
ſchmückſachen als die im Beſitze der Gräfin geweſenen. WERTE: 
Die Mutter kann kaum eine Viertelſtunde weggeweſen fein, die Dame 
war bei ihrer Rückkehr ſchon ganz angezogen. . . 
Die Ladendienerin Anna Leißt bei Kaufmann Reiſenberg in Munchen 
beſtätigt die Identität der Angeklagten mit derſelben Dame, die von 
einen dunkelblauen Unterrock kaufte zuſammen mit einer andern D 
der fie ſagte; Ich glaube, ich komme in einer halben Stunde zu Ihr 
ee Greift Dieſe Dame war, nach dem eigenen Geſtändniß der Angel! 
die Gräfin. 25 
Der auch bei der Frau Hartmann Na Student den e . 
daß die Gräfin mit der Fremden über Rom und über ee e ge⸗ 
ſprochen, daß er Niemanden, als die Gräfin und die fremde Dame 1 
und auch nicht anläuten gehört habe. Der Theeleſſel und die Schm n 
der Gräfin Mathilde werden von mehreren Zeugen als die bei der 
klagten gefundenen Gegenſtände agnoscirt. In Betreff der Flaͤſchchen wird 
75 daß dieſelben wahrſcheinlich bei dem Glaſer Hildebrand, der 
ſich übrigens an den Verkauf nicht erinnert, angekauft worden jein dürften. 
In Betreff der Schlüſſel wird conſtatirt, daß von den bei der Urnen e. 
gefundenen keiner als an der Thüre oder der Commode der Gräfin Cho⸗ 
rinski (wo die Schlüſſel 5 paſſend agnoseirt wurde. 
diefe Sele pen den Sera 6 en, unrichtig find, da 5 
ieſe el von dem Herrn Ho „ | „da H 
dies entſchieden und unter dem Bande des W Eides zurückweiſt. 


räſ.: Betreff der Umtriebe nach der Verhaftung tit zu derleſen: 

ef der Agathe na Cbergenyi, ſeparat zu den Acten — 5 — — 
Sie ſchickt der Schweſter 200 fl. bon ihrem eigenen Gelde — — ſinne etwas 
anderes aus; das kann nicht geſchehen; es 
o daß man nur die Spitzen der Buchſtaben erkennt, um Gottes Willen es 
iſt ſicher noch nicht geſchehen, ich kann nicht veranlaſſen daß — — Du bes 
urtheilſt die Menſchen, und dieſe richten ſich nicht nach einem — tüße | 
Euch, Gott ſieh Euch bei. Sollte die Gefahr doch unvermeidlich ſo ſchreibe 
gleich, obgleich ich weiß, daß es umſonſt fein wird. Verlaſſe Dich alſo nicht 
auf die ann Ausſagen. — Nur was Andres, Anderes. x 

Präs.: Was können Sie hierüber fagen? 


ur Oper „Beliſar“ erhalten, ging des Tages über meinen Geſchäften nach] davon. Et 

und um balb u Uhr Abends uhren wir ins Thea er. Wir en “ da a Präſ. verlieſt ein Telegramm, Journal 42 — 

ehr wenig (die Oper war um 10 Uhr beendet, auf ihr ausdrückliches Ver Ich komme mit dem Nachtzuge nach Stein am An 
angen f rte ich ſie am Arm nach Haufe, und trotzdem fie über Kopfſchmer⸗ 


ihr 
zu 
en 1 


di aben der Angeklagten, 
lan oral ind, Ba Fele 


. folgt,” laſſe beſchwören. — Brief folgt. 


geſchrieben und expedirt, das auch 1 „Nur ſo handle es iſt böchſt 
gi.“ 


* 


iſt Gräfin Mathilde 


x 


u 0 
wird auch nach em 89 durch die Ausſage der Frau Lehmann conſtatirt, 


l = > SE 


edlen Manne. Da find alle meine Gedanken erkenntlich und mein Gebet 
für Dich iſt Wunſch und Segen!“ f 

Präſ.: Haben Sie, Angeklagte, vor Beendigung des Beweisverfahrens 
noch Etwas zu bemerken? 

Angekl. (mit etwas erhobener Stimme): Ich kann nichts Anderes ſa⸗ 
[gen, als was ich bereits angegeben habe, ich habe dieſen Mord nicht 
Fes ich liebe meinen Guſtav ſehr, aber zu einer ſolchen 

hat wäre ich nicht fähig. (Senſation.) : > 

Landes: Rath Gernerth: Anknüpfend an Ihre wiederholte Behaup⸗ 
tung, daß Sie die Thäterin nicht find, mochte ich eine beſtimmte Antwort 
darüber, welches Motiv eigentlich jene angebliche Victoria Horwath gehabt 
8556 die Gräfin Chorinski um's Leben zu bringen. Man muß nach Ihrer 
Behauptung annehmen, daß ſie einen ſittlichen Abſcheu Mare eine ſolche That 
empfänden. Es muß ein großes, ein unerklärliches Mittel für Verübung 
des Mordes vorhanden geweſen ſein. Wollen Sie mir ſagen, was Ihnen 
gegenüber die Horwath über dieſes Motiv geäußert hat. 

Angekl.: Darüber weiß ich nichts zu ſagen, fie hat mir nur geſagt, fie 
habe ein Verhältniß gehabt, das ſie dazu getrieben. 0 

Präſ.: Und das war das Ganze? Wenn keine weiteren Aufklärungen 
gewuͤnſcht werden, jo erkläre ich das Beweisverfahren für geſchloſſen und 
vertage die Verhandlung auf morgen 9 Uhr Vormittags zur Anhörung der 
Anklage und Vertheidigung. : 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 25. April. [Der Schleſiſche Bank⸗Verein] 
hielt heute Nachmittag im kleinen Saale der neuen Börfe feine ſtatu⸗ 
tengemäße General⸗Verſammlung. Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗ 
rathes, Herr Geh. Commercienrath Franck, eröffnete die Verhand⸗ 
lungen mit Erſtattung des Berichtes des Verwaltungsrathes. Der 
Geſchäfts⸗Bericht ſelbſt iſt bereiis von uns eingehend beſprochen. Einer 
der Actionäre knüpft an den Geſchäftsbericht mehrfache Bemerkungen, 
welche durch den Geſchäftsinhaber ihre Erledigung finden. So wird 
von Jenem auf eine Notiz des Breslauer Handelsblattes hingewieſen, 
welche anfragt, ob der „Freund“, mit welchem gemeinſchaftlich vom 
Bank⸗Verein einige Grundſtücke erworben ſind, auch ein „Freund des 
Directoriums“ ſei? Der Director erklärt, daß er bei Abfaſſung des 
Geſchäftsberichtes und Wahl der betreffenden Bezeichnung ſich eben nichts 
Anderes gedacht habe, als was ein Kaufmann mit ihr auszudrücken 
pflegt: einen Geſchäftsſreund; es ſchließe der Charakter als folder aber 
keineswegs aus, daß 
des Inſtituts ſei, was im vorliegenden Falle unbedingt zutreffe. Die 
Frage, ob die Ausgabe von 200,000 Thlr. bis dahin nicht begebener 
Artien des Vereines, durch welche die Dividende der Actionäre weſent⸗ 
lich geſchmälert worden ſei, ſich als nothwendig erwieſen? wurde als 
von der Ausdehnung der Geſchäfte des Vereines bedingt nachgewieſen 
und der Irrthum aufgeklärt, daß dadurch keine Schmälerung der Divi⸗ 
dende bewirkt worden ſei. Die von dem Actionär gewünſchte Aus: 
kunft über verſchiedene Unternehmungen des Vereines wurde als nicht 


„Journal 126 b. Copie des surädgejogenen Telegrammes; „Anfrage er: 


Journal 39. Ausſage des Telegraphiſten Wukowitſch: dieſer erklärt, am 
26. November habe eine Dame das obige Telegramm aufgegeben, — kaum 
hatte ſie es übergeben, als ſie wahrſcheinlich aus Beſorgniß es zurückzog und 
90 dem Tiſche des Telegraphenamtes ſelbſt ein Anderes zur Aufgabe 


wichtig, holt Brief Nachmittag Poſt ab. } 

ournal 67. Die Direction des Telegraphenamtes beſtätigt dieſe Angabe. 

ournal 81 vom Bezirksgericht München eingeholte gerichtliche Ausſage 
des Herrn Victor v. Ebergenyi beim Stuhlrichteramte, daß ſeine Tochter 
Julie vom 19. bis 21. November 1867 nicht im elterlichen Hauſe war. Sie 
war am 24. November in Szecſen und am 25. nach Wien zurückgereiſt. 

A 89, Bogen 54. Beglaubigende Beſtätigung dieſer Ausfage, 

ournal 60. Brief des Guſtad v. Chorinski an Stefan v. Ebergenvi: 
Trachte, daß bald vom Gericht beſtätigt werde, daß Julie vom 19. bis 22. No⸗ 
vember 1867 in Szecjen war. 


Angekl.: Das habe ich ohne Ueberlegung geſprochen und nehme es 


zurück. . 
Hinſichtlich der Schachtel kommt vor: Wenn Du die Worte befolgſt, ſind 
wir leicht befreit. — Ein Brief an Amalie Dresler vom 4. Januar 1868, 
einer früheren Zellengenoſſin der Angeklagten, ſagt: „Sie ſolle den Brief 
nicht in Preßburg aufgeben, er werde anders verfaßt werden, ſie ſolle zur 
Frau von Thurneyſſen gehen und Ihr nicht den Rath geben. 
Ba (zur Angekl.): Sie haben den Brief anerkannt. 
ngekl, Ich habe ihn anerkannt, weil ich dazu gedrängt wurde. 
Amalie Dresler ſagt — ſie habe die an ſie gerichteten Zeilen am 24. De⸗ 
cember erhalten. Julie Ebergenyi bat darin, ſie möge den Brief nach Linz 
bringen und dort aufgeben. Die Angekl. ſchrie in der Nacht: ich bin ver⸗ 
loren, man ſieht die Spuren im Geſicht — der Zettel vom Nordbahnhofe. 
journal 180 a. Auf dem Nordbahnhofe wurde zwiſchen den Sitzen eines 
oupee’3 2. Kl. am 26. Jan. in dem heute von Peſt angelangten Zuge gefun⸗ 
den, des Inhalts: Geben Sie alle Umſtände an, wie ſie waren, nur behaup⸗ 
ten Sie, daß der Tod in Folge eines amerikaniſchen Duells ſtattgefunden. 
Präs.: Die Angekl. hat den Zettel nicht erhalten und iſt auch für feinen 
Inhalt nicht verantwortlich. 

Lorenz Klatz ſagt im Stockhauſe aus, er habe von Frau Zechmeiſter 

einen Zettel der aa übernommen. 

Auf Wunſch der Vert inte n wird das ſchon erwähnte Geſtändniß ab⸗ 
elegt in Gegenwart des Unterſuchungsrichters Max Fiſcher, Commiſſionars 
reltenfeld, Hofrathes Strohbach verleſen und conſtatirt, daß fie ſofort ge⸗ 

beten habe, man möge das Protokoll beſeitigen, ſie wolle nunmehr die 
Wahrheit jagen und nachdem dies geſchehen war, geäußert hat: Ich war in 
München, 10 war bei der Gräfin, aber ich habe es nicht gethan, wollte es 
nicht thun, ich wollte nach Paris reiſen. 

Präſ. (zur Angekl.): Sie hören nun das von Ihnen in Gegenwart 

der genannten Herren abgelegte Geſtändniß, was haben Sie dazu zu be⸗ 


merken? i ag 5 g 
Angekl.: beſchwöre, ich habe fie nicht umgebracht, ich ſzuläßig erachtet und dem Actionär anheimgegeben, ſich im Burau des 
Gan Mün 5 m nag Paris NR u ne Vereines die reſp. Auskunft zu erfordern. Es hatte jede der Unter: 


nehmungen ein ſehr befriedigendes Reſultat ergeben. Bei der hierauf 
vorgenommenen Wahl für die ſtatutengemäß ausſcheidenden Mitglieder 
des Verwaltungsrathes werden die Herren Dr. Friedenthal, Graf 
Guido v. Henckel und Geh. Commercienrath Franck mit ſämmt⸗ 
lichen abgegebenen 195 Stimmen wiedergewählt. Für den durch Woh⸗ 
nungswechſel ausgeſchiedenen Löbel Guttentag wird Prinz Carl 
von Hohenlohe in den Verwaltungsrath mit 183 Stimmen gewählt. 
Zu Stellvertretern im Verwaltungsrath werden die Herren Jäckel, 
Schiff und Winkler mit 185 reſp. 184 Stimmen wiedergewählt 
und hiermit die Verhandlung geſchloſſen. i 


8$ Berlin, 24. April. Die auf dem ng beharrlich laſtende Unbe⸗ 
haglichteit, welche ſich auch auf den größeren Theil der abgelaufenen Berichts⸗ 
woche erſtreckte, könnte als ein pſychologiſches Rä hſel erſcheinen, nachdem von 
allen Seiten der Kriegslärm aufgehört hat und ſelbſt in Paris mit dem ernſten 
Bemühen fortgefahren wird, die aufgeregten Gemüther zu beruhigen. Zum 
Theil iſt dies gelungen, wenn ſich auch nicht abſehen läßt, auf wie lange, 
aber von großem Eindruck auf das Geſchäft iſt, das wiederkehrende Vertrauen 
nicht geweſen und um dieſe Indifferenz der Börſe zu erklären, muß man ſich 
anderer Umſtände erinnern, die nach wie vor einen dominirenden Einfluß gel⸗ 
tend machen. Wir haben hierbei die fortdauernde Abneigung des Capitals 
egen die Anlage in Eiſenbahnactien einer: und die finanziellen Verhältniſſe 
eſterreichs anderſeits im Auge, welche ſtets treue Allürten peſſimi⸗ 
ſcher Tendenzen zu fein pflegen. Ein vom Abgeordneten Skene erſtatteter 
Bericht unterzieht die Dr. Breſtel'chen Finanzvorlagen einer Kritik, welcher 
derſelben den Vorwurf macht, die Lage des cisleithaniſchen Oeſterreich zu 
beurtheilen. Das vom Dr. Breſtel auf etwa 50 Millionen veranſchlagte De⸗ 
ficit wird auf 72 Millionen berechnet, die nicht durch laufende Einnahmen be⸗ 
deckt ſind, und die durch Erſparungen im Militär⸗Budget höchſtens auf 60 
Millionen herabgemindert werden könnten. Aus dieſer Auseinanderſetzung, 
welcher noch eine Aufzählung vieler neuer n in des Staatshaushalts folgt, 
wird der Schluß gezogen, daß die projectirten Finanzgeſetze nicht geeignet ſind, 
das Gleichgewicht im Staatshaushalt herzustellen und nächſtdem der Nachweis 
geführt, daß die Steuerkraft des Landes nicht im Stande iſt, die neue Steuer: 
hung zu tragen. Ein Vergleich mit den in Preußen beſtehenden directen 
und indirecten Steuern ergiebt für Oeſterreich eine e von 3,35 
Gulden per Kopf, jo daß nach dieſer Aufſtellung wenig Ausſicht, das Deficıt 
durch neue Steuern beſeitigen zu können. In gleicher Weiſe wird das Mittel 
der Vermehrung der Staatsnoten und der Aufnahme neuer Anleihen per⸗ 
ir aber trotzdem kein anderer Weg angegeben, der aus dem finanziel⸗ 
en Labyrinthe hinausführte. Statt ſich mit der Löſung dieſes Problems 
u beſchäftigen, kommt der Bericht auf die Benachtheil gung des cisleithani⸗ 
ſchen Budgets durch den Ausgleich mit Ungarn zurück, welcher letztere einen 
Vortheil von 15 und nicht 12 Millionen Gulden wie der Finanzminiſter ge⸗ 
rechnet, erlangt habe. Dann wird die er Reſolution wiederholt, welche 
beſagt, daß der Vertrag mit Ungarn nicht beftimmt iſt, für die cisleithaniſchen 
Länder eine früher nicht beſtandene Rechtsverbindlichkeit gegenüber den 
Staatsgläubigern zu begründen und dann wird indirect als das einzige 
übrig bleibende Mittel zur Beendigung der Calamität der 2 angedeutet, 
die Ueberbürdung auf die Schultern der Staatsgläubiger abzuwälzen und 
die Zinſen weiter zu reduciren. Seitdem find die Erklärungen der Miniſter 
bekannt geworden, welche eine weitergehende b dee c der Staats⸗ 
gläubiger mit ur l urückweiſen, aber ob dieſe Abſicht durch die Ver⸗ 
hältniſſe nicht zur Unmd ichteit gemacht werden wird, möchte nach dem Bilde, 
welches im Skene'ſchen Berichte aufgerollt iſt, nicht über jeden weifel er⸗ 
haben ſein, wenn nicht große Anftrengungen zur Vermehrung der innahmen 
durch Hebung der Productionskraft des Landes gemacht und anderſeits weit⸗ 
gehende Beſparniſſe erſtrebt werden. Welche Wichtigkeit die öffentliche Mei⸗ 
nung ſolchen Erſtrebungen beimeſſen würde, beweiſt der plö liche Umſchwung, 
den die Stimmung geſtern erfuhr, wo die flauen Pariſer ourſe eine allge⸗ 
meine Flauheit erwarten ließen. Es hieß nämlich, daß die von Paris gemel⸗ 
dete Conferenz der Botſchafter von Preußen und Oeſterreich mit dem Miniſter 
Mouſtier Verhandlungen über eine Reduction der Armeen der europäiſchen 
Großmächte durch umfangreiche Beurlaubungen zum Gegenſtand gehabt habe. 
Das bloße Gerücht und die daſſelbe begleitenden Ankäufe in den meiſten 
Speculationspapieren gaben dem Markte 


ren Geſtändniſſe wurde ich ſehr gedrängt. 

Präſ.: J ntwort 12 wird von 5 nen geſagt: Ich habe das mir 
Gh feld erhör anerkannt und verſtehe unter der Münchnerin die 

äfin ſelbſt. 3 

an er Ich wollte aber damit gefagt haben, daß die Gräfin ſich ſelbſt 
getödtet haben muß. 7 

Es folgt die Verleſung des Briefes der Agathe Ebergenyi, betreffend die 

Anfertigung der Ausſtaffirung. i 

Brief des Vaters der Eberg. Victor Ebergenyi, worin die Freude über 
die gi liche Wahl ausgedrückt und der väterliche Ze zum Bündniſſe er⸗ 
theilt wird. Datirt Szecſen, den 18. September 1867. 

Guſtav Chorinski an die Angehörigen der Ebergenyi: 7 

Geſtatten Sie mir mich als Anbeter Ihres Engels vorzuſtellen, bitte zu⸗ 
gleich um Geheimhaltung der ganzen Sache, ein einziger unvorſichtiger Mo⸗ 
ment könnte mir ſchaden. 5 2 

In einem Briefe an Ebergenyi kommt eine en auf Baron 
Lopreſti por, daß er verſprochen 1 9 Zeit ſein et tes zu thun. 

Ein Brief des Grafen Chorinski an Ebergenyi ſagt: ein Glück finde 
ich nur in Dir, ich muß Dich heirathen. 8 

Ein Brief vom 9. Auguſt: Ich muß Dich im Frühjahr heirathen, ſonſt 


— ich war bei Dr. Schleſinger und ſagte ihm 
Alles, er meint, daß di 1 keine Schwangerſchaft unbedingt zur 
Folge haben müſſe. Ein Brief, 4. Sept., jagt: ich habegüber dieſe Sache 
viel mit Dir zu reden, wie wird mir meine Zeit bis dahin vergehen? 
Präſ.: bemerke, daß dieſer Brief zur Zeit geſchrieben wurde, 
als die Herbe affung des Giftes erfolgte. 
Ein fernerer Brief mit rother Dinte ſagt: ich gehe um 2 Uhr zur Agathe, 
der Brief macht mich noch ſehnſüchtiger. — Brief vom 6. November: — 
abe Nachſicht mit mir, ich kann nicht länger ohne Dich leben. — Vom 
0. November: Mein Abgott! ich muß Dir anzeigen, daß wir Beide Bälle 
bekommen haben. Der Brief vom 13. November betrifft die Zuſammenkunft 
mit Rampacher und Dierkes beim Eugen⸗Monument. Sie haben ſich über 
dieſe Stelle bereits geäußert. f 
Angekl.: Es hat ſich über die Begleitung nach München gehandelt. 
räſ.; Brief des Grafen Chorinski vom 18. November: Ich liebe Dich 
Sg abgöttiſch, ich werde Dich ewig lieben u. ſ. w., meine Religion, meine 
ottheit, mein Ideal. — Ich werde Dir einige Hotels in M. aufſchreiben. 
ier wollte ſich der en ak überzeugen, daß noch klar und deutlich das 
ort „München“ geſchriehen iſt, daß der Schreiber das Wort ausge⸗ 
ſtrichen und den Buchſtaben M. drübergeſchrieben. ö 
Die beiden letzten Briefe ſind bereits verleſen, ich glaube, da ſie nichts 
Weſentliches zur Verhandlung eh darüber hinweg gehen zu dürfen. 
Aufgefangener Brief des Grafen Guſtav Chorinski Journal 137 — 2 
an ſeinen Bruder Heinrich: Der Vater ſoll um Gotteswillen zum Kaiſer, 
der Kaiſer kann den Proceß ſiſtiren. Brief an den Grafen Wilgel: — Er⸗ 
weiſe mir den letzten Liebesdienſt, komme zu mir, ſpreche mit Hohenlohe, 
ehe ſelbſt zum Kaiſer. — Schicke mir eine Piſtole mit Munition, meine 
in ſteht auf dem Spiele, Du wirft einen Feldzugskameraden nicht ins 
Elend ſtürzen u. ſ. w. Ich bin nicht ſchuldig, kann aber auch eine andere 
on nicht in's Unglück ſtürzen. (Angeklagte weint heftig während der 
erleſung.) e 
Es kommt ferner 


erbe ich. ? 
Ein fernerer Brief 28 
e 


65 conſtatiren die gerichtlichen Erhebungen, nach dieſen 
horinski am 16. Mai 1843 zu München geboren, Tochter 
des Kaufmanns Ernſt Ferdinand Rueff. 

Es iſt conſtatirt durch Ausſage der Mairiott, daß ſie als eine lebens⸗ 
frohe Frau geſchildert werde. Seine en hat folgendes angegeben: Mein 
Sohn hat im Jahre 1860 Mathilde Rueff geheirathet, ſie 2 ji 1862 
reiwillig geſchieden, ſie ſtand mit uns im brieflichen liebevollen Verkehr, ihr 
etzter a. iſt vom 10. November 1867, Sie war keineswegs ſchwermüthig, 
faßte das Leben von der heiteren Seite auf, und äußerte niemals Lebens⸗ 


überdruß. ; l 
- Durch die Poli ei⸗Erhebung in München und Ausſagen der Zeugen ift 
conftatirt, daß die Verſtorbene nach Journal 81 im August 1866 bei J. Markl, 
Schneider, Graben Nr. 7 in München, einmiethete, dort einen Monat blieb; 
fie zog dann zu Lud. Seligmann und blieb daſelbſt bis Mai 1867. Es 5 
einen völlig veränderten Charakter, 


der auch heute nichts von feiner Animirtheit einbüßte. Was heute in Be⸗ 
treff der Entwaffnungsprojecte verlautete, deutet auf eine ſelbſtſtändige, — 
Verabredung mit fremden Mächten erfolgende Initiative der preußiſchen Re⸗ 
gierung hin, welche ſich aus finanziellen Motiven zu pat Grech Beurlaubun⸗ 
en in der Armee bereit finden laſſen ſoll. Von den peculationspapieren 
ſpietten Franzoſen und Lombarden eine hervorragende Rolle, auch öſterrei⸗ 
Kiſche Credit und Italiener zu höherem und 1860er Looſe zu unverändertem 
Courſe, waren in gutem Verkehr. 8 

Auf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte heute eine animirte Haltung, in 
Bergiſch⸗Märkiſchen und Köln⸗Minden wurden umfangreiche, nur zu ſteigen⸗ 


da 
Nas 


I heiterer Bemüthsart, daß fie das Leben zu lieben ſchien. — Die 
eben 


en über Gemüth und Temperament der ermordeten Gräfin werden 
fa beftätiget von Julie Seligmann, der Tochter der Frau Lehmann. 
Im Jahre 1867 iſt fie nach Reichenhall gezogen, wohnte bei Eva Bogner 
And feit 4, October 1867 in München, Amalienſtraße Nr. 6. Endlich nach 
Journal 94, Bogen 14 unter den Kun der Gräfin fand man 


a 
a 


einen Brief der Gräfin Chorinsti Ercell. Frau mit folgender Stelle: Gott 
ſei gedankt — Guſtav ift brav, ſolid, fleißig thätig, und fein ganzes Ber 
tragen tadellos — ich weiß, daß Du trotz allen Kränkungen, die Du erlitten 
gaſt, Dich doch als Chriftin um des Mannes willen freust, über dieſe glüd- 


iche Veränderung, die der Einwirkung der göttlichen Gnade zuzuſchrei⸗]den Courſen auszuführende Kaufordres effectuirt. Bis zum Mittwoch hatte 
ben iſt. = ſich in 689 Verkehrszweige die 8 conisüent erhalten, an welchem 
Tage die Courſe ihren tieſſten Standpunkt einnahmen und die Kauflust wies 


Dieſem Briefe fügte die Gräfin Mathilde mit Bezug auf die Schlußworte 
deſſelben folgende Bemerkung bei: „Wenn Du glaubt, daß ich mich für 
Dich als Chriſtin um des Mannes willen freue, ſo haſt Du vollkommen recht. 
Deine Freude iſt meine Freude und wenn ich Dir für Deinegroßmüthigen 
Handlungen Glück und Segen in und durch Heine Kinder 
wünſche, jo ſchließe ich keines aus; fie find Alle Dein und Deinem 


der rege machten. Die Hauptumfäge fanden in Oberſchleſiſchen A. und C., 
Rheiniſchen, Vergiſc⸗ Mart de in Köln: Minden ſtatt. Verein ärkiſche 
wurden durch die Beſorgniß vor Verkäufen aus erſter Hand gedrückt, wäh⸗ 
rend Aheiniſche das Capital verhältnißmäßig am meiſten an ſich zogen. 
Coſel⸗Oderberger blieben von der erfolgten Feſtſetzung der Dividende unbe⸗ 


umgingen. 


ein Freund der Direction nicht auch Freund 
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1 2 2 x rnit galt 
rührt, wogegen Altona⸗Kieler ſich von ihrem Rückgange wieder etwas er 
holten. Ungleich größere Thätigkeit herrſchte auf dem Gebiete der Priori⸗ 
täten, von denen Coſel⸗Oderberger, Märkiſch⸗Poſener, Rechte⸗Oderufer⸗Stamm 
Prioritäten, Sprocentige Mainzer, 1 6 5 7025 oſtpreußiſche Südbahn lebhaft 
Die beliebteſte Capitalsanlage aber bildeten Schuja⸗Jvanowo, in 
echte das Geſchäft zu ſteigenden Courſen ungewöhnliche Dimenſionen er⸗ 
In Bank: und Creditactien war das Geſchäft ſtill und die Haltung un⸗ 
verändert, nur ſchleſiſcher Bankverein begegnete zu erhöhtem Courſe guter 


Frage. 
tach dem „Staats⸗Anzeiger“ 
Eiſenbahnen pro Meile: 


1 


betrugen die Einnahmen der preußiſchen 


auf den März 1868 gegen 1867 Bis i gegen 1867 
Thlr. Thlr. pCt. Thlr. Thlr. pCt. 
Staatsbahnen 5853 —189 —0,3 jenes a ARE 733 
Privatbahnen 5607 +52 +09 15,532 +383 +2,7 
allen Bahnen 5687 — 20 —04 15,606 —106 —0,6 


Das Geſammt⸗Reſultat erſcheint nicht unbefriedigend, wenn man den 
Hinzutritt neuer Strecken berückſichtigt, welche den an den Erträgen theil⸗ 
nehmenden Diviſor erhöhen, ohne den Dividendus entſprechend zu vermehren. 
Das preußiſche Eiſenbahnnetz hat ſich von 1201,52 Meilen im März 1867 
auf 1307,15 Meilen in 1868, alſo um 105,65 Meilen vermehrt und trotzdem 
nur 106 Thlr. oder 0,6 pCt. . pro Meile eingenommen. Ein Bli 
auf die Einnahmen der ſchleſiſchen Bahnen läßt den Getreidetransport, wel⸗ 
cher in der Richtung von Oderberg nach Stettin zu verfolgen iſt, als den 
1 erkennen, welchem die Paralyſirung der Wirkung mancher den Ver⸗ 
ehr hemmenden Berhältnifje zu danken iſt. 
Die Coursbewegung war folgende: 


April. 
18. 20. 21. 2 22. 23. 24. 
Bergiſch⸗Märkiſche 131% 131% 131 130 130% 131% 
Breslau⸗Freiburger 118% 118% 118% 118% 118% 118 
Brieg⸗Neiſſe 934% 93 93 93 93 93% 
Köln⸗Minden 133% 133 133% 133 133 134 
5 3 85% 85% 85% 85% 86 86% 
Oberſch. Litt. A. und C. 186% 186% 186% 186% 186% 187 
„ Lit. .. 165 164% 164 104 164 164 
Oppeln⸗Tarnowitz .. 76% 76H TH 76% 76% 76½ 
Rechte⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗A. 77 76 76% 76% 76% hei 
dito Stamm⸗Prior. 91% 91% 91 90% 91% 91% 
Rheiniſche 18 17% 117% 118° 118% 1184 
anzoſen 147% 147 146% 147% 148“ 148 
ombarden 97% 967% 96% 97% 98% 98 
Oeſterr. Credit 3804 79% 80% 8 81% 
Oeſterr. 1860er Loofe.. 70% 70% 69% 69% 70% 70% 
Italiener 4746 47% HU 487 487 487 
Schleſ. Bankverein . 111½ 19% 113, 113“ 113“ 113 


„ Breslau, 25. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] Gegenüber der 
matten und luſtloſen Haltung unſerer Börſe in der Vorwoche machte ſich 
im Verlaufe dieſer Woche das Beſtreben geltend, die zur Wahrheit ſich ge⸗ 
ſtaltenden Gerüchte der preußiſchen Armee⸗Reduction auch in entſprechenden 
n a unſerer Werthpapiere zum Ausdruck gelangen zu laſſen. — 
Aber es blieb eben bei dem Streben, dem nur ein ſehr zweifelhafter Erfolg 
zur Seite ſtand, und dies liefert wiederum einen Beweis für die Thatſache, 
daß die Börſe an Ueberſättigung laborirt und ionen die Fähigkeit nicht 
mehr beſitzt, ſelbſt den günſtigſten politiſchen Ereigniſſen die alte Friſche und 
Rührigkeit entgegenzubringen. 

Einen weiteren nicht zu unterſchätzenden Factor für die abwartende Hal⸗ 
tung der Börſe bilden die immer noch nicht zur Klärung gekommenen Finanz⸗ 
fragen Oeſterreichs, die wie ein nahendes Unwetter die leicht entzündlichen 
Gemüther bedrohen und daran mahnen, die guten Börſenberichte, welche von 
dorther kommen, mit erhöhter Vorſicht aufzunehmen. 

Das Reſums für den Börſenverkehr der verfloſſenen Woche bilden ſomit 
war einzelne Courserhöhungen, die namentlich das Gebiet heimiſcher Bahnen 

etrafen, im Ganzen aber gelangte das Geſchäft zu keiner beſonderen Aus⸗ 
Dehnung, wenn wir nicht vielleicht italienische Rente ausnehmen, die an ein⸗ 
zelnen age anne) Br — 3 = 
r Fonds geſtaltete ſich ziem ute Frage, die namentli 
der as Aproc. A.-Pfandbriefe = Gute dan. e 
In Wechſeln nur geringfügiges Geſchäft bei ermäßigtem Preiſe einzelner 


Deviſen. 
; April 1868. 
! 


Be . Aproc. Anleihe. 1 89% | 89% | 894 | 894 | 89%. 89% 
veuß. 4½ proc. Anleihe | 95% | 95 7 95% | 95% | 95% | 95% 
Preuß. 5 Anleihe .... 103% 103 % 103% 103% 1037 10375 
Preuß taatsſchuldſcheine. | 84% | 84%, | 84% | 84% | 844 | 84% 
teuß. Prämien-Anleihe.. 117 111634 [116% [116% 116%, 117 
= 6 3 1 1913 Dr 5 % a Y = % 2 82% 88 
eſ. proc. r. Litt. A. 4 1 913 91 
l. entenbriefe 22 92 15 | 9140 9175 9175 91% 9175 5 
Schl. Bankvereins⸗Antheile [112% 113 113 113 113 113 
Feſbnger Semmeln 1118 1s“ [1183 180 118“ 108 
eiburger mmactien . 11 118 18 
np St.⸗A. Lit. A. u. C. [186% [186% 1867 186% 1874 1 * 
Oppeln⸗Tarnowitzer 76% | 76%, | 76% | — 76% | 76% 
alter ee . 7 76%, | 76% 76% 76% | 76% 
Warſchau⸗Wiener R 59 58% | 58% 58 583 58 
Minerba⸗Bergwerks⸗Actien] 36 36 35 35% | 36° | 36% 
Ruſſiſches Papiergeld 83, 81 84 84% 1 84% | 84% 
Deiterr. Banknoten 7% \ 874 | 87% | 87% | 87% | 87% 
Oeſterr, Creditactien 80% | 80 80% | 81% | 81 
25 1285 1 Be em. 485 480% N 1 185 70% | 70% 
eſterr. er Looſe 4 — — 
Oeſterr. National⸗Anleihe. 54 54 92 547 7 | 54% | 54% 
Baieriſche Anleigůhte - — au aD — jet —— 
Amerikaniſche 1882er Anl. | 76% 76% | ey 76 | 70% | 76% 


Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
1 0 rothe ſehr 85 Geſchäft, — 5 10—11 Ahl, mittle 129 Bid 


pr, April und April 


insb Thle, bezahlt u. Gld 
A ) Ahle Br. Sep 


get. — Ctr., pr. April 96 Thlr. Br. 
13 Br. 


Weizen (pr. 2000 9 
e r 2000 Pf Ctr., pr. April 59 


i⸗ 
5 e 1 ld. 
x. April und April⸗Mal 19, Thlr. Br. 
r 19% Thlr. Gld., Juli⸗Auguft 

19% Thlr. Br. und Gld., September⸗October —, 

Zink feit. Die Börſen - Commiſſton. 

Breslau, 25. April. (Zuckerberſcht Die in der Vorwoche einge: 
tretene Preisſteigerung hat dieſe Woche feſten Boden gegriffen 15 3 — 
au den vorwöchentlichen bezahlten hoͤchſten Preiſen Alles, was hierzu erhält 
ich war, willig genommen. Da aber die meiſten Inhaber weſentlich höhere 
Preiſe ſtellten, auf welche einzugehen Käufer keine Neigung zeigten, jo konn⸗ 
ten auch keine bedeutenden Umſätze herbeigeführt werden. 

[Butter.] Bei etwas reichlicheren Bufubren in friiher Butter war die 
Brage, lebhaft bei feſten Preiſen. Amerikaniſches Schmalz in mäßigem Ver: 
ehr, iſt unter feſten Preiſen langſam ſteigend. Es iſt zu notiren: Schleſ. 
Butter zum Verſandt 26—30 Thlr. per Ctnr. nach Qualität. Amerikaniſches 
Prima⸗Schmalz verſt. 23% Thlr. pr. Cine. Daſſelbe unverſt. 21% Thlr. 
per Ctnr. (Bresl. Hdbl.) 


Leipziger Oſtermeſſe. Modewaaren find in jeder Gattung ſehr geſu 
wenig am Platz und bedingen weit geſteigerte e als 1 an 
Meſſen. Der Handel in Tuchen iſt gleichfalls ſehr lebhaft bei erhöhetem 
Preisſtande und in Modetuchen bereits en vergriffen. In Baum⸗ 
(Forſetzung in der zweiten lage) 


a EEE 


| 


a 


Zweite Beilage zu Nr. 


Fortſetzung) t 
wollen⸗Stoffen herrſcht eine ſehr große Nachfrage und iſt vieles zu 
hoheren Preiſen 7 worden. Auch im Seidenwaaren⸗Handel 
Jab ſich eine gleich günſtige Stimmung kund. Durchweg geſchehen die 
Zahlungs-⸗Abwickelungen prompt und glatt. Die Vertreter der Fabriks⸗ 
branchen im Zollvereinsgebiete conſtatiren eine zunehmende Thätigkeit der 
2 vn viele Beſtellungen theils ſchon eingegangen find, theils noch 

eiter eingehen. 
Nübenzucker⸗Production des Zollverein in den a 
1867068 1866/67 1865 66 1864.65 
3,300,000 4,024,818 3,713,912 3,418,214 Cr, 
Die Ausfuhr betrug vom 1. September bis ult. März: 
1867/68 1866 67 1865/66 1864/65 


105,330 773,135 175,260 69,355 Ctr. 
Rohzucker⸗Vorräthe im ige in exſter Hand am 15. April: 
1868 1867 1866 1865 

160,000 600,000 700,000 470,000 Ctr. 
Vorräthe von Colonialzuckern excl. des Rübenzuckers in Frankreich, 
am 1. Februar c. 
auf dem Continent, Frankreich, Sue, auf. in Europa 
1868 514,640 171,120 2,026,000  2,711,760 Etr. 
1867 699,900 383,500 2,879,800 3,963,200 
1866 826,200 721,120 3,626,800 5,174,420 
1865 909,500 791,400 3,742,800 5,443,800 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika: 
1868 1867 1866 1865 
122,490 601,760 651,760 435,820 Ctr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

— Breslau, 25. April. Dem Directorium der Neiſſe⸗Brieger⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt die Vertheilung von 5 ½ pCt. Dividende 
für das Jahr 1867 vom Herrn Handels⸗Miniſter genehmigt worden. 


PPPPPPPCPCCVCCCPFPCVCFPCPCFCFCPCPCVPVCPFPCPVPVCFVPCFPVPFVPVPVPTVCVDVDCFCVCVCVCVCVCVCVCVCVVPVPPVVVVVVV—V—V—V—V—V—V——V—————————— 
Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 25. April. Bezüglich der bevorſtehenden Armeereduction 
vernimmt die Kreuzzeitung, daß pro Feſtungs⸗Artillerie⸗Compagnie 15, 
pro Jägerbataillon 64, pro Escadron 1 Unteroffizier und zwei Pferde, 
pro Infanterie-Compagnie 1 Handwerker beurlaubt werden. 

Berlin, 25. April. Die Comm es Reichstags für Quar⸗ 
tierleiſtung im Frieden nahm unter Zuſtim mag der Bundescommiſſarien 
den Grundſatz an: Der Bund muß für die Quartierleiſtungen Ent: 
ſchädigung leiſten. Es fand eine einſtündige Plenarſitzung ſtatt. Das 
Geſetz der Branntweinſteuer für Oberheſſen wurde wiederholt ange— 
nommen. Die Wahl Devens wurde für giltig erklärt auf den ein⸗ 
ſtimmigen Antrag der Abtheilung trotz des Proteſtes Schweitzers. Nur 
die Fortſchrittspartei ſtimmte dagegen. Die Gefepentwürfe wegen der 
Aufhebung der Schuldhaft, wegen Map: und Gewichtsordnung und 
der Sulinamündungen ſind eingegangen. Die nächſte Sitzung iſt un⸗ 
beſtimmt. 

Paris, 24. April. „Patrie“ bezeichnet die Nachricht von einer 
bereits erfolgten Abberufung Budberg's als ungenau. — Der Befiger 
des „Figaro“ iſt wegen Beleidigung des geſetzgebenden Körpers zu 
1000 Fres. Geldſtrafe verurtheilt worden. 

Paris, 25. April. Die Ernennungen der Norddeutſchen Bundes⸗ 
confuln für Frankreich find eingetroffen. Budberg erhielt geſtern feine 
definitive Demiſſton aus Petersburg. Sein Nachfolger iſt unbekannt. 

London, 25. April. Eine Regierungsdeveſche aus Sydney meldet: 
Der Fenier Ofarrel ſchoß am 12. d. cen Prinzen Alfred rücklings; 
der Thäter wurde verhaftet, die Kugel herausgezogen, der Zuſtand iſt 
ungefährlich. 

Waſhington, 15. April. Der Kriegsminiſter Stanton hat in 
einem Brlefe den Wunſch ausgedrückt, ſich vom Staatödienfle zurück⸗ 
zuziehen, ſobald der Senat ihm einen Nachfolger beſtimmt hätte. — 
Es wird gemeldet, daß in Siika (Ruſſiſch⸗Amerika) die Indianer einen 
Angriff auf die amerikaniſche Garniſon beabſichtigen. (T. B. f. N.) 


TDelegraphiſche Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 25. April, 831775 2 Ube, 11 ⸗Courſe.)] 
Ber Nee 1314. a urger 118. Neiſſe⸗Brieger 93. 
80. berberg 86%. Galizier 90%. Köln⸗Minden 133%. Lombarden 98%, 
Mainz: Ludwigshafen 128%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%. Oberſchleſ. 
Lit. X. 186%, Oeſterr. Staatsbahn 148%. Oppeln⸗Tarnowitz 76%. Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 77. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ Prioritäten 91%. 
Rheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credit 89%. Minerva 
36. Oeſterreich. Credit⸗Actien 8l. Schleſ. Bank⸗Verein 113. Sproc. 
Preuß. Anleite 103%. 4 ½ pro. Preuß. Anleihe 95%. 3) proc. Staats: 
ſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Ani. 54%. Silber⸗Anl. 60%. 1860er 
Looſe 70%. 1864er Looſe 49%. Italien. Anl ihe 18%; Amerik. Anleihe 
76%. Ruſſ. 1866er Anleihe 107%. Ruſſ. Banknoten 834%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%, Hamburg 2 Monate 151. London 3 Mon. 6, 24. Wien 
2 Monate 867. Warſchau 8 Tage 83 0. Paris 2 Mon. 81. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 65%. Poln. * Sa: Baier. Prämien: Anl, 
98%. 4% proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93%. Schleſiſche Rentenbriefe 91%. 
Poſener Creditſcheine 8577. Polniſche Liguidations⸗ Pfandbriefe 54%. 
Wien, 25. April. [Anfangs⸗Courſe.] seit. 1860er Looſe 81, —. 
1864er Looſe 83, 80. Eredit⸗Actien 180, 20. taatsbahn 255, 30. Lom⸗ 
barden 168, 40. Napoleonsd'or 9, 25. 
Derlin, 25, April. Roggen: ſchwankend. April⸗Mai 69, Mai⸗Juni 
68, Juni⸗Juli 66%, Sept.⸗Octbr. 59, — Rüböl: matt. April⸗Mai 10%, 
Sepk.⸗October 9%. — Spiritus: flau. April⸗Mai 19, Mai⸗Juni 19%, 


Inni⸗ uli 20, Sept.⸗Oct. e 
egr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 


Stettin, 25. April, [Telegr. Dep. 
l 104½. ai⸗Juni 102%, — Roggen weichend, 


flau, pro 


pro Frühjahr 68%, Mai⸗Juni 67%. Juni⸗Juli 66%. — Gerſte 
pro 191955 53 Br. — da er pro Frühjahr 38. — Rubol matt, 
pro April⸗Mai 10%,. Sept.⸗Oct. 10%. — Spiritus niedriger, pro 


Früplabr 20%. Mal-Juni 20. Juni⸗Juli 20%. 
Inſerate. 


Bekanntmachung. 4137 
Meslau, den 23. April 1808 


Auf Grund des $ 71 der Militär⸗Erſatz⸗Inſtruction vom 20. 5 1868 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß das diesjährige Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft 
für die Stadt Breslau und die zugeſchlagenen Ortſchaften Gabitz, Neudorf⸗ 
Commende, Höfchen, Huben, Lehmgruben, Fiſcherau und Altſcheitnig in der 
Zeit vom 7. Mai bis incl. 5. Juni d. J. im Meyer'ſchen Lokale, Garten⸗ 
ſtraße 286, abgehalten werden wird. 

Zur Geſtellung find verpflichtet: 

lle hier und in den vorgenannten Ortſchaften ſich aufhaltenden Mili⸗ 
pflichtigen, welche in den Ihren 1846, 1847 und 1848 geboren; 

2) diejenigen, den früheren Altersklaſſen 4 2 Perſonen, welche 
weder ihrer Militärpflicht bis jetzt genügt haben, noch ausgemuſtert, 
oder von einer Departements⸗Erſatz⸗Commiſſion als dauernd unbrauch⸗ 
bar zum Militärdienſt anerkannt, oder der Erſatz⸗Reſerve überwieſen 
reſp. zum Train beſtätigt worden find. - 

Es werden daher die hier bezeichneten Militärpflichtigen 5 noch 
beſonders aufgefordert, an den Tagen, welche in den ihnen behändigten Vor⸗ 
ladungen angegeben ſind, zur beſtimmten Stunde, pünktlich vor der Kreis⸗ 
Erſat⸗Commiſſion zu erſcheinen. a 

Gleichzeitig wird zur Kenntniß gebracht, d ß die Vorladungen zur Mufterung 


der Heerespflichtigen bereits zur ushändigung an die Revier⸗Commiſſarien 
Na ſind. Da vorausſichtlich ein großer Theil der Geſtellungspflichtigen, 
eit der Anmeldung zur alphabetiſchen Liſte im Monat Januar d. J. ihre 


hr 
Wohnungen geändert, dieſen Wohnungswechſel zur alphabetiſchen Liſte 
aber noch nicht angezeigt haben, fo werden dieſelben hierdurch angewieſen, 
dieſe Vorladungen bei denjenigen Polizei⸗Commiſſarien abzuholen, in deren 
Revier fie, zur Zeit ihrer Anmeldung wohnten. 
Der Königl. Polizei⸗Präſident und Civil⸗Vorſitzende der Gtadt- 
Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion. Frhr. v. Ende. 


1233 
195 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 5 
3 l Breslau, den 24. April 1868. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in der zweiten 
Hälfte des Monat Juni c. wieder eine allgemeine Omnibus⸗ und Stellwagen⸗ 
Reviſion abgehalten werden ſoll. in 
Die Beſitzer von derartigen Fuhrwer en werden daher angewieſen, für 
Renovirung, Wiederinſtandſetzung u. ſ. w. ihrer etwa defect gewordenen 
Wagen im Sinne der SS 9 und 15 des Reglements vom 1. Auguſt 1853 


rechtzeitig die nöthigen Veranlaſſungen zu tr ffen. 


Außerdem wird von dem Eingangs erwähnten Zeitpunkte ab für ſämmt⸗ 
liche Omnibus⸗ und Stellwagen⸗Kutſcher nachſtehende Bekleidung eingeführt: 
eine graue mit dunklem Stoff gefütterte Joppe mit ſchwarzem Stehkragen, 
ſchwarzen Aermelaufſchlägen, ſchwarzem Paspoile, einer Reihe ſchwarzer 
Knöpfe nebſt zwei Seiten⸗ und einer Bruſttaſche; 
eine gu Durdigefutterte Tuchhoſe; : 
ur il von gelb: und ſchwarzgeſtreiftem Livreeſtoff mit gelben Meſ 
ngfnöpfen ; 
eine breittellrige graue Tuchmütze mit ſchwarzem Rande, daran befindlicher 
preußiſcher Kokarde und ſchwarzem Lederſchild; 5 
Kutſcher, welche mit den vorgeſchriebenen Kleidern nicht verſehen ſind, 
werden als Wagenführer nicht geduldet; außerdem wird für jede Ueber⸗ 
tretung dieſer Vorſchrift der betreffende Eigenthümer des Fuhrwerks ver⸗ 
antwortlich gemacht. = [4138] 
Der Königl. Polizei-Präfident. Frhr. v. Ende. 

Für die Nothleidenden Oſtpreußens erhielt ich ferner: Sammlung des 
Kreiſes Oels von der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe durch den Kgl. Kr.⸗St.⸗Einneh⸗ 
mer Jähner 100 Thlr.; von der Polizei⸗Verwaltung in Brynneck 2 Sgr. 6 Pf. 
Im Vanzen bis beut 2213 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. Ferner vom 1 
Braf Pfeil auf Pleiſchwitz 2 Scheffel Saat⸗Gerſte und 1 Scheffel 8 
Saat⸗Erbſen. — Breslau, den 25. April 1868. 4146] 
i G. H. v. Nuffer. 


Der Central⸗Kaſſe der biefigen Suppenvereine find fernerweit zu⸗ 
efloſſen: Ertrag einer Kinder⸗Theater⸗Vorſtellung von Adolf und Conrad 
geit und ihren er 5 Thlr.; von den Herren Beamten der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn 2 Thlr. 4 Sgr. und von Herrn Grempler 1 Thlr. 


Kiefernadel-Dampf- und Moor⸗Bad 
zu Garlsruhe in Schlesien 


gegen gichtiſche, rheumatiſche, ſkrophulöſe, nervöſe Leiden, 
nge Schwäche ⸗Zuſtände, Schleimflüſſe. 


öffnung den 1. Mai. 


[4169] 


Erb 


Anmeldungen wegen Wohnungen ſind an die Bade⸗Inſpection, 
ärztliche Anfragen an den Badearzt, Sanitätsrath Dr. Freund, zu richten. 


Deutsches Gestüt-Album. 


Photographien vorzüglicher Pferde in den Gestüten Deutschlands, 
herausgegeben unter Mitwirkung von 


H. v. Nathusius auf Hundisburg und Anton Krooker in Berlin. 
Erste Lieferung. Preis 3 Thir., 
traf soeben in der 


Hirt’schen Sort.-Buchhdlg. (M. Mälzer), 
Ring Nr. 4, 


ein und liegt daselbst zur Einsicht aus. [4123] 
Ausführliche Prospecte stehen gratis zu Diensten und werden nach aus- 


er Muſeums ſchleſiſcher 


terthümer. 
Sonntag, den 26. April, 11 Uhr. 


Täglich geöffnet von 3—6 Uhr. 146112 
ELI * ® u mu mW 
n ko 

1 — 
(Keorgens, 2 
Die Schulen der weiblichen Handarbeit. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Dr. Jan Daniel Georgens 


und 


Jeanne Marie v. Gayette-Georgens 


Die Schulen der weiblichen 


Handarbeit. 


Ein Lehrbuch der verschiedenen Handarbeiten, 
Eine Schule des Beldmacis 


in 
Form-, Farbe- und Stoffverwendung. 
Eine Auleilung zur ſelbſuſlandigen Erfindung 
harakteriflifcher Muſler. 
In deutscher, französ. u. engl. Sprache, 
In allen Buchhandlungen zu haben, 


UU 


Ven uoydıyunga 


Tafeln mit Text 15 Sgr. 
Sue 


"ug 


rlag von OÖ 
BERLIN, Zimmerstrasse 48. 


Hauptzi hung 150. Haunov. Lotterie. 
36 24,000, 
Looſe, 7900 Gewinns, wa über die Hälfte der Looſe gewinnen men 
ö 9 1025 Looſe zu amklichen ale 4042 
D eh r. 5 
1 4 Ahle. 19, Sgr. ug Hi 
555 r., % à 2 Thlr., 1 à 1 Thlr. 
Schleſinger 's Lotterie Agentur, Breslau, Ning 4, 1. Etage. 
neu präparirte, concentrirte Soole. 

Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwir⸗ 
en, Syphilis, Serophuloſe, Anſchwellung der Drüſen, der Gebärmut⸗ 
r und Eier öde, Lang ge Eiterungen, Blutüberfüllung des 

Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten a ng der 
kung ein in feiner Zuſammenſetzung 2 den meiſten Mutterlaugen 
die concentrirte Soole, 
herzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur ge⸗ 


4. bis 16, Mai. — Hauptgew. 36,000, 000 Thlr. ꝛc. — 14,000 
2 Planpreiſen: 
9 Thlr. 20 S 1 
gr. 

Bei Betbeiligung mi lleineren Beträgen Antheil⸗Looſe in geſetzl. Form: 
Die Quelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb und die 
kung genannter Quelle egen veraltete Rheumatismen aller Art, Lahmun: 

u 
Rückenmarks und Hirns, veraltete Migraine, hat darauf geführt, zur 
chte Kir 
und Badeſalzen abweichendes Präparat, 
wonnen, und enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das Jod in 


arker Concentration. Es wird damit dem Publikum und den Herren 

erzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heilmittelſchazes geboten. — Die 
concentrirte Soole, die Jod⸗Brom⸗Sool⸗Seife (enthaltend 50 pCt. con 
centrirte Sole), jo wie der zum Trinken ohne alle Vedünnung verwendbare 
Brunnen ſind zu beziehen von der Brunnenverwaltung in Königsdorff⸗ 
Jaſtrzemb und in allen Mineralwaſſer⸗Handlungen Deutſchlands. 


Schubert's Gesangs- Institut 


eröflnet Anfang Mal neue Curse für Damen. — Anmel- 
dungen werden Nachmittags von 4 bis 6 Uhr Uraulinerstrasne 
Nr. 5/6 erbeten, [4037] 


Te 


Sonntag, den 26. April 1868. 
Nafe’s Musik-Institut, 


Tauenzienstr. Nr. 38 (zwischen Teichstr. und Neue Taschenstr.) 
eröffnet Anfang Mat neue Curse 
in Flügelspiel und Harmonielehre. [4887] 


Extrafahrt! 


7 
Zur Stangen'ſchen Seramigungsreife nach Wien und 
Venedig ſind bereits die Billete im We Annoncen⸗Bureau 
Carlsſtraße 28, zu haben. — Bis zum 15. Mai tritt für die Billete nach 
Wien eine Preisermäßigung ein. Ausführliche Reiſeprogramme werden 
gratis ausgegeben, für die Stationen Ohlau, Brieg, Oppeln, Coſel, Ra⸗ 
tibor, Oderberg findet eine Preisermäßigung ſtakt, wenn die Billete bis 


zum 15. Mai gekauft werden. 5 a 3 abel! 
(Es findet in dieſem Jahre nur eine Reiſe nach Wien und Ven ftatt., 


Für Reiſende 


empfehlen wir unſere ſeit mehreren Jahren ſo beliebt gewordenen 

8 mit 6 der allerbeſten achromatiſchen Glä⸗ 
Fernrohre fer von unübertrefflicher Schärfe, welche 
meilenweit entfernte Gegenſtände auf das genaueſte 
erkennen laſſen, zu dem herabgeſetzten Preiſe von 
3 Thlr. pr. Stück.; ferner 


Mikroſkrope in Mahagonikaſten von ſehr bedeu⸗ 


N 5 tender Vergrößerung, ebenſo vorzüg⸗ 
lich geeignet zur Fleiſch⸗Unterſuchung als zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Zwecke, à 3 und 4 Thlr. 


eee 
Bgrometer 


in eleganter Form, welche die Witte⸗ 
£ . rung ganz genau anzeigen, & 2% Thlr. 

3 

en 


et hermoneler e verhierenen Aten, 
Für Augeuleidende und 
BVrillenbedürftige 


unſer großes Lager von 


; [4130 
und Lorgnetten, Pince-nez oder Nafen- 


Conſerpationsbrillen ken mer n Go, Silber, Spie 


Stahl, Horn u. ſ. w. die ſich ih & d 5 5 
1 ie ſich ihrer igkei 
Goldene Brillen, wegen vor allen 5 — — — 


für kurz⸗ als ſchwachſichtige ugen, à 3½ Thlr. 


Für Landwirthe 


empfehlen wir unſer großes Lager von 


Normal⸗Alkohclomelern, Maisch Thermometern, 5 
Sacharometern, Areometern, Säurenprobern, 
Thermometern 


für Chemiker und Aerzte in ½ und ½ Grade, ſowie alle dieſes Fach be 
treffende Gegenſtände. 
Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. 


ebrüder Strauss, Hofoptiler in Breslau, 
Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Als Bürgſchaft für die Wirkung eines Getränkes dienen 
zwei ſichere Merkmale. 


„Anerkennung u» 


Wiederbestellung!“ 


Geehrt Daubitz! 
Ihren vielberühmten Magenbitter “) aße ich — al 


on einige 

getrunken und hat mir derſelbe ſehr wohl, et an, 
Ich erſuche Sie daher (folgt Beftellung). oh. Schwarz. 
Madlitzer Mühle b. Brieſen i. d. M. 17. 8 8. ag 

Ew. Er Poren erſuche ich ganz er ebenſt, mir wieder von Ihrem 

allgemein beliebten Magenbitter zu ſenden ze. 
FJ. Lips, Gutsbeſitzer. 
Göhlsdorf b. Gr.⸗Kreutz, den 29. Februar 68. 

errn Daubig in Berlin, Charlottenſtr. 19. 

Haben Sie die Güte, mir wieder 6 Fl. Ihres vielberühmten 


Magenbitter umgehend zu ſenden ꝛc. 
ohanna Cabalzar, 5 beim Amtmann 


Herrn 
Gr.⸗Konarzyn b. Konitz i. Weſtpr., 9. 


*) Zu haben bei: 


Heinrich Lion, in Breslau, 
Büttner ⸗Straße 4 


f Net gelbe Marie, 1 Tr., 
General- ed, für Schleſien und Poſen, 
und in den bekannten Niederlagen hier. f 


n Cosel bei Franz Wilezek. 
ttmaehau bei Rob, Barzch. 


enke. 
März 68. 
14124 


Grottkau bei Aug. Scholz. 
Strehlen bei 0, Lohry. 


welche während der ii t verflo 


vun gebracht werden, und ergeben die 
e 


5 . e 


getan Erfolge, welche in 
-Caramellen erzielt 
in unver⸗ 
änderter Güte anzufertigen, und um jeder Täuschung vorzubeugen, iſt blau 

u 
N alität, 
duard Groß im unverletzten Siegel 2 Mal 
königl. Sanitäts⸗Rathes 


[4152] 
echt. 

Fabrik u. General⸗Debit: Handlung Eduard 
Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 
In Berlin Haben die Herren: Hoflieferant Carl Gu⸗ 

ftav Gerold, unter den innen 24, m Paul Lehmann, 


Sroße Friedrichsſtraße 163, in jüngfter Zeit wiederum Ordres ämmt⸗ 
Vein abel. unſerer Caramellen erhlt und friſche Semen ber 


und 
Dr, 


zur Kenntniß bringe. 


ernerkennungs ſchreiben. 


In Folge einer bedeutenden Erkältung zog ich mir ein heftiges Reißen in 
beiden Beinen zu und zwar war der Samen, fo bedeutend, daß ich keine 
Arbeit verrichten konnte. Mein Schwager Graf rieth mir hierauf die Ge⸗ 
F ß des Herrn J. Oſchinsky in Breslau Carlsplatz 6, in 

nwendung zu bringen, da ihm 8 bige von ſeinem Reißen befreite. Zu 
meiner Freude wurde ich nach Verbrauch von 5 Flaſchen Geſundheits⸗ 
Seife von meinen Schmerzen vollſtändig befreit, was ich ähnlich Leidenden 


Dittersdorf bei Neumarkt, den 1. April 1868. Carl Birke. 


Durch 5 der berühmten Univerſal⸗Seife des Herrn J. 
Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6, wurde ich von meinen Flechten 


am Halſe, wie auch Schinnen am Kopfe, woran ich längere Zeit litt, 
binnen 8 Tagen gänzlich hergeſtellt, was ich der Wahrheit gemäß atteſtire 
und ähnlich Leidenden obige Univerſal⸗Seife beſtens empfehle. 4148] 

Stettin, den 26. Februar 1868. F. E. Neumann, Schiffseigenthümer. 


Das Haupt Depot 
der Chocoladen Fabrik 


[4170] 


Jordan & Timacus in Dresden 
Junkernſtraße 14 (Goldne Gans), 


und habe ich damit eine 


Thee Handlung 


owie ein Lager 


feiner Lurus Sachen 


in Glas und Porzellan verbunden. 


Paul Scholz. 


7 Korbmöbel⸗ 


u 


Korbwaaren Fabril 


- Goetz Söhne 


Handlung Am Rathhauſe Nr. 2, 
Fjls-à-FVis dem Herrn Immerwahr, 

empfehlen die größte Auswahl eleganter Kinderwagen neueſter Conſtruction 
auf Eiſengeſtelle, Kranken⸗Fahrſtühle, Blumentiſche mit Eiſendraht, 
Möbel-Garnituren, Salon» und Garten⸗Seſſel, feinſte Artikel zu Sticke⸗ 
reien von Rohr, Nähftänder, Arbeits-, Negligee-, Hauben⸗, Schlüffel-, 
Papier⸗Körbe, ſo wie auch zum gewöhnlichen 
und Markt⸗Körbe ze. ꝛc. 

5 Auen empfehlen unſer Lager zum bevorſtehenden Maſchinen⸗Markte 
reſp. Ausſtellung. [4160] 


7 - a 1 Salvator⸗ 
S. ‚Mannaber 8 Pianoforte Magazin, 5 


200 . log 8 
ianind's aus Paris, Wien, 
in allen 


% erlin unter Garantie 
olzarten, von 150 bis 500 Thlr. [4924] 


= 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung meiner älteſten Tochter 
Edwina, mit dem At beehrt ie Hrn. Herr⸗ 
mann fan hierſelbſt, beehre ich mich, ſtatt 


(Statt beſonderer 


jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Hugo Anſchütz. 


Edwina 1 194% 
Herrmann Prei 
Verlobte. [4902] 


Die Verlobung unſerer Tochter Lina mit 
Herrn H. Orgler aus Neu⸗Berun erbauben 
wir uns Verwandten und Bekannten ſtatt be⸗ 


Breslau. or 
merzlichen Ver 
tille 2 


5 1 
digung: J e 
4 Uhr bei St. Vincenz. 


Tonberer Meldung Nr. Stadttheater. bel Hen Baller She teten Pracht(Obler, 
2 . E. Steinitz nnd Weka: Sende den 26. April. Zum erſten Male: Riad gegen Vorzeigung der diesjährigen 
Revanche“. Luſtſpiel in 2 Akten, mit] Mitgliedskarte zu haben. Diejenigen Herren, 
Lina Steinitz. freier Benutzung einer Anekdote von Charl. welche letztere noch nicht erhalten, können 
H. Orgler. Birch-Pfeiffer. (Die Königin, Fräulein ſelbige bei Herrn Pracht in Empfang nehmen. 

Verlobte. [4910| Lucas, vom Stadttheater in Hamburg.) [4182] Der Vorſtand. 
Loslau. Neu⸗Berun. Hierauf; „Feuer in der Mädchenſchule.“ — — 


L 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter] von Förſter. 


enriette mit dem Kaufmann Hrn. B. Bu⸗ 
akowsky aus Beuthen OS. beehren ſich 
erwandten und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung hiermit ann 4923 
Lazaru ohm und Frau. 


Dann: 


15 9 und Nachmittags von 


Todes-Anzeige. 
b eldung.) 

Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief ſanft 
nach längeren Leiden unſere innigſtgeliebte, 
theure Mutter und Schweſter, verw. Gutsbe⸗ 
4 Horſetzka, 7 Majuncke. Dieſen 

h uft zeigen wir hiermit um 
heilnahme bittend ergebenſt an. 
N Breslau, den 24. April 1868. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Neumarkt Nr. 
den 27. April, Nachmittags 


uftfpiel in 1 Akt, nach dem 
(Marie, Fräu 
Sperner, vom Stadtheater in Würzburg.) 
„„Ein Wort an den Mini 
Genrebild in 1 Akt von Langer. 
Schluß: „Grand pas de valte“, ausgeführt 
von den Damen Louiſe Richter, Sch 


1234 
Meine Klinik iſt täglich 
4136 1 


Elisabet 


ſten Schmerzen verurſachten. B 
E. Keßler eine ſolche Gewandtheit, daß das 


außer Sonntags, Vormittags von 10, 
für Fußleidende geöffnet. 


essler, Dstau-tfer 8. 


Frau E. Keßler hat mich mit einer außerordentlichen Geſchicklichkeit von 
mehreren Hühneraugen befreit, welche mir lange Jahre hindurch die heftig⸗ 
Bei der ganzen Operation bewies Frau 
ebel ganz ſchmerzlos gehoben 
wurde. Ich kann genannte Dame daher zu ähnlichen Zwecken nicht warm 
genug empfehlen. 


Minette von der Schulenburg, geborne von Schell. 


A. Börner's Musikschule 


Kupferſchmiedeſtraße 7, 3. Etage, 


eröffnet mit dem 4. Mai d. J. einen neuen Curſus für An 
Violinſpiel. Anmeldungen werden täglich entgegengenommen. 


eV 
— 


Die Wagen⸗Fabrik von 


annt, daß auch in been Jahre Wagen 
Markte die Commiſſion nicht zugelaſſen hat. 


R. Dressler 
empfiehlt zum beporſtehenden Maſchinenmarkt in feinen Remiſen, Biſchofs⸗ 
aße Nr. 7, eine große Auswahl von eleganten Wagen, und mache be⸗ 


zur Ausſtellung am Maſchinen⸗ 
[4922] 


Eduard Seiler, 


Pianoforte-Fabrik in Liegnitz, 
grösste Fabrik in Schlesien, 


Fabrik: Steinmarkt Nr. 3, 
Magazin und Comptoir: Goldhergerstr. 44, 


empfiehlt ihre anerkannt, vorzüglichen und bewährten Fabrikate, als: 


[1240] 


fänger im 
912] 


Concert-, Salon- u. Siutzflügel 
und Pianino 


in einfachster und elegantester Bauart. 


Grösste Auswahl! — Mehrjährige Garantie! — Preis-Verzeichniss franco. 


Erſchöpfung, Schwäche, Steifheit der Glieder 


und viele andere Beſchwerden machen unſer nützlich⸗ 
ſtes Hausthier, das Pferd, oft frühzeitig arbeitsuntau 
wogegen das concentrirte, meliorirte 4 


estitutions-Fluid für Pferde 


dieſen Uebeln nicht nur zeitweiſe vorbeugt, ſondern das Pferd ſelbſt bei ange: 
ebrauche Reiſe⸗, Waſch⸗ ſtrengter Arbeit bis ins höchſte Alter ungeſchwächt, muthig, ausdauernd 


und bei voller Nennkraft erhält, wie dies durch rühmende Begutachtun⸗ 


= 


* thierärztlicher Autoritäten erwieſen iſt. 
Thlr., halbe Nee von 6. Fl. 3 Thlr., 
Flaſchen 20 Sgr., empfohlen durch den 


excl. 


Orig.⸗Kiſten von 12 Flaſchen 
ballage, einzelne 


Im höchſten Greiſenalter 


und in vielen Krankheiten hilfreich. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue a . 

Baaden (Defterr.) ä. D. „Ich bin durch Ihr heilſames Malz⸗ 
extract⸗Geſundheitsbier von einer bedenklichen Diarrhde (ich bin ein 
Greis von 85 Jahren) wieder hergeſtellt, obwohl noch ſehr ſchwach.“ 
Dr. Mederer, Edler v. Wuthwehr, Regim.⸗Arzt a. D., Ritter ꝛc. — 
Weſtheim, 13. Februar 1868. „Durch den Genuß Ihrer Are 
Geſundheitschocolade befinde ich mich nun recht wohl.“ H. Ruhſtadt. 
— Stein, 3. März 1868. „E. W. erſuche ich ergebenſt, an . 
game Henckel wieder 4 Schachteln Malz⸗Chocoladenpulver zu IE en.“ 
J. Engliſch im Auftrage. — Telegr. Depeſche aus Mediaſch vom 
25. Febr. 1868. „Per Poſt 6 Flaſchen, per Eilgut 24 Flaſchen echtes 
Hoff ſches Malzextract⸗Geſundheitsbier zu ſenden.“ Oberſt Prinz Rohan. 

Vor Faͤlſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen Matze 

katen halten ſtets Lager: [3690] 


Eduard Groß, Breslau, * W 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Herrn Haertter & Franzke, Breslau, Weidenſtraße 2. 


Da der durch Sie bezogene Spirit. Ar tus 


ſo überraſchend gegen meine Jahre langen 
rheumatiſchen Leiden ns benäbrt Hat, fo daß 


ich don den heftigen Schmerzen befreit bin, jo ſage ich, nächſt Gott, Ihnen 
meinen Dank, und werde ihn überall empfehlen, auch muß ich Ihnen mit⸗ 
theilen, daß der Spirit. Artus ſich vorzüglich bei 4 bewährt hat, 
und erſuche Sie um fernere Ueberſendung von 3 Fl. à 10 Sgr. per Poſt⸗ 
Nachnahme. Ü f [4161] 
Nimkau, den 23. April 1868. Hochachtungsvoll ergebenſt 
/ C. Steinbrecher, 
Stations⸗Aſſiſtent der königl. Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Vom Frühjahrslager iſt noch ein Reſt von [1650] 
Gir. Kalidünger 
billigſt abzulaſſen, Nähere Auskunft ertheilt: ; 
F. Königsberger, Ratibor. 
General ⸗Agent für die Kiefel und Lücke ſche 
Kalidüngefabrik zu Staßfurth. 

Circa 5000 Fuß Buchsbaum, gut bewurzelt, pro Fuß 1 Sgr., 

offerirt: [4162] 


Guido v. Drabizius 


Baumſchulenbeſitzer, Klein⸗Kletſchkau Nr. 2 bei Breslau. 


Ca. 300 Stück hochſtämmige Aprikoſen⸗Bäume, 


ſchön gerade gewachſen, mit vollen Kronen, noch in der Vegetation zu 
rückgehalten, im Preiſe von 1½ Thlr. offerirt: [4163] 


bis 1% = 2 
Guido v. Drabizius 
Baumſchulenbeſitzer, Klein⸗Kletſchkau Nr. 2 bei Breslau. 


Inferate f. d. Landwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ur. 18 


General⸗Debit: Handlung Eduard Gross (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


nitz, i \ 
als Witterungsanzeige. 
nitzer Muſtergegenſtände. 


4936] 


28. Beer: 


Drang) iſchen 
in arie / 
dieser Saison! 
iniſter.“ 
Zum 


öllen⸗ 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. Nu 


Montag, den 27. April Abends“ 7 Uhr: 
Vortrag des Fabrikbeſitzers Herrn Dr. Prom⸗ 
über das Barometer und deſſen Werth 
Verloſung der Chem⸗ 

[4183] 


Breslauer Gewerbevereir. 


Eintrittskarten zu der landwirthſchaftlichen] 
Maſchinen⸗Ausſtellung A 15 Sgr. (f 
Tage gültig) und Billets à 2½ Sgr. (für die 


Die beliebteste Glavier-Piece 


Souvenir 
de Ch. M. de Weber, 


ür alle 4 


r noch kurze Zeit! 


angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


J. Wiesner's 
Brauerei und Concert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
eute Sonntag: 979495 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der 9 — : Kapelle”, unter 
Direction 15 ag ters Herrn F. Langer. 
ntree 


Hotel zum blauen Hirsch" 
Reimer’s 
berühmtes anatomiſches 
und ethnologiſches 


Für Herren geöffnet täglich 
außer Dinstags und Frei⸗ 
tags von 10 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends. 
Für Damen jeden Dinstag 
und Freitag von 2 Uhr 
Nachm. bis 7 Uhr Abends. 
Entree 5 Sgr. 
Militärs vom Feldwebel 
abwärts 2% Sgr. 


erſon 1 Sgr. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Programme an der Kaſſe gratis. 


Der Bock z Bier⸗Ausſchank 


wird fortgeſetzt. 


Volksgarten. 


n 


Tarnowitz, den 24. April 1868. burg, Emma Hi Marie Firſch und dem u 
Als Verlobte empfehlen ſich: or de ua Heiß, j ie Ach Reverie serieuse par 
enriette Böhm. Nag den 27. April. Zum 8. Male: 1 EL MN 
„ Bujakowsky. „Böſe au Schauspiel in 5 Akten 69 0 
Tarnowitz. Beuthen OS. von H. Laube. (Minona, Fräul. Lucas, Op. 34. 12% Sgr., 
BR bt g a 14890 vom Stadttheater in Hamburg. Hertha, ist vorräthig bei C. F. Hlentzseh, 
1 2 >. nl en ſich: ] räulein Sperner, vom Stadttheater in] Junkernstrasse (Stadt Berlin), und wird auf 
Cerrmenn Wagner. firzburg.] F ranco-Bestellungen franco versandt, 
Walkow bei Kozmin. Jutroſchin. H. 28. IV. 6 ½, R. u. T. 01. 5 
Nieckchen Knoche, ö dd = % 
Samuel Glan, | Derlobte. Frauenb.⸗Verein ede Meine . 
< Gleiwib. , Antonienhütte. [4900] [ Anmeld. z. Kurſus in d. einfachen Bu Kunst- und Musikalien- 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Samuel Werner. 
Auguſte Werner, 3 Mehlich. 
[4974] Breslau. 


Als Neuvermählte empfehlen 5 
Moritz Kragen. - [4181] 
Henriette Kragen, geb. Efrem. 


Als Neudermählte empfehlen ſich: 

; me 8 Berliner 

> a ontow eb. + 
Gorliß, den 21, en 68, [1664] 


Die heut Früh 5% Uhr erfolgte glückliche 
PR re meiner lieben Frau Mathilde, 
je: Jungnitz, von einem muntern Mädchen 

eehre ich mich Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. [4185] 

Striegau, den 25. Apri 8 

- Hugo Nahlick, Buchhändler. 


Heute Morgen 3½ Uhr verſchied nach 
kurzen Leiden 1 Sohn August 
in dem Alter von 8 Monaten. [4926] 

Breslau, den 25. April 1868, 

Auzuſt Püfchel, Kretihmer, nebſt Frau. 


lechtskranke, Ausflüffe, Geſchwüre ꝛc. 
nen Lehmann, Al Pa che 59. 


Ausſtellung zu 
Rector Dr 545 


im Alterthum und Neuzeit. 


weidnitzer⸗ 
1 blatt. 


beehre ich mich zur ge 
nahme zu her 
Bad Ems, April 1868. 


Dr. J. 


prakt. Arzt. 


[1666] 


führung im Mai bei Herrn T hie ont 
Schweidn. Stadtgr. 8. Preis 1 Thlr. 


Mittelſchule, 


Handw.⸗Verein. l Sladrr. 5. 


Montag, Hr. Ingenieur Kayſer: Aus der 
aris. — Donnerstag, Hr. 
: Theater und Schauſpiel 

[4120] 


Bezirksverein der ſüdöſtlichen 
& und Vorſtädte. 


Verſammlung Donnerstag, den 30. April 
Abends 8 Uhr, 
in der Fiebig ſchen Reſtauration, Teichſtr. 32 


cke Teichſtraße und am Oberſchl. B k 
1 Allgemeine Beſprechlngen. 14184 


Meine e 50 de = Are 


Cohn, 


Handlung- 
Musikalien-Leib-Institat, 
Pianoforte-Magazin, 


hefindet sich jetzt; 


Schweldnitzerstr. 30, 


4024] 


Winkler. 2 Thlr. 


gen franco. 


Soeben traf wiederum ein: 
LitoMfs Bibliothek class. Comp, 
Beethoven, Quartette 2 ms. arr. par 


vis-A-vis dem Theater, 


[4158] 


Beethoven, Septeit u. Quintelte Zms. arr. 
par Winkler. cplt. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Complette Kataloge auf Verlan- 


Theodor Lichtenberg, 
vorm, Bote & Bock. 


Meils- Garten. 
Großes Concert 


ausgeführt von der Springer ſchen Kapelle 
unter Direction des Tönigl. 9 1 —49055 


Anf J ur 
nfang! 105 
Entree für 2 


Hiebich's Etabliſſement. 
Gartenſtraße Nr. 19. 
Heute Sonntag, den 26. April. 


Großes Nachmittags⸗ und 
Abend⸗Concert, 


(aus eführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Regiments Nr. 51, unter Direct. 0 


apellmeiſters Herrn R. Börner. 


Hchieſswerder⸗ 
die Sonntag den 26, 90 


Großes Nachmittag⸗ und 
Ahend⸗Concert, 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters W. Herzog. 


Entree für Herren 2% 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Muſilchor des königl. Schle⸗ 
Ad 5 in nete Nr. 6, unter 
irection de meiſters Herrn 
C. Englich. 9 [4172 


Anfang 5 Uhr. 
Morgen Montag: 
Kapelle. Anfang 7 Uhr. 


eute, Sonntag den 26. April: 


roßes Concert 
von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regts. (Königin Elifabet). 
Anfang 3% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert in der Halle ſtatt. [4915] 


Bockbier⸗Ausſchank. 


Wintergarten, 
Heute Sonntag den 26, April: 


Großes Tanz⸗Kränzchen. 


Die zum dramatiſchen ausgegebenen Karten 
haben auch hierzu Giltigkeit. 4917 
Anfang 8 Uhr. Der Vorſtand. 


Eichenpark in Pöpelwitz. 


Heute Sonntag den 26. April: 


Heute Sonntag: 


Schön. 
Ende 10 Uhr. 
erren 2%, Sgr., Damen 1 Sgr. 


4171 


Anfang 3½% Uhr. Ende 10 Uhr. 8 4916 
Enkree à Perſon 2% Sgr. 5b | J 
Kinder 1 Sgr. Juſtrumental 7 Concert 


„ ausgeführt von der Kuſchel' Kapelle. 
alle „Entree 8 Wesson 1 Sgr. Ben 3% Uhr. 


Lagerbier-Ausſchank. 
Zur Tanzmuſib in Roſenthal 


heute, Sonntag. orgen, Monta 


Gejelfcafl. Unterhaltung 


[4918 bei Flügel⸗Concert, 
wozu freundlichſt einladet: Seiffert. 


Anfang 3% Uhr. [4166] 
: mnibusfahrt beide Tage von 2 Uhr ab. 


r., Damen 1 Sgr. 


Zeltgarten. Andenken an die erste hell. 
Heute Sonntag den 26. April: Communion, 


Doppelbild, 8°, deutscher oder poln. Text, 
à Dizd. 10 Sgr., empfiehlt die Kunsthdlg. von 
[492] G. B. Oliviero in Breslau, 


— — 3 ÆÜdà66 
Ich habe mein Domicil von Poln.⸗Warten⸗ 
berg nach Breslau, Wusste 3 


verlegt. 
S. Guttmann. 


Entree & Perſon 1 Sgr. 


Coneert von derſelben 


2 8 


5 Breslau, den 22. April 1868. 


ekanntmachung. 
Oberſchleſiſche Eisenbahn. 


Bei heutiger Auslooſung der pro 1 
rioritäts⸗Actien und Obligationen der Oberſch 
ind gezogen worden: 
1) Von den Prioritäts⸗Actien Lit. A. 46 Stück und zwar die Nrn 


15 ſcen Ciſenbahn 
e 
eſiſchen 11420 n 


87. 310. 473. 564. 712, 719. 721. 727, 732. 744, 856. 924. 975. 1029. 1079. 1090. 
1126. 1225. 1240. 1328. 1407. 1459. 1477. 1523. 1637, 2122. 2165. 2445. 2569. 2697, 
2721. 2826. 3020. 3032. 3083. 3086, 3094. 3234. 3297. 3321. 3345. 3381. 3117. 3572. 


3641. 3645. 


2) 
43. 85. 140 


1580. 1743. 1871 


3343. 3467. 3556. 
5234. 5380. 5451. 
6979. 6980. 6981. 
8610. 8665. 8764. 


Von den Prioritäts⸗Actien Lit. B. 104 Stück, und zwar die Nrn.: 
265. 625. 725. 759. 819. 838. 1055. 1359, 1437, 
1890. 1965. 2097. 2132. 2195. 2451. 2454. 2810. 3118. 3254. 3306. 


1537. 15:9 1563, 1574. 


3720. 4150. 4182. 4345. 4374. 4497. 4620, 4684. 4793. 4807. 5036. 
5755. 6233. 6257, 6309. 6417. 6515. 6649. 6794. 6815. 6882. 6915. 
7071. 7096. 7333, 7393. 7529. 7694. 7699. 7857. 8053. 8492. 8576. 
9226. 9407. 9581. 9618. 9707. 9985. 10,117. 10,130. 10,152. 10,169. 
10,125. 10,430. 10,454. 10,651. 10,895. 11 232. 11,315. 11,455. 11,619. 11,837. 11,938. 
11,948, 11,949. 11,974 12,104. 12.370. 12,491. 12,641. 12,646, 

3) Von den Prioritäts⸗Obligationen Lit. C. 92 Stück, und zwar die Nrn.: 

12. 120. 353. 372. 468. 574. 612. 655. 695. 704. 847, 1166. 1172. 1297. 1755, 1782. 
1796. 1912, 2048, 2160. 2370. 2395. 2494. 2589. 2964. 3058. 3148. 3236. 3256. 3512 
3862. 2930, 3965, 4364. 4557. 4592. 4810, 4859, 4972. 5044, 5167. 5182. 5239. 5422. 
5573. 5597. 5628. 5726. 5833. 5904. 5932. 5984. 6056. (089. 6163. 6445. 6731. 6767. 
6846 6877. 6 07. 6970. 7183. 7230. 7401. 7473. 7526. 7687. 7694, 7766. 7820. 8084. 
8114, 8231. 8250, 8405. 8421. 8604. 8645. 8804. 8861. 8967. 9140, 91435. 9458. 9504, 
9505. 9548. 9604. 9775. 9872. 9869. 

4) Von den Prioritäts⸗Obligationen Lit. D. 226 Stück, und zwar: 
a 16 Stück a 1000 Thl 


0 r. 
19. 44. 296. 467. 767. 775. 808. 1125. 1171. 1194. 1205, 1495. 1542. 1544, 1567. 1943, 
b. 41 Stück a 500 Thlr. 
2019. 2173. 2286. 2380. 2393. 2450. 2465. 2514. 2784. 2841. 2919. 2990. 3208, 3314. 


93380. 3876. 4313. 4338, 4445, 4826, 4838. 4946. 5068, 5186. 5352. 5393. 5469. 5583. 


5694. 5940. 5986, 6101. 6160, 6241. 6415. 6656. 6756. 6779. 6863. 6966. 6973. 
c. 169 Stück à 100 Thlr. 
7128. 7147. 7222. 7369. 7532. 7548. 7708. 7871. 7884. 7939. 8106. 8321. 8662. 8907. 


9026. 9047. 9363. 938 
10,739. 10,859. 
11.979. 12,236. 


23.316. 23,318 


aufhört. 


Von den im Ja 


à 100 Thlr. 


und Obligationen nebſt Zins⸗Coupons wiederho 


1 


0,882. 

12.414. 
14,174. 
. 15,263, 
. 16,602, 
. 17,978, 
19.928. 
20.998. 
22,618. 


318. 23,328. 
24,165. 24,171. 24,227. 
24.808. 25,115. 25,132. 25,185. 


ex 


ex 


ex 


ex 


1867. 
1867. 


1866. 


1867. 


10.96 


23,38%, 
24,253, 


. 26,284. 26.396. 26,425, 


9. 9518. 9552. 9781. 9883. 10,013, 10,065, 10,223. 0,564. 10,578 

2. 11,057. 
12,423. 
14,197. 
15,296. 
16,639, 
18 300, 
19,937. 
21,186. 21, 
22,709. 22, 
23,814. 
24,273, 275. 24, 
. 25,267. 25,312. 25.449. 25,860. 25, 
976 ‚581. 26,674, 26,699. 26,748. 26,844. 26 878. 
Die Inhaber dieſer Actien unf en de werden aufgefordert, die Valuta dafür 

ie 


11,101, 11,292. 11,315, 11,330, 11,752. 11,761. 
13,318, | 18,856, 13,362, 13,504. 13,770. 13,803. 


6. 
25,921. 25,988. 


157 1867 und früher ausgelooften Prioritäts⸗Actien und Obligationen 
find bisher zur Einlöſung ich präſentirt: 


oritäts⸗Actien Lit. A, 


Nr. 68. 988. 1352. 1606. 2128. 2132. 2265. 3082. 5413, 
II. Prioritäts⸗Actien Lit, B. 


Nr. 269. 496. 7 


41. 956. 1226. 1827. 2646. 3167. 3961. 5018. 


6582. 6790. 7081. 7677, 9402. 9406, 10,024, 10,704. 10.828. 
11,022, 11.097. 11 986. 12 123. & 


r. 


III. Prioritäts⸗Obligat bit, 0. 
N 1206 1399 2 10 . f 


1400. 2238. 4051 


. Nr. 4224. 4594, 5578. 9040. 

Nr. 1144, 1465. 1817. 4211. 

„Nr. 1127. 4390. 

. Nr. 456. 1467. 2251. 3337. 5368. 7448, 7911 


Nr. 3911. 4261. 5213. 5473. 5866, 5948. 7019. 8190. 8243. 
8389. 8698. 

Iv. Prioritäts⸗Obligatienen Lit. D. 

Nr. 1355. 


„Nr. 850°, 


. Nr. 1945, 
938. 

. Nr. 707. 1951. 7 

. Nr. 89. 396. 1528. 

2. Nr. 3728. 4518. 5798 
39 0. 


4080. 
Nr. 3291. 3330, 6152. 6854. 
Nr. 2588. 2719 4244, 4318, 5440, 6303. 6420, 6644. 
Nr. 2333. 2586 2645. 3057. 3237. 3325. 4496. 506 l. 6058. 6556. 
16.173 17,650. 18,181. 19,379. 21,148, 21,689. 


26 773. 26.775. 


. Nr. 7482, 14,041. 15,404. 15,852. 16,249. 16,700, 19,890, 20,659, 


20,898. 20,906. 22.028, 25,204 26,450 


Nr. 7155, 7480. 7562. 9436, 11,305. 11,506. 15,167. 15,293 


18.024. 18,166. 19,529, 20,712. 20,884. 23,186 28,620. 25,151. 
25,650. 25 955. 


Nr. 


Fe} 


7048, 7256. 7638, 7929, 8109, 8880, 11,002. 11,322, 11,590. 
12,023. 13,168, 13,274. 14,323. 15,844. 16,168. 17,934 18,203. 


18,658. 18,749. 19,672. 19,868. 20,888. 20,889. 21,086, 21,665. 
22.308. 22,917. 23,523 23,753. 24,121. 25,107. 


Nr. 


N 


7408. 7692. 7693. 7720. 8036. 8161. 8573, 8602. 9966. 10,782 


11,017. 12,790, 14,449 15,544. 16,311. 16,852, 18,162, 18,198, 
18,332. 20,435. 20,680, 21,470. 21,914. 22,745. 23,337, 25,023. 


25,557 
7153, 


Nr. 


* 


26,320. 
7329. 7515. 7516. 7582 7650. 9102. 9292. 9294. 9343. 


9649. 10,193, 10,704, 10,707. 11,181. 12,304, 13,148. 13,665. 
14,455. 14,835. 16,111. 16,205. 16,219. 16,309. 16,760. 17,175. 
17,477. 18,253. 18,885. 19,399. 19,575. 20,315. 20,361. 20,504, 
21,579. 21,650, 21,678. 22,193, 22,495. 23,545. 23,827. 23,828, 
24,847. 25,331. 25,332. 25,333. 25,662. 25,686. 26,865. 

Die Inhaber derſelben werden zur — der Valuta gegen Ablieferung der Actien 


aufgefordert. 


Von den im Jahre 1867 und früher ausgelooſten Prioritäts⸗Actien und Obligationen 
find, ſoweit dieſelben zur Einlöfung gekommen, im heutigen Termine durch Feuer ver⸗ 


nichtet wordeu 


von den Prioritäts⸗Actien Lit. G.. 35 Stück, 
von den Prioritäts⸗Actien Lit. .... 79 Stück, 
von den Prioritäts⸗Obligationen Lit. Cy... 96 Stück 

von den Prioritäts⸗Obligationen Lit. D. und zwar 
den Appoints h 1000 . 4... 14 Stück, 


König 


3 


57 


Pa 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Bei der heut ftatutengemäß erfolgten Verlooſung unſerer Prio⸗ 


| sität3-Obligationen, Lit, A. wurden die Nummern 


1, 292, 316, 326, 397, 644, 927 


gezogen. 8 
. Wir fordern die dae ge Obligationen auf, letztere gegen 
e. a 


Gmpfangnahme der Capitalsbeträge vom 1. 
1 


einzuliefern. 
Verzinſun 


9 


reslau bei dem Schle 
ſtraße im „Albrecht A 


in Berlin bei Herrn G. Müller & Co., Franzöſiſche Straße Nr. 43 


n vorſtehend bezeichneter Obligationen hört vom 1. ) 
der Betrag etwa fehlender nach dieſer Zeit fällig werdender Binscoupons vom Capital 


chen Bankverein oder bei unſerer Kaſſe — Palm⸗ 
ürer“, 


gekürzt. : b . 28 
ie ei bringen wir die Einlieferung der Obligationen: 


m Krinnerung 


— 


* 


134 
Breslau, 22. April 1868. 


909, ausgelooft im Jahre 1864, 
67, 8 f 5 * 1866 


(2 


5 1867 


Diretorium. 
Ertel, Vorſitzender. Schweitzer, Special⸗Director. 


uli c. ab auf und wird 


1235 


Schlesischer Kunst-Verein. 


Bei dem Beginn der neuen zweijährigen Etatsperiode empfehlen wir unseren 
Verein neuerdings dem Wohlwollen des verehrlichen Publikums. 

» Wiewohl derselbe sich auf mehr als 2000 Actien stützt, so hängen doch sein weiteres 

Gedeihen und seine fortschreitenden Leistungen wesentlich von einer steigenden Bethei- 


Am 1. Juli c. wird hier eine mit 200 Thlr. 
Gehalt und Wohnung dotirte evangeliſche 
Elementar⸗Lehrerſtelle vacant. Bewerber 
wollen uns ihre Zeugniſſe bis ſpäteſtens den 
15. Mai c. einreichen. 590 

Frankenſtein, den 23. April 1868, 


ligung ab. Hierzu laden wir biermit ergebenst ein. er Magiſtrat. 

. Jahresbeitrag von Vier Thalern ist gewiss niedrig bemessen, weil derselbe nicht e 
nur freies Entrée in die Gemälde-Galerie (ca. 800 Nummern) und in die Kunst-Ausstellung Heiraths⸗Geſuch 
gewährt, sondern auch damit der Empfang eines Vereinsblattes verknüpft ist, und die = 


Ein junger Mann, Beſitzer eines der Mode 
nicht unterworfenen rentablen Fabrikgeſchäfts, 
wünſcht ſich zu verheirathen. Es werden hier⸗ 
nach Damen jüdiiher Confeſſion im Alter 
von 17 bis 21 Jahren, mit einem Vermögen 
von 10,000 Thlr. unter e ihrer 
Photographie erſucht, ſich unter Adreſſe F. W. G. 
poste restante Ratibor zu melden. 

Strengſte Discretion Ehrenſache. [1665] 


5 Heiraths Geſuch. 

in junger Mann, Fabrikant, da es 

ihm an Ne nbetanntfhaft fehlt, han es 

hübſches Mädchen mit einem disponiblen Ver⸗ 

mögen von 1— 2000 Thlr. Darauf Reflec⸗ 

tirende werden gebeten, ihre Adreſſen nebſt 

Abotographie vertrauensvoll und der ſtrengſten 
iscretion ſich verſichert haltend, unter Chi 

A. B. poste restante Reichenbach i. Schl. ein⸗ 

zuſenden. 1663] 


Die Herſtellung guter [4919] 
Gelegenheits⸗Dichtungen 


jeden Inhalts weiſet nach die Schletker'ſche 
Buchhandlung, Ochwelbnberſ 6. ” 


Wohl zu beachten! 
Neues verbeſſertes Pollutions⸗Verhin⸗ 
ent nftrument, ärztlich —— 


Aetie zugleich als Loos bei der Ausspielung der angekauften Kunstgegenstände dient. Als 
nächstes Kunst- oder Vereinsblatt wird der Kupferstich nach Siegert’s Oelgemälde: „Essens 
zeit“ (als Pendant zur vorjährigen „Nähschule"), gestochen von Droehmer in Berlin, an 
die Mitglieder vertheilt werden. 7 

Anmeldungen werden bei unserem Schatzmeister, Herrn F. Karseh in Breslau, an- 
gebracht, Breslau, im April 1868. 


868 
Der Verwaltungs-Ausschuss des Schles. Kunst-Vereins. 


Feſt der Freiwilligen von 1813, 1814, 1815, 
am 2. Mai 1868, dem Jahrestage der Schlacht bei Lützen. 


Es naht der Mai, 
Auf! Eilt herbei! 
Es kündet großer Völker alte Sage, 
Daß in den Wolken dumpfe Donner dröhnen 
Wenn wiederkehren ihrer Schlachten Tage 
Und deren Feier mit Erinn'rungs⸗Tönen. 
Hört Ihr von Lützens Donner her die Klage 
Um die Gefall'nen und ihr Todesſtöhnen? 
Denkt Ihr des Schmerzes, daß des Schickſals Waage 
Noch nicht durch Sieg den erſten Kampf ließ krönen? 
Die Feuertaufe iſt's, Ihr Kampfgenoſſen, 
Die dort für's ganze Leben uns verbunden, 
Der wir uns freu'n in heitern Feierſtunden, — 
Der Siege auch, für die wir Blut vergoſſen. 
So eilet denn in alter Lieb' und Treue 
Zum ſchönen Feſt, ſo lang 's noch geht, herbei! 
Das Erinnerungs⸗Feſt wird Sonnabend, den 2. Mai d. J., im Logen; 
Locale auf dem Dome gefeiert. Combattanten von 1813, 14, 15, wie auch 


ſolche aus den Feldzügen 1864, 1866, die im Beſitz des Erinnerungszeichens ſind, 
können als Gäſte eingeführt werden. [3885] 


Breslau, den 18. April 1868. 
Der Vorſtand. 


Aktlengeſellſchaft Breslauer zoologiſcher Garten. 

Die ordentliche Generalverſammlung der Actionäre wird [4135] 

am 25. (fünfundzwanzi ten) Mai d. J. (Montag) Nach⸗ 
mittag 4 Uhr ind em kleinen Saale des Börſengebäudes 
(Blücherplatz) ö 

get ‚die Actionäre werden dazu eingeladen. Jeder Actionär, der ſich als folder 

dur D der auf ihn ausgeſtellten oder überſchriebenen Actie legitimirt, hat Zutritt. 


empfiehlt allen an nächtl. Pollutionen Leiden⸗ 
den. Pr. Thlr. 1. incl. Gebrauchsanweiſung. 
E. Kröning, Mechaniker, 
[4111] in Ballenfevt a Harz. 
Von rheumatiſchen und gichtiſchen Schmer⸗ 
zen geplagte Perſonen erhalten ein dagegen 
in Kurzem ſicher wirkendes Mittel per Adr. 
Dr. A. poste rest, franco Sprottau (Niederſchleſ.) 


Königl. Preuß. Hannov. 
Lotterie⸗ ooſe, 5. Klaſſe. 


Haupt⸗ und Schlitz ung vom 4. bis zum 
Ganze Original -Looſe 29 Thlr. 20 Sgr., 
F 
iertel " " 7 ” 12% „ 
verkauft und verſendet: 5 

J. Juliusburger, Breslau, 


Spec.⸗Waarenhandl. u. Lott.⸗Geſch., Carlsſtr.30. 
Pläne und Gewinnliſten gratis. [4804] 


! Looſe!! 
zur Hannöverſchen Lotterie 


(Ziehung vom 4. bis 16. Ra), 
— 2 one f. 29 Thlr. 20 Sgr., 
dat e Original⸗Looſe f. 14 Tylr. 25 Sgr., 
viertel Original⸗Looſe f.7 Thlr. 12% Sgr. 
offeriren bei baldiger Beſtellung 
Eee & Co., Schmiedebrücke 59 


ammlung wird 
1) den Bericht des Directoriums empfangen; 
2) es werden ihr die Rechnungen und die Bilanz vorgelegt und es werden von ihr 
3) gemäß § 9 des Statuts an die Stelle ausſcheidender Mitglieder des Geſammt⸗Vor⸗ 
ſtandes eilf neue Mitglieder ſowie auch N 70 
4) die beiden Reviſoren erwählt werden, denen die Reviſion der Rechnung und der 
Bilanz pro 1868 übertragen werden ſo 
! Breslau, am 24. Ae 1868. 
Directorium der Actiengeſellſchaft Breslauer zoologiſcher Garten 
Dr. Grube. v. Nuffer. Gutke. Dr. Lewald. Ertel. 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Den Inhabern unſerer Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien machen 
wir hierdurch bekannt, daß die 


für das Jahr 1867 auf 9 Procent feigejepte Dividende 


egen Einlieferung der betreffenden Dividondenſcheine in den Wochentagen vom 16. bis 
90. April d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in unſerem Gentral-Bureau, Ring 
Nr. 25, in Emp ang zu nehmen iſt. Aei e Nu mehr als drei Dividendenſcheinen 
erfolgt die Auszahlung nur gegen Beifügung eines Nummern⸗Verzeichniſſes. 

reslau, den 15. April 1868. 


[3802 
Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Mittwoch den 29. April d. 


Erſtes Coucert im Schießwerder. 


[4147] Der Vorſtand. 


Breslauer Schlachtviehmarkt. 


Seit Eröffnung dieſes Marktes haben die Herren Köbner u. Tſcherner 
(Schwertſtraße „Karuthhof“ 14), Gundermann (Mauritinsplag 10a) u. Glücks⸗ 
mann hierſelbſt Behufs Vermittelung des Viehhandels und Erleichterung des Geſchäfts⸗ 


N Commiſſionäre der Geſellſchaft 


ihre Thätigkeit begonnen. 

Wir empfehlen die genannten Herren den hieſigen und auswärtigen Viehhandel⸗ 
treibenden zur Vermittlung beim Ein⸗ und Verkauf von Vieh und bitten in allen 
den Viehhandel auf oben genannten Markt berührenden Angelegenheiten ſich direct 
an dieſelben zu wenden. Wir bemerken, daß die Schlachtviehmärkte hierſelbſt jeden 
Montag und Donnerstag abgehalten werden. 


Die Breslauer Schlachtviehmarkt-Geſellſchaft (Janke u. Co.) 


Unter Bezugnahme auf obige Empfehlung der Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft 
(Janke u. Co.) beehren wir uns, die hieſigen und auswärtigen Händler, ſowie die 
Herren Landwirthe der Provinz Schleſien und Poſen zu erſuchen, ſich beim An⸗ und 
Verkauf von Vieh unſerer Vermittlung bedienen zu wolleu und werden wir deren 
werthvolles Vertrauen durch prompte und reelle Bedienung nach beſten Kräften zu 
rechtfertigen ſtets bemüht ſein. Zur Erleichterung des Publikums verpflichten wir S 
und, die Auszahlung für das gehandelte Vieh, ſowie die Einkaſſirung der Gelder 
zu übernehmen. 139471 

Köbner u. Tſcherner, Gundermann u. Glücksmann 


in Breslau. 


terſäfte. 

Entſprechend der ſtetig zunehmenden Fre⸗ 
quenz (außer Bruſt⸗ und Herzkranken noch 
Nerven. und an Blutmangel Leidende), 
die 1867 über 1200 Gäſte betrug, iſt durch 
inc Neubauten für Logis jeder Art 
geſorg 

Aerztliche Auskunft ertheilen die Herren 
DDr. Neiſſer und Rothe. Beſtellungen er⸗ 
ledigt [3918] Die Bade ⸗Inſpection. 


. 
. 


Die von meinem älteften Sohne Leopold 
für ſeinen oder mit Beruf auf meinen Namen 
contrahirten Schulden 3 ich nicht. 

Gr.⸗Glogau, im März 1868. 8 

[4920] ö J. Hahn. 


eld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter⸗ 
G dom, Uferſtr. 20 a, 3 Te Thune 18. 


aufs Neueſte complett eingerichtet mit 
Gängen zu täglich 4 Wispel und hat gute 
Waſſerkraft. Selbftkäufer wollen ſich an mich 
oder an den Herrn W. Benthin in Anger⸗ 
münde wenden. [494 


A. Gramke in Stettin, 


s werden geſucht 3000 Thlr. auf ein 
hiesige Grundſtüc für bisherige a 
er; bei raſcher 1 würden 6% 
inſen bewilligt werden. Reflectanten wollen 
unter Adreſſe Adolf Bartſch, Claſſenſtr. 9, 
gefällige Mittheilungen machen. [4833] 


le 
en durch die Thätigkeit der Herren Commiſſionäre beſteht. Wir lennen nur eine 


daß die Herren Fleiſcher und Wurſt⸗Fabrikanten die Zahlungen möglich ohne Vermittelun⸗ 
dem Publ ittelungsſpeſen zu erſparen. 
gef 21) den. um dadurch Publikum den Aufſchlag für ee Interessenten. 


Schleſiſcer Central⸗Verein zum Schuß der Thiere. 


Allgemeine Verſammlung: Dienſtag, den 28. d. Abends in der Humanität. 


it 
‚werben, [41 


[422] 5 . = 
„Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
iſchermeiſters Wilhelm Krauſe hierſelbſt 
at der Wilhelm Labitzke hier mehrere Dar⸗ 
ehnsforderungen im Geſammtbetrage von 
900 Thlen. nebſt Zinſen nachträglich an: 
gemeldet. : 
Der Termin zur Prüfung dieſer For: 


derungen iſt 


at a 4. Mai 1868, Vormittags 
2 At. 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Zimmer 
Nr, 47, im II. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
gejeht werden. 1 
reslau, den 22. April 1868, 
Königl. Stadt⸗Gericht. l. Abtheilung. 
Com miſſar des Concurſes. 
gez. Fürſt. 
[423] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Guſtav Schwarzwald iſt der 
Kaufmann Benno Milch hierſelbſt, Junkern⸗ 
Straße Nr. 5 zum endgiltigen Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden 

reslau, den 18. April 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[424] Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns H. Forchner hier, iſt durch Accord 
beendet. 

Breslau, den 20. April 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. . 

Dinstag den 28. April d. J. von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ab werde ich im Haufe des Gold⸗ 
arbeiters Herrn Schöbel hier den Nachlaß 
des Markt⸗Gefälle⸗Pächters Waczlawik, aus 
Gold⸗ und 8 „Porzellan, Gläfern, 
Möbeln, Betten, Wäſche, Hausgeräth ꝛc. be⸗ 
ſtehend, öffentlich verſteigern. 5 

Ratibor, den 20. April 1868. 


Im Auftrage des Königl. Kreis Geriäte. 


Ramiſch. 


1589] Bekanntmachung. , 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 255 die 
irma „Otto Bach“ hierſelbſt und als deren 
nhaber der Kaufmann Otto Franz Con⸗ 
antin Bach hierſelbſt heute eingetragen 
worden. 3 
Reichenbach i. Schl., am 22. April 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Auction. 

Am 1. Mai d. N Vorm. 10 Uhr, ſollen 
Große⸗Roſengaſſe Nr. 4 in der Töpfer Ruh⸗ 
land'ſchen Concurs⸗Sache eine Partie Kacheln. 
nebſt den dazu gehörigen Ecken, Simſen, 

ieſen und Verzierungen zu 12 Oefen; und 
eine große Partie Verzierungen; fernet ein 
Neutitſcheiner und 1 Brettwagen, ſowie zwei 
Geſchirre, verſteigert werden. 4143 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechnungs⸗Rath Piper. 


WMuction. 
Am 1. Mai d. M. Nachmittags 3 Uhr 
ſollen Kleinburgerſtraße im Hauſe „zur Stadt 
Schweidnitz“, in der dortigen Gaſtwirthſchaft, 
Tiſche, Bänke, Stühle, Gläſer und Flaſchen 
betfteigert werden. 
Der Aukt.⸗Commiſſ., Rechnungsr. Piper. 


N Zuckerformen⸗Auction. 

Am 2. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, ſollen 
auf dem hieſigen ſtädtiſchen Packhofe vor dem 
Nikolaithor in einer Executions⸗Sache 

4000 Stück neue eiſerne lackirte Zucker ⸗ 

hutformen, i ‚uurlEA0] 
aus einer rheiniſchen Fabrik, verſteigert werden. 

Der Auct.⸗Commiſſ. Rechnungs⸗Rath Piper. 


Große Anetion. 


7 den 28. April d. J. Vormitta 
von 9% Uhr und Nachmittags von 3 Uhr 
ab, werde ich in meinem Auktionslokale Ring 
30, 1 Treppe hoch 4125] 
ea. 800 Flaſchen verfihiedene Rhein⸗ 
und Moſel⸗, franz. Noth- und Weiß⸗ 
weine, Madeira, Portwein und herben 
Ober⸗Ungarwein, ſowie ca. 50 Fla⸗ 
ſchen Champagner in einzelnen Par⸗ 


een 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Huetion. 


Donnerſtag, den 30, April d. J. Vormit⸗ 
tags von 9% Uhr ab, werde ich in meinem 
Auktionslokale Ring 30, 1 Treppe hoch 


Möbel, als ein noch gut erhaltenes 
1 2 Spiegel und 1 Tiſch von 


uckerkiſte, erlene Tiſche, Stühle, 
änke, Bettſtellen ꝛc. ferner Betten, 
Porzellan, Haus⸗ 
meiſtbietend verſteigern. 
uido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Auction. 


Dinstag den 5. Mai 1868 Früh 8 Uhr 
ollen im Hoſpital zu St. Bernhardin in der 

euſtadt, Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpita 
liten gegen gleich baare Bezahlung ber: 
ſteigert werden. [4108] 
Das Vorfteher-Amt. 


Auction von Fournier⸗ 
chneide⸗Maſchinen. 


u. Küchengeräthe ze. 
rien 


Wegen Gefhäfts:Auflöfung ſollen Montag, 


den 27. April, 9½ Uhr in Berlin, Wen: 
berge, Meß , g* yeieonfteuirte Fournier⸗ 


füge, viel Werkzeug und Geräthe verſ I 
Eis: Mhonnement. 
Vom 1. Mai ab werden zwei Wagen die 

Beförderung von Eis in die einzelnen Stadt⸗ 

theile beſorgen. — Das Abonnement für 

tägliche Lieferung in's Haus beträgt pro 

Monat 2½ Thlr. Beſtellungen werden mög: 

lichſt bald erbeten bei 4022] 


Konrad Kissling, 


Junkernſtraße Nr. 9. 


1236 5 


ie K. K. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. a 
Einladung zur zwölften ordentlichen General⸗Verſammlung. 


Nach Vorſchrift der $$ 37 und 38 der Geſellſchafts⸗Statuten werden die ſtimmberechtigten Herren Actionäre der k. k. pr. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn eingeladen, am 


Mittwoch, den 27. Mai 1868, um 9 Uhr Früh, 


im Säornse Sante der hieſigen Handels⸗ 5 Gewerbekammer (Stadt, Herrngaſſe Nr. 14), zur Abhaltung der 
zwölften ordentlichen General - Verfammlung 


a Verhandlungs⸗Gegenſtände: 
Wahl des Reviſtons⸗Ausſchuſſes zur Prüfung der Rechnungen des Jahres 1867 und zur Fertigung des Protokolles. 
Geſchäftsbericht für das Jahr 1867. 
Antrag auf Ermächtigung des Verwaltungs rathes zur Verhandlung mit der hohen Staatsverwaltung, wegen Fundirung der geſellſchaftlichen Schuld an dieſelbe. 
Erſatzwahl für ein Mitglied des Verwaltungsrathes. 

Jene Herren Actionäre, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſichtigen, werden hiermit erſucht, gemäß § 39 der Statuten, die im § 43 feſtgeſetzte An⸗ 
zahl von wenigſtens 40 Stück Actien, bis längſtens incl. 13. Mai d. J., entweder: 
in Wien bei der geſellſchaftlichen Hauptcaffa am Bahnhofe, 

„Berlin bei Herrn S. Bleichröder, 


ſich einfinden zu wollen. [4177] 


IE CHEN 


in ma a. M. bei en rn v. Bethmann, 
5 „Hamburg bei den Herren H. J. Merck u. Comp., 

„Breslau bei den Herren C. T. Loͤbbecke u. Comp., „London 15 den Herren N. M. v. Nothſchild u. Söhnen, 
„Köln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. Comp., „München bei den Herren Robert v. Froelich u. Comp., 
„ Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Nothſchild u. Söhnen, „Paris bei den Herren Gebrüdern v. Nothſchild, 
zu erlegen und unter Einem die auf ihre Namen lautenden Legitimationskarten daſelbſt in Empfang zu nehmen. 

Bei ſolchen Deponirungen ſind, nebſt den Aetien, in. Wien zwei, im Auslande jedoch drei arithmetiſch geordnete und von den Herren Deponenten eigenhän⸗ 
dig unterzeichnete Conſignationen einzubringen, deren eine, mit der Erlagsbeſtätigung verſehen, ihnen ſogleich zurückgeſtellt wird. 

Alle dießfalls deponirten Actien können nach abgehaltener General⸗Verſammlung, gegen Abgabe der betreffenden Erlagsbeſtätigung, wieder behoben werden. 

Laut der bezüglichen ſtatutariſchen Beſtimmung geben je 40 Actien das Recht auf Eine Stimme; es darf aber ein Aetionär nicht mehr als 10 eigene Stimmen 
in fi vereinigen, und als Bevollmächtigter hoͤchſtens 20 Stimmen übernehmen. Stimmfähige Actionäre können nur durch ſtimmberechtigte Mitglieder der General- Ver: 
ſammlung vertreten werden, in welchem Falle fie die auf der Rückſeite ihrer Legitimationskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unterzeichnen und ſelbe bis längſtens 


23. Mai d. J. an der erwähnten hieſigen Kaſſe vorzuweiſen haben. 
Wen rg f . Vom Verwaltungsrathe. 
Nr. 18 der Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung, Internationaler Maſchinenmarkt zu Breslau, 


Neunter Jahrgang des in Schleſien am meiſten verbreiteten Fachblattes ; 2 : 

1 . am 30. April, 1., 2., 3 Mai 1868. 
erſcheint am 30. April dem erſten Tage des Breslauer Maſchinenmark⸗ Eintritts⸗Preiſe: 3 ad ſämmtliche 4 Tage gültig 1 Thlr. [3367] 
tes, und liegt auf dem Ausſtellungsplatze aus; dieſelbe empfiehlt ſich Tagesbillet am 1. Tage 15 Sgr., am 2. Tage 10 Sgr., am 3. und 4. Tage 5 See. 
daher zu Geſchäfts Anzeigen jeder Art. 440760 % f Ic 58 

8 der Inſerate bis Dienſtag den 28. Nachmittag 5 Uhr. N 2 28 r 

reslau. 


Expedition der Ichleſiſchen landwirthſchaſtliche itun 
’ ee 900 nen, eben 


unterricht für Damen 


im Zuſchneiden, Anfertigen und Garniren aller Arten 


Damen- und Kinder⸗Kleider nach der neueſten Lehrmethode. 

„Die ergebenſt Unterzeichnete N den hochgeehrten Damen Breslaus u. der Umgegend 
einen vierwöchentlichen Lehr⸗Curſus im Anfertigen von Damen: und Kinderkleidern zuertheilen. 

Der Unterricht wird nach der neueſten und ſicherſten Lehrmethode ertheilt; umfaßt Maß⸗ 
nehmen, Modellzeichnen nach jedem Körperbau, Zuſchneiden, Einrichten u. Garniren der Taillen 
und Aermel, Jacquets, Paletots und Mäntel, und Alles, was zu dieſem Fache gehört. Das 
Honorar iſt billig geſtellt. Jede Dame kann fih während der Zeit jo viel arbeiten, daß das 
Honorar ausgeglichen werden dürfte und erhält jede Schülerin ein von mir verfaßtes Buch 
gratis. Bereits ſeit 20 Jahren habe ich in den größten Städten Deutſchlands, Frankreichs und 
Englands mit vollkommenſter Anerkennung dadurch gewirkt, daß ſich Damen in kürzeſter Zeit 
und ohne die geringſten Vorkenntniſſe die Fertigkeit des Zuſchneidens ꝛc. aneigneten, was ich 
mehr als hinlänglich durch Atteſte beweiſen kann. Ich werde auch in hieſiger Stadt und Um⸗ 
gegend mir das Vertrauen der geehrten Damen zu erwerben ſuchen. 


P7 


Basler 
Lebens - Versicherungs - Gesellschaft. 
Grundcapital 10 Millionen Franken. 


Versicherungs - Bestand ultimo December 1867: 
5176 Policen über Fr. 25,499,301 und Fr. 26,102 Rente. 


Die Gesellsehaft schliesst Versicherungen, nach Wahl der Antragsteller, mit 
und ohne Gewinn- Antheil. Die Ersteren partieipiren mit 75 pCt, an dem is, 
dieser Kategorie eizieten Reiogewinu. — Di» Prämien siud fest und billig, 
Die Herren Haupt-Agenten und Agenten der Gesellschaft ertheilen bereitwilligst jede 
gewünschte Auskunft, Prospecte und Antragsformulure. 


Berlin. 


[3700] 


Die Sub - Direction, 
Friedrichsstrasse Nr. 187. 


Höhere Handels-Lehranftalt, BE 


In Folge eines hohen Miniſterial⸗Reſcriptes vom 17. d. M. follen diejenigen Schüler 
der unter meiner Direction ſtehenden Handels⸗Lehranſtalt, welche das Reifezeugniß erwerben, 


Berechtigungs⸗Atteſte für den einjährigen Militärdienſt 
erhalte n, den 19. April A868. Dr. Steinhaus. 


t Diejenigen Damen, 

welche am Tage verhindert find, können in den Abendſtunden bis 10 Uhr den Unterricht 

ertheilt erhalten, und bitte Diejenigen, welche peneigt find, daran 25 unehmen, ſich gefälligſt 

bald zu melden, da bei einer hinreichenden Anzahl v. Schülerinnen der ende kann. 
. Klelmann, Facon⸗Zeichnen⸗Lehrerin aus Berlin, 

im Hauſe Reuſcheſtraßr Nr. 19, zweite Etage. . 


Vis-A-vis Weberbauer's Brauerei. 
Broekmann's Affen Theater 


[4913] 5 


und Kunſtreiterei en miniature, 4133 
Sonntag, den 26. April: Zwei große Vorſtellungen um 4 und 7 Uhr. Kaſſen⸗ Von Bremen und von Hamburg 
Eröffnung eine Stunde vor Beginn. Billets ſind im Theater Mittags von 11—1 Uhr und 1 
an der Abendkaſſe zu haben. Montag, den 27. April: große Vorſtellung, Abends 7 Uhr. nach New = York y Baltimore N New⸗ 


Kaſſenödffnung 6 Uhr, Ende gegen 9 Uhr. L. Broekmann, Director. 
| i en der Hir t ſchen — Orleaus und Galveſton 
In unſerem Verlage iſt eben erſchienen und vorräthig in der werden 15 Mal monatlich Poſtdampfſchiffe und at mit geräumige Zwiſchend es ver⸗ 


Sortiments⸗Buchhandlung (M. Mälzer) Ring A: web. e Je Sage z. Neckke, Ar oete J. 2 fle 
N 1 [1522] Von königl. Negierung conceſſion. Bureau zum Schutze der Auswanderer. 
Strafgeſetzbuch für das Preußische Heer 


Auch übernehme ich Frachtgüter nach allen überſeeiſchen Gegenden unter See⸗Aſſecuranz. 
nebſt den daſſelbe ergänzenden, erläuternden oder ab⸗ 
ändernden Geſetzen, Verordnungen, Erlaſſen und all- 


gemeinen Verfügungen. 
Zum Handgebrauch 
für das Heer des Norddentfchen Bundes 


herausgegeben von 


Eduard Fleck, Königlicher General⸗Auditeur der Armee. 


23% Bogen. Gr. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 5 
Das Werk bietet allen denen, welche die Militärgerichtsbarkeit zu verwalten die mate⸗ 
riellen Militärſtrafgeſetze in concreten Fällen anzuwenden oder ſonſt von den Militärſtraf⸗ 
gejeben näbere Kenntniß zu nehmen haben, eine dem praktiſchen Bedürfniſſe entſprechende 
eſondere Sammlung des ſonſt ſchwer zu bewältigenden Materials, iſt alſo für den ganzen 
Norddeulſchen Bund von höchſtem Werth. Den Inhalt bilden die Allerhöchſten Beſtimmun⸗ 
gen über die Einführung des Strafgeſetzbuches für das preußiſche Heer und der mit An⸗ 
merkungen verſehene Text dieſes Strafgeſetzbuches nebſt Beilagen. Hieran ſchließen in chro⸗ 
nologiſcher Reihenfolge die Geſetze, Verordnungen, Erlaſſe und allgemeinen Verfügungen ſich 
an, welche die gedachte Steatgefegebung ergänzen, erläutern oder abändern. 4114] 
Berlin, den 6. April 1868. 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


0 * * * * * * 
Bad Mildenſtein (Königreich Sachſen), 
Station Leisnig an der Borsdorf⸗Meißner (neuen Leipzig⸗Dresdner 
Eiſenbahn, von Berlin in 5½, von Dresden in 2 ½, von Leipzig 
; . 1%, Stunden a1 erreichen. 

Die vorzüglichſten Erfolge find nachweislich erzielt worden bei Rheumatismus, Gicht, 
allen Arten von Lähmungen, Muskelkrämpfen, einſeitigem Kopfſchmerz, Hämorrhoidal⸗ 
leiden, Nervenleiden, Schwächezuſtänden, Blutarmuth, Frauenkrankheiten, Seropheln 
und Flechten, Katarkhen der 31 8» und Verdauungswerkzeuge. - 

urmittel: ze Rom che Bäder, Kiefernader „Dampf- und Extraetbäder, 
warme Sandbäder, Kurbäder und zwar: Kräuter-, Regen-, Dampf-, 999 Moor- 
Malz⸗, Schwefel, Schlacken. Sool⸗ Stahl: ſowie alle Mineralbäder; auch iſt mit dem 
Bade eine Molkenkur und Mineralwaſſer⸗Trinkanſtalt verbunden. 13880] 

Die Koſten eines wöchentlichen Aufenthaltes belaufen ſich bei ſorgſamſter a und 
wirthſchaftlicher Pflege, Rur nahr⸗ und ſchmachhafteſter Kost, für Logis, Bäder, Belöjtigung 


1 . 
und Bedienung je nach Anſprüchen auf 6, 8, 10, 12 x. Thal Schleſiſche 3 proc. Pfandbriefe 


2 i t Sczyglowitz, Krei g t gegen glei i i d 
Bad Mildenſtein in geſündeſter, luftreiner, äußerſt romantiſcher Lage, mit ausge⸗ anf des Auen anglomwig, Krejs Toſt, tauſcht gegen gleihhaltige Pfandbriefe 33940 


f 
\ { [ ahlt 2 Procent zu: - [ 
dehnten geſchützten Parkanlagen bietet für Patienten einen höchſt angenehmen Sommer: ah R 
S. Vringsheim in Vreslau, 


aufenthale. Proſpecte verſendet gratis: j f 
Direction des Bades. Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 23. 
1 
2 LE 1155 


Im Commiffionsverlag von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig erſchien ſo eben: 
Philippfon, Dr., Lud w., Weltbewegende Fragen über Politik 
und Religion. Aus den letzten dreißig Jahren. Erſter Theil. 

Politik. VL und 460 Seiten. Groß 8. broſchirt. 
Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


Dieſe Schrift des allbekannten Herrn Verfaſſers behandelt die bedeutendſten und 
mannigfaltigiten Fragen, welche das politiſche, ſociale und wirthſchaftliche Leben der 
Menſchheit, der Völker und der Individuen betreffen, in einer Reihe don Abhandlun⸗ 

en von hohem Intereſſe, die auch durch ihren brillanten Styl ausgezeichnet ſind. Be: 
onders wird überall nachgewieſen, daß die Grundſätze der modernen Geſellſchaft kein 
Ausfluß der Zeit und Geſittung allein ſind, ſondern bereits vor Jahrtauſenden in 
poſitivſter Weiſe proclamirt worden. [3879] 


— ERTL UT ̃ —.. , ˖—————— BETEN 
Baza 
für Damen ⸗Confeetion. 
Das Neueſte für dieſe Saiſon 
in Jaquets, Talmas, Veduin te, 


empfehle ich in enorm großer Auswahl nach anerkannt feinem Geſchmack 
confectionirt, zu den allerbilligſten Preiſen. ö 4121) 


A. Süssmann, 
Ning Nr. 48, Naſchmarktſeite Nr. 48, 


par terre und erſte Etage. 


1237 


N N 
10 


Dritte Veila e zu Nr. 195 der Bresl 


auer Zeitung. 


Bad Königsdorff- 


Sonntag, den 26. April 1868. 


Jastrzenb 


in Schlesien. 


Die Derlinifche_Sebens-Verfcherungs-Gefelschaft, 


| gegründet im Jahre 1836, 

eine der älteſten deutſchen Geſellſchafter, ſchließt unter den vortbeilhafleſten Bedingungen Verſicherun, en von 
100 — 20,000 Thalern nach billigen Prämienfägen, mit oder ohne Anſpruch auf Gewinn-Antheil. Dies 
ſelbe beanſprucht in keinem Falle Nachſchüſſe von ihren Verſicherten und zahlt die fällig werdenden Sterbe⸗ 
Capi'alien ſteis in prompteſter Weiſe. 

Durch einen mit dem General-Poft-Amt zu Berlin im September v. J. ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrag iſt ſämmtlichen Poft-Unterbeamten des Norddeutſchen Bundes 
der Eintritt in die Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft unteren weiteren 
beſonderen Vortheilen geſtattet. 

Ausführliche Programme und Rechnungs-Berichte werden vom Unterzeichneten, ſo wie von allen 
Agenten der Geſellſchaft ausgegeben. 
Die Haupt⸗Agentur obiger Geſellſchaft: 
Joh. Aug. Franck, 
Blücherplatz Nr. 10. 


Berliner Hagel Aſſecuranz Geſellſchaft, 


[4105] 


7 von 1832. 
a Dicke aͤlteſte Hogelverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft empfiehlt ſich den Herren Landwirtben zur Verſicherung 
ihrer Feldfrüchte gegen Hagelſchaden. — Sie übernimmt die Verſicherungen gegen feſte Prämien, 


bei welchen nie eine Nachſchußzahſung ſtattfindet und regulirt die eintretenden Schäden nach den] 


in ihrer lan jen Wirkſan keit bewährten, anerkannt liberalen Grundſätzen. Die Auszahlung der Entſchädi⸗ 
gungen ‚erfolgt prompt und vollſtändig binnen Monatöfrift, nachdem deren Beträge feſtgeſtellt find. 

Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Vermittelung von Verſicherungen und ſtehen mit Antrags— 
Formularen, ſowie mit jeder beli bigen näheren Auskunft gern zu Dienſt. 


Breslau, im April 1868. Die General⸗Agentur: 
buoch J. Molinari & Sochne. 


Entgegnung. 
Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Grund⸗Capital 1 Million Thaler, davon emittirt 750,000 Thaler. 


Dieſelbe verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. Die Prämien find feſt und billig, Nachſchüſſe werden alſo niemals 
24 15 0 Fee eng Wörben wie in Kine Naben . — und unter 88 on 1 — — e . 
t Feſtſte ‚und baar bezahlt. i en auf mehrere Jahre genießen einen angemeſſenen Prämienrabatt, welcher 
(rt von der Jahresprämie in Abzug 8 reine ar era | 5 


Gleichzeitig ſind wir auch von unſerer Geſellſchaft Eihätigt, allen öffentlichen oder geheimen und 
anonymen Concurrenz⸗Verdächtigungen gegenüber zu erklären: 


Daß die Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft im verfloſſenen Geſchäftsjahre bei einer Prämien⸗Einnahme 
von Thlr. 291,345 an Entſchädigungen Thlr. 412,180 prompt und pur Zufriedenheit unſerer Herren Verſicherten be: 
zahlt und trotz der Ungunſt des Geſchäfts in 31 Fällen aus Libera 
pflichtung vorlag. a x we 6 e 

Ohnerachtet dieſer Verluſte iſt das Grund⸗Capital von den Herren Actionären ſofort wieder ergänzt worden, 
ohne die Actien⸗Wechſel zu berühren, fo daß nur eine Einbuße von Thlr. 46,530 conſtatirt und die dangch vorhandenen 
Fonds theils in baar, theils in täglich bereiten und ſtatutenmäßig ſichergeſtellten Mitteln vorhanden find, wovon fi) 
die Reviſions⸗Commiſſion überzeugt hat und wie ſolches der königlichen Staats⸗Regierung vorſchriftsmäßig nachgewieſen 
iſt und ſolches jederzeit auf deren Verlangen geſchehen muß. 


Danach tritt die Geſellſchaft mit dem bisherigen Garantie⸗Capital abzüglich der gedachten 46,530 Walle j 


die diesjährige Campagne ein, 


Berlin, den 22. April 1868. 
Wilhelmsſtraße 62. 


Die General⸗Agentur⸗Verwaltung 
für die Wanne Brandenburg, Poſen und Pommern. 
Bergemann, Director. 
Eiſen-, Marmor- n. Schiefer-Dillards 
— mit Pariſer Mantinell-⸗Banden empfiehlt unter Garantie die Billard 
A. Wahsner, Weißgerberſtraße Nr. 5. 


— Fabrik des 
2 2 [4888] 
In meinem Magazin, Weißgerbergaſſe Nr. 5, im Com: 
mercienrath Oels nerſchen Haufe, habe ich das Tauſendſte aus 
meiner Fabrik hervorgegangene Billard, 14880 


„ein ſogenanntes Sieges⸗Billard“, 
aufgeſtellt und ſteht daſſelbe allen ſich dafür Intereſſirenden kurze Zeit zur gefälligen Anſicht 
bereit. A. Wahsner, Billard. Fabrikant 


A. Algoever in Breslau, 
Fabrik 


von Meſſingdraht, Eiſendraht- und Haargeweben, Geflechten, Gittern, Trockendarren, Kies- und Sanddurch⸗ 
werfen und alle Sorten Siebe und Siebwaaren. 
Agenten 


Das Bad Altwaſſer hie 


eröffnet feine diesjährige Saiſon am 20. Mai. f i 
Die Pade- und Hrunnen- Iufpection. on Weinbau ⸗Geſellſehaft 
„Lociété oenophile de la 


[4142] 


Für Auswanderer nach Amerika und England ande“ 
empfiehlt ſich das Gaſthaus = [1630] Gironde“ 
Jacobſohn's Wwe. in Hamburg, Hütten 81, . Bega werden angeſelt dur, ven 
C. A. Neunzig, Berlin, Adalbertſtr. 61. 


Rund wird daſelbſt auch Auskunft in Bezug auf die Abfahrt ertheilt. 


— 


Eröffnung am 15. 


ität Entſchädigung gewährt hat, wo keine Ver⸗ 


18941] 


Mai. 


W Pfingſtreiſe per Ertrazug nach Wien 
1 zieren per Dampfi 11 nach „Peſth. 


N! Nach Vereinbarung mit den bezüglichen 
wird unſer Vergnügungszug nach Wien am 30. Mai c., als Pfingſt⸗ 
1 2. ſonnabend, Früh 5 Uhr von hier abgelaſſen werden. ilnehmer 
können ſich in Ohlau, Brieg, Oppeln, Coſel, Ratibor und Oderberg anſchließen. 


Fahrpreiſe: 


2te Klaſſe. Zte Klaſſe. 
Von Breslau nach Wien und zurück 11 Thlr. — Sgr. 8 Thlr. — Sgr. 
”„ Oblau ” ” ” * 10 n 1 1 7 N 20 1 
" Brieg 1 7 7 ” 10 . 5 ” 7 „ 15 „ 
7. Op eln " 7 77 [2 9 7 15 " 7 7. . 
„ Co el 7 77 „ 7 9 „ — 7 6 " 15 „ 
77 Ratibor 7 7 7 77 8 15 7 6 TE 
n Oderberg 72 7 77 2 8 „ — 77 5 „ 15 " 
Von Wien per Dampfſchiff nach Peſth und zurück: 
1. Klaſſe 5 Thlr. 20 Sgr. 2. Klaſſe 4 Thlr. 


Diejenigen, welche ſich an der Excurſion nach Peſth betheiligen wollen, brauchen ihre Er⸗ 
klärung erſt in Wien abzugeben. Hingegen find die Billets nach Wien bis zum 20. Mai c. 


uu löſen. Später verlangte Billets erleiden einen Aufſchlag von mindeſteus 1 Thlr. pro Billet. 


Theilnehmer, welche auf den genannten Halte⸗Stationen in den Extrazug aufgenommen ſein 

wollen, müſſen ihre Billets ebenfalls bis zum 20. Mai cf gelöft haben, und können ſpäter 

eingehende Anträge zur Theilnahme nicht berückſichtigt werden. Die gelöſten Billets haben 

ſämmtlich 14 Tage zur Rückfahrt mit den har» 1 iltigkeit. Zu den in 
eder 


Wien und Peſth täglich ſtattfindenden Luſtbarkeiten ꝛc. mag fi nach Geſchmack und 


Belieben auf eigene Koſten betheiligen. Während der Bfingltfeiertoge werden von Seiten der 
Südbahngeſellſchaft Extrazüge von Wien über den Semmering nach Mürzzuſchlag zu enorm 
billigen Fahrpreiſen abgelaſſen, worauf wir unſere geehrten Theilnehmer aufmerkſam machen. 
Logis in Wien wird am Tage der Abfahrt nach Bedürfniß telegraphiſch beſtellt werden. Fahr⸗ 
billets ſind vom 1. Mai ab in unſerem Comptoir Carlsſtraße Nr. 30 und bei den Herren 
Dittmer & Weiß, Schweidnitzerſtraße 54, zu haben. 4109 

Breslau, den 19. April 1868. Sof. Pohl & Comp., Speb 


Königl. Preuss. Hannoversche Lotterie. 
Haupt- und Schlußziehung vom 4. bis 16. Mai. 
Hauptgewinne: 36,000 Thlr., 24,000, 12,000, 

6000, 4000 Thlr. 

Diefe Lotterie, von welcher über die Hälfte der Looſe 
muß N empfehle ihrer günſtigen Chancen wegen ganz beſonders. 4 
Bel zu amtlichen Plaupreiſen: 

29 Thlr. 20 Sgr. 14 Thlr. 25 Sgr. 7 Thlr. 12% Sgr. 


Meine Collecte iſt von Fortuna ſtets begünſtigt und erhielt ich in der 
Königl. Preußiſchen und Frankfurter Lotterie hintereinander die 


großen Treffer: ' 
in der Preußiſchen auf Nr. 29479 mit 150,000 Thlr. 
5 59800 „ 10,000 „ 
„ Frankfurter „ 7988 „120,000 Fl. 
„ „ „ ir 7189 „ 10,000 „ 
Die geehrten Befteller dürfen ſich einer prompten und 
umgehenden Bedienung verſichert halten. 


S. BRANN’® Lotterle- Comptoir, 
Berlin, 31. Louiſenſtraße 31. 


Verſendung auch nach außerhalb. 


gewinnen 


1 


[8956] | 


Bad Flinsber 


wird den 1. Juni eröffnet, Trink⸗Kur 


im Iſergebirge in Schleſien, 

nn früher beginnen. Flinsberg liegt ev über 
dem Meeresſpiegel, in fchöniter, geſundeſter Gebirgsgegend. Die Quellen ſind durch über 
hundertjährigen Gebrauch bewährt in allen Krankheiten, welche durch Blutmangel, e 
oder Verſtimmung des Nerpenlebens erzeugt ſind, ſpeciell in weiblichen Krankheiten. — 
Neubrunnen gleich Spaa, heilt Scrophuloſe der Kinder. Apotheke und Molkenbereitung 
find vorhanden. Nächſte Station der Gebirgsbahn zu Greifenberg i. Schl. Von dort täg⸗ 
lich Poſtverbindung bei nur 2 Stunden Entfernung. Aerztliche Anfragen beantwortet der 
Badearzt, Herr Sanitätsrath Dr. Junge, in allen anderen Beziehungen ertheilt Auskunft 
[4116] Die Reichsgräflich Schaffgotſch'ſche Bade⸗ und Brunnen⸗Inſpection. 


7 * * 
Avis für die Herren Brennerei Beſitzer 
und Sprit⸗Fabrikanten. ä 
meiner neuen patentirten Dephlegmations⸗Kolonnen und continuirlich 
wirkenden Lutter Abscheider habe ich den Kupferwgaren⸗Fabrikanten Herrn E in 
Breslau betraut und mache a die vielfach erwieſenen, anerkannt 8 c ſtungen 
dieſer Kolonnen, welche die Leiſtungen anderer Rectifications⸗Apparate 5 sen übers 


9 
i 
treffen, noch ganz befonders aufmerkſam. [4885] 
Poſen, im April 186 


A. Bandholtz, Brennerei⸗Techniler. 


Auf Obiges Bezug nehmend, füge ich noch hinzu, daß dieſe Kolonnen ſich in der Pro⸗ 
vinz Poſen bereits den Vorrang entſchieden Sehe haben und dieſelben auch bier bald 
Eingang finden werden, da die ungemeinen Vortheile, die fie gewähren, jo augenfällig ſind, 
daß ſie gewiß die ſchnelle 8 der Apparate der Folge haben werden. 

Becken⸗Vorwärmer oder andere Kolonnen fallen bei dieſen Einrichtungen ganz weg, und 
dennoch erfolgt der Abtrieb der Maiſche fo ſchnell, daß bei einer Durchſchnittſtärke des Pro: 
ductes von 80 —87 % Tralles doch ca. 1000 Quart Maiſche pro Stunde abgebrannt werden. 
Außerdem wird der Ertrag an Spiritus vermehrt, da das ablaufende Lutterwaſſer vollſtändig 
alkoholfrei iſt. Zudem iſt der Verbrauch von Dampf und Waſſer äußerſt gering (ca. 7 des 
bisherigen Verbrauchs) und das Anlage⸗Capital unbedeutend. N 5 

In Sprit⸗Fabriken liefern dieſe Apparate ein Product von 95% Tralles drr n 

Zu gediegener und prompter Ausführung geſ üpter Aufträge unter voller Garantie 
empfehle ich mich hochachtungsvoll ergebenſt 


brauen den an Wel Eu Hilbert, Neumarkt 40. 
Wagen⸗Fabrik von A. L. Bahns, Oels in ade 


offerirt eine bedeutende Auswahl eleganter Wagen unter Gärantie zu den a1 N. 
Alte Wagen werden bei Entnahme don neuen zum angemeſſenen 121 Us e 
angenommen. Vier Stüd gebrauchte Wagen in gutem Zuſtande ſtehen billig zum if. 


Mit Anfertigu 


| N 1238 s R 


A. Algoever in Breslau, 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, 


insbeſondere von allen Sorten Sortir⸗ und Neinigungs⸗Maſchinen für landwirthſchaftliche Zwecke, 
als: Wurf- und Getreidereinigungs⸗Maſchinen, Sortir⸗ und Reinigungs⸗Cylinder für Getreide, Sämereien, Kartoffeln und Malzfeien ꝛc., 
linder⸗Siebmaſchinen 


für Mehlmühlen, Röthe⸗, Wen Stärke⸗Fabriken, Hüttenwerke, Gips⸗ und Knochenmühlen ıc. 
- Alle bei den engliſchen Dreſchmaſchinen vorkommenden Reparaturen werden effectuirt. 


[4140] 


Frühjahrs⸗Anzüge für Herren. 


Neueſte Stoffe, neueſte Moden, billigſte Preiſe. 


P. Karpe's 
Magazin für Herren und Knaben Garderobe. 
46. 46. 46. Albrechts-Itrasse 46. 46. 46. 


. Kraufe 
in Beuthen OS., vis-A-vis dem Königlichen 
— — Kreis⸗Gericht wohnhaft. [1649] 


Die Maschinen und Wagenſert Fabrik] eee 
Deichsel & Comp. in Zahrze, 


Wheeler- & Wilson -Syſtem. 
Oberſchleſien, 


Dieſe Nähmaſchinen zeichnen ſich vor allen anderen aus: 
durch Hand geräuſchloſes Gangwerk, durch einfache, prac⸗ 
empfiehlt außer ihren als vorzüglich anerkannten Wagen und Zapfenſchmieren 
aller Art ihre neu erfundene 


tiſche Bauart, welche alle Schwierigkeiten der Behandlung der⸗ 
„allein echte Leder und Hufſchmiere“, 


ſelben beſeitigt; durch den Stichſteller nach Nummern; durch 
in Büchſen zu 5, 9 und 15 Sgr. 


die Vorrichtung, wonach das Rad nicht rückwärts lh ferner 
durch eine Menge auf alle nur vorkommenden Näthe berech⸗ 
neten Apparate, welche den glatten Stoff der Nadel vollkom⸗ 
men präparirt zuführen, und die mit anderen Maſchinen glei⸗ 
cher Art nur denſelben Namen führen, in ihrer Vollkom⸗ 
menheit aber von keiner erreicht werden. Mit dieſen Appara⸗ 
ten iſt es ein Leichtes, die zierlichſten Arbeiten auf das Sauberſte 
zu verrichten, wie die Hand gar nicht im Stande. 
Es hat ſich obiger Vorzüge wegen dieſe Nähmaſchine nicht 
Dieſe allein echte, aus den reinſten und beflen Fetten bereitete Schmiere, welche ſich vor den jetzt im Handel vorkommen⸗ 
den ähnlichen Fabrikaten durch ihre wirklich vorzüglichen Eigenſchaften jo vortheilhaft auszeichnet, iſt das beſte aller bis jetzt exiſtirenden 
Schutzmittel für diejenigen aus Leder beſtehenden Gegenſtände, welche den ſo ſchädlichen Einwirkungen der Näſſe oder zu großer 
Wärme und Trockenheik ausgeſetzt ſind, und von welchen man eine bedeutende Feſtigkeit und Zähigkeit, mit einem Worte eine große 
Dauerhaftigkeit verlangt. Hierher gehören insbeſondere: alles Stiefel⸗ und Schuhwerk, Pferdegeſchirre, Sielen und Reitzeug, 
Wagenverdecke und Spritzleder, Maſchinen⸗Treibriemen, Spritzenſchläuche und dergl. — Ferner aber eignet ſich unjere 
Schmiere, auch ganz vortrefflich zum Schmieren der Pferdehufe, um dieſe vor dem Aufreißen und Abſpringen des Horns zu ſchützen. 
In allen größeren Städten Deutſchlands, insbeſondere aber in den Städten Schleſiens, beabſichtigen wir Niederlagen zu 
errichten und wollen Unternehmer ſich deshalb ſchriftlich an uns wenden. [3870] 
Niederlage für Zabrze bei den Herren H. Kuhn und J. Proske. 


Deichsel & Comp. 


Steinkohlengruben⸗Verkauf. 
Mein bei Ebersdorf, Kreis 
Neurode, gelegenes Steinkohlen⸗ 
bergwerk „conſolidirte Fortune 
Grube“ genannt, beabſichtige ich 
zu verkaufen. Kaufluſtige kön⸗ 
nen bei mir ſelbſt oder bei dem 
Kreis Richter Moſchner in 
Striegau das Näh. zu erfahren. 
Ebersdorf, Kreis Neurode, 
im April 1868. 

Der Beſitzer der Fortuna⸗Grube 
Moschner. _ [16810 


Corel 


Ein auf einer der belebteſten Straßen in 
Beuthen D/S. belegenes Haus, in welchem 
das Reſtaurations⸗ Gewerbe mit Erfolg be⸗ 
trieben wird, iſt zu verkaufen. e 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen der conceſſionirte Concipient 


2 B U nur 9 Verbreitung bei den hohen Herrſchaften zum 


ebrauch verſcha ſondern auch der gr 


dieſer Maſchine zur Bedingung gemacht, da Arbeiten von dieſer deren Vorzug haben. 
ſpricht für die Qualität dieſer Maſchine wohl mehr als jede Neclame, 

Es werden zu denſelben gratis zugegeben: 

1 nach 10 Nummern ſtellbarer Säumer für alle Stoffe, 1 ſchm. Säumer zu beſonders 
dünnen Stoffen als Mull und Battift, 1 verſtellb. Kappnäher, 1 er: von Stahl, 1 
Schnurfuß, 1 Schnurenſtreicher, 1 ſchm. Faltenfuß, 1 Drüdergabel, 1 Stoßſchnurannäher⸗ 
1 Soutacheglas, 1 Soutacheſpulenhalter, 1 Bandaufnäher, 1 Bandeinfaſſer, 1 Kräuſelapparat, 
1 Wattirlineal, 1 grades Lineal, 4 Metallſpulen, 12 Nadeln, 1 Fadenſucher, 2 Reſerve⸗ 
Spiralfedern, 1 Nadelmaß, 1 Nadelſchlüſſel, 1 Schraubenzieher, 1 Schraubenſchlaſſel, 1 Oel. 
kanne, 1 Fadenöler und 1 Schleifſtein, illuſtr. Anleitung zum Selbſtunterricht, 1 Spitzenannäher. 

Kleine engliſche Familien⸗Nähmaſchinen, 28 Thlr., 
Hand⸗Nähmaſchinen, von 12 Thlr. ab. 

Ferner empfehle Manufactur⸗Nähmaſchinen für « 

„ Schneider, Schuhmacher, Sattler, Kürſchner, Tape- 

X zierer, deutſche Handſchuhmacher ꝛc. 
ganz beſonders geeignet. 4 1 ? 
„Diieſelben arbeiten mit befannt größter Schnelligkeit (5% Stich 
in einer Wendung) ganz geraͤuſchlos, find in Folge ihrer einfachen 
Conſtruction und leichten Gangart ſehr leicht iu andhaben. Es 
können nach weniger Uebung ſelbſt die ſchwächlichſten Perſonen ſo⸗ 
fort practiſche Arbeiten damit ausführen. : 4175] 
Cylinder⸗Maſchinen für Schuhmacher, Riemer, Satt- 
ler ꝛc., Schnurſtich⸗Maſchinen, Grover ⸗Baker⸗Stich 
. Kettenſtich⸗Maſchinen ꝛc. 
ind ſtets auf Lager. 

* Agenten und Wiederverkäufer in der Provinz werden geſucht. 


ren * 8 
Alte Taſchenſtraße 17, erſte Etage, 
J. C. Bräuer Jun., in der goldenen Nähmaſchine. 
Alle Arten Näharbeiten, ganze Ausſtattungen ꝛc. werden angenommen. 


I!! Cheilzahlungen werden gern bewilligt !!! 
Zur Saat 


offeriren in beften friſchen Qualitäten und zu billigſten Preiſen: 
Klee und landw. Sämereien aller Art, 
la amerikan. Nieſen⸗ ⸗Pferdezahn⸗Mais, 
Zuder: u. Futter⸗Rüben, Rigaer u. Pernauer Kron⸗ 
Säe⸗Leinſamen, Dungmittel aller Art c. 


Proben und Preiscourant werden event. franco verſandt. 


Paul Riemann & Co., 
alleinige Depoſiteure für die Provinz Schleſien des echten aufgeſchl. Peru Guand's von 
Herzen Oblendorff & Go. von Herren J. D. Mutzenbecher Söhne und 
Aug. Sol. Schön u. Co. ausſchließlich autoriſirten Fabrikanten des aufgeſchl. 


echten Pern⸗Guand's für Deutſchland ꝛc.) in Hamburg. 
Lomptoir und Speicher: 
Kupferſchmiedeſtraße 8, „zum Zobtenberg“. 


Tarnowitzer Cement, 


vorzüglicher Qualität — Product der Natur — wird hiermit beſtens empfohlen. [1364] 


Die Cement⸗Fabril von Elsner & Comp. 
Ein höchſt eleganter Wagen 


mit Patentachſen und ohne Langbaum, ganz neu und mit Seide ausgeſchl i 
zu verkaufen durch den 14806 escchtsſchol Toelg in made . * 


Anderweitige Unternehmungen veranlaſſen mich, 


den Mus verkauf 


mines Porzellan-, Glas⸗ und Lampen⸗Lagers hierdurch bekannt zu machen. [3994] 


W. Rothenbach, Schweidnitzerſtraße 16-18. 


Ne 7 i 7 


aß 


Drathſeiltransmiſſion 


mit Winkelbetrieb zur Uebertragung der Dampf⸗ und Waſſerkraft nach entfernten Punkten auf dem Ausſtellungsplatze von mir in 
[285] 


Betrieb geſetzt werden. . 
Ferner erlaube mir auf meine 


Dampi=-Dreichmafchinen 


verbunden mit Strohſchüttler und Reinigungsmaſchinen aufmerkſam zu machen, die ſich durch ei ; Conſtructi > 
ei met 5 schen Be or rg — eiter unn n Ungefähr halb o viel wie e geen pe 

nirten e „ et daſſelbe, ge edeutend leichter und iſt leicht vorti ö i 8 
ſchine ſehr bewährt 8 cht zu transportiren. In der Praxis hat ſich dieſe Ma 


om fm aus d ik d amburg⸗M 7 
Buckau Bor auf 0b ilen und Damp matchinen hunger "Hannah e 
ſtruction und Arbeit dur haus nichts nach. gut conſtruirt, gearbeitet und laſſen den engliſchen Maſchinen in Con⸗ 


Maſchinenfabrik von J. Kema, Breslau. 


5 F Gen g fit } 1 oͤßte 
Theil der hieſigen großen Weißwaaren⸗Geſchäfte haben ihren Näherinnen die Anſcha ung 
i 


= 
* 
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Frühjahrs⸗eberzicher und Anzüge, 


55 Neue Farben, Stoffe und Formen. 


N L. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51. 


Kundmachung. 


Die Eröffnung der Bade⸗Saiſon des im Rieſengebirge bei Trautenau gelegenen 


1 Badeorts Johannisbad 
findet wie alljährlich 


am 15. Mai ſtatt. 


Auskünfte hierwegen und Quartierbeſtellungen für die Wee Gebäude 

daſelbſt, werden von der gefertigten Gutsverwaltung oder der Bade⸗Inſpection in 

Johannisbad beſtens effectuirt. 1659] 
Gutsverwaltung in Wildſchütz bei Trautenau, am 15. April 1868. 


1868. Mineral- Brunnen, 1868. 


1868er Füllung. 
empfing und erhalte von nun fortlaufend neue Zusendungen von 
Adeiheld»quelie, Biliner, Bitterwasser von Friedrichshall, Kis- 
singen, Püllna und Saidschütz, Eger Franzens- und Salzquelle, Emser Kessel 
und Kränches, Fachinger, Gesezalkowitzer, Homburger, Ja- 
sirzember, Karlsbader Markt, Mühl- und Schlossbrunnen, sowie Sprudel, 
Kissinger Rakoezy und Gasfüllung, ararkenheller, Kreuz- 
»acher, Lippapringer, Marlenbader Ferdinands- und Kreuzbrunnen, 
Pyrmonter, Reinerzer, Roisdorfer, schles. Ober-Salz- 
brunn, Selterser, Schwalbachtr, Spaa, Pouhon, Vichy, 
Wellbacher, Wildunger, Witiekinder Salzbrunnen. 


Cudowaer Laab-Essenz. 


N Pasti!len von Bilin, Ems. Kissingen und Vichy, Karlsbader 
== |Sprudelsalz, Marienbader Brunnensalz, irankenheiler Quellsalz und 


1 N 
N NIS 
u >> N IR 
2 kJ ; D = |Seife, sowie Badesalze und Laugen von Colherg, Goezalkowltz, 


2 We & S Kösen, Kreuznach, Rehme und Wittekiad. 3907 


. Fengler, Reuschestrasse 1, 3 Mohren. 


Ausſchließlich Kinder- Garderobe 
für Knaben und Mädchen bis 15 Jahren. 
Sämmtliche Neuheiten für die Frühjahr«-Saison find bereits borräthig und empfehle namentlich mein großes 


Lager von Knaben-Anzuügen und Mädchen⸗Ja ür j i i 
-Jaquetd für jedes Alter in kt d el ten St , 
(3862) Aufträge von außerhalb Deren Aingihinb ee ee 


S. Speyer, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, 
x 6 


Ecke Carlsſtraße, 
im 
Sckuhr'iden 
Haufe, 


nn 


A. Algoever in Breslau, 
| Fabrik 
für Zäune, Gitter, Thore, Einfahrten, Balkons, Garten⸗Pavillons, Grabumfriedigungen, Gartenmeubles aus Draht und Eiſen, ſowie alle Kunſt⸗Drahtarbeiten. 


Das Stahl⸗ und Moor⸗Bad und die Molkenkur⸗Anſtalt Langenau 


in der Grafſchaft Glatz. N [1658] 
eröffnet die Saiſon zum 15. Mai: Anfragen beantwortet der Badearzt Herr Dr. Walter und die 


BVade-Inſpection. Roesner. 


J. D. Garreit’s, Buckau, 


Locomobilen und Dreschmaschinen 


in den bewährtesten Constructionen gebaut, wovon bis jetzt 64 Paar in Schlesien und 
Posen verkauft worden sind, worüber wir die besten Referenzen aufzuweisen haben, 
empfehlen von unserem Lager hierselbst zu nachstehenden Preisen: 


Locomobile vo 10 Prerdekratt mit 2 Cylindern und war- 


serdichter Decke. Injeetor als zweite Speisepumpe -.......... 1790 Thlr. 


Dreschmaschine bee und den erforderlichen Werkzeuge, 80 


14141 


Ber Biliner Sauerbrunn. 


Durch seinen Reichthum an kohlensaurem Natron (in 10,000 Gewichtstheilen 30,085) schliesst sich der Biliner Säuerling zu- 
nächst Vichy an, übertrifft aber Gleichenberg, Giesshübel, Rodisfort, Salzbrunn, Geilnau, Selters, Robitsch, selbst das so reiche Fachingen 


weit, so dass er unter allen deutschen Säuerlingen unbestritten den ersten Platz einnimmt. 
So hochwichtig Vichy als Therme in seiner grossartig alkalisirenden Wirkung, ebenso gross ist Bilin als zwar ebenfalls in 


erster Reihe der Wirkung alkalisirender, nebenbei aber dnrch erfrischende Kühle und nervenerregende freie Kohlensäure un- 
gleieh günstiger den organischen Bildungsprocess anregender, belebender Säuerling, leistet daher bei Sodbrennen, Magenkrampf, 
chronischem Magenkatarrh, bei sogenannter Harnsäure, Diäthese, Gries, Sand, Nierensteinen, Gicht, chronischem Rheumatismus, chroni- 
schem Blasen- und Lungenkatarrh, bei Gallensteinbildung, Fettleber, sogenannten Schleimhämorrhoiden und Scrophulose die erspriess- 
lichsten Dienste, Mit Wein- oder Citronensaft und Zucker versetzt, giebt der Biliner Sauerbrunnen ein hoch aufschäumendes, labendes 
Getränk, welche Eigenschaft ihm zufolge der bedeutenden Menge gebundener Kohlensäure in höherem und nachhaltigerem Grade als 


jedem anderen Säuerling zukommt. 


Das Saidschützer Bitterwasser 


ist als solches noch heut von keinem anderen Bitterwasser übertroffen worden; es stellt unter allen zeither bekannten sogenannten 
IRPSEMANEEN offenbar das reinste, die schwefelsaure Magnesia als allein überwiegenden u ee Felle ch ung u 500 
(siehe k. k. Hofrath Dr. Löschner’s Schrift: „Die Wirkungen des Saidschützer Bitterwasser“, Prag, ] und Folio und ha 2 v Pferdekraft, mit ein 

dabei den Vorzug, zufolge seiner keineswegs stürmischen Einwirkung auch den zartesten Organismen die vortrefflichsten Dienste zu leisten. Locomobile Injecter V u. Pr AU: Wer 1640 


— = — * 

— — breit mit Treibriemen eomplet....... - 
Die Pastilles digestives de Bilin Dreschmaschine 6 vreit mit Treibriemen eomplet....... 500 
(Biliner Verdauungszeltelin), 2 ic 0. 

aus dem Biliner Sauerbrunnen gewonnen und durch die Aufnahme als Heilmittel in die österreich. Pharmacopoe ausgezeichnet, bewähren sich Locomobile von 8 Pferdekraft mit einem Cylinder und Injector 1440 

als vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenkrampf, Blähsueht und beschwerlieber Mare > in 1 8 5 tm — 5 a 
i en überra 
Speisen oder geistigen Getränken, bei saurem Aufstossen und chronischen Magencalarrhen, 14. le ee 1 Dreschmaschin e 34, breit, mit o 55 


Organismus bei der Serophulose und sind bei Atomie des Magens und Darmkanals zufolge sitzen 
ancora der gequälten Patienten. (Auszug aus k. k. Hofrath Dr. Löschner’s Schrilt.) 8 
Die Biliner Pastilles werden nur in versiegelten und etiqueltirten grossen und kleinen Schachteln versendet. 
Aufträge effectuiren prompt in Breslau die Mineralbrunnen-Handlungen von 
Hermann Straka, C. F. Keitsch, H. Fengler, H. Enke, W. Zenker. 


Locomobile von 6 Pferdekraft mit einem Cylinder nnd Injeetor 1240 


Dreschmaschine 3. breit B. 2. mit Treibriemen complet. 600 
[3987] 1840 Thlr. 


Shorten & Easton, 


Breslau, Tauenzienstrasse Nr. 5. 


Ming, Riemerzeile 10, Frigehe 


Frische Mineralbrunnen-Niederl. v. Herm. Straka, zum gold. Kreuz. Füllung. 


Füllung. 
et der jod- und bromhaltigen Dr. Scheibler'schen Schwefelscife zur Bereitung künstlicher Anchener Bäder, wegen ihrer 
Wirksamkeit gegen rheumat., — gieht., — Hämorrhoidal- und Scrophel-Leiden und ihrer günstigen Erfolge bei Haut- und Nerven- 
Krankheiten von ärztlichen Autoritäten, insbesondere den Herren: Geheim-Rath Dr. Bartels, Dr. äfousselle, Dr. me Baeren- 
sprung, Director der Kgl. chir. Poliklinik Herrn Dr. Burow zu Königsberg, besonders günstig begutachtet, empfe 5 ich Wieder- 
verkäufern und Consumenten meine regelmässigen Sendungen natürlicher Mineralbrunnen direct 4 en Quellen zu: 
Selters, Span, Schlangen- Bilin Vichy, Wildungen, Weilbach, Carlsbad, Dryburs, > . Franzens 
bad, Schwalbach, Sooden, 1 ® und 3 2 e eee 8 alder al; 

i omburg, heil, Kreuznach Kissingen, Iwonilez, Lippspringe rmont, „ 8 

Goczalkowitz, Hall, H g, Krankenheil, Kre ng ppsp ene n 


Friedrichshaller, Kissinger, Püllnaer, Saidschützer Bitterwasset, Elster- und Adelheidsquelle, 

Zelteln aus dem Marienbad, Brunnensalz, 18 Bi 5 i 4150] 
sische Mineralbrunnen und Dr. C. L. Weitze's kohlensaures Hämorrhoidal-Wasser, 

* arlsbad und Marienbad, sowie Eger — Franzensbad Moorsalz, 


Rehme, Neusalzwerk, Wittekind, Kösen, Goczalkowitz, Colberg, 


Ohlauerſtraße 76—77 in den 3 Hechten. 
Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, 


in größter Auswahl nach neueſten Modellen in allen gangbaren Holzarten 2 Eng 


gemäßen Preiſen. l 
Wilhelm Bauer junior, 


Pastillen von Salzbrunn, Kissingen, Ems, Neuenahr, Bilin, Vichy, C 


Mutterlaugensalz und conc. Soole von Jastrzemb, Kreuznach, 
Kissing. Saale zu Inhal.-Kuren, Vichy u. Krankenheil. Quellsalz, Seeralz, Moorerde v. Eger u. Marienbad, Cudow. kaabessenz, 


Goczalkowitzer, Jastrzember und Krankenbeiler @uellsalzseife, Reichenhaller Producte, Fruchtsäfte, Cacaomasse, 
Dr. Scheibler's Mundwasser, Dorsche-Leberthran, Amtisept. Waschwasser, Waldwollextract, Oel und Seife. 


Brunnenschriften gratis, Correspondenz mit den Brunnen-Inspectionen vermittele bereitwilligst. 
5 Biemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz, 


1. 
Hermann Straka, 8 Colonialwaaren- und Delicatessen-Handlung- 


Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr, Struve und Soltmann’schen Wässer zu Fabrikpreisen. 


Feuersichere Steindachpappen Juwelen, Gold und Silber 
aus der . der 8 e 8 8 9 7 kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 
engl. oh!entheer, Holz - Coment, echt engl. Portland- 

Coment, überhaupt gu Auen ur Materialien — und rn * M. | acoby, 


Ausfü 
die General-Niederlage S. Friedeberg Arm, | Riemerzeile Nr. 19. 


Holz und Fournier! 
D oͤnliche Einkäufe in Paris, Hamburg, Berlin, empfehle ich zu ſoliden Prei 
bei roher Mae Fourniere in feinem frame ſchen Außbaun Mahn nn che | 
ſchlicht und 615 9 Pyramiden. Kirſchbaum⸗Fourntere von 6 Län 9220, Preite. 
Mabagoni⸗Holz, 34 Thlr. Etr. 2888 


Jos. Nagel, Mathiasſtr. Nr. 24. ö ö 


* 
9 
1 


1868er 
Füllung. 


Natürlichen Mineralbrunnen. 


Nachdem nunmehr sämmtliche Girecte Beziehungen natürlicher Mineralwässer 
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1868er 
Füllung. 


in frischester Füllung auf meinem Lager eingetroffen sind, empfehle ich davon: Adelheids- 
quelle, Biliner Sauerbrunnen, Carlsbader Mühlbrunnen, Sprudel, Markt-, 


Schloss- und Theresienbrunnen, Emser Kessel und 


Kränehes, Eger Frauzensbrunn, 


Salz- und Wiesenquelle, Goczalkowitzer, Gleichenberger Constantinsquelle, Hissin- 
ger Rakoczy, Homburger Elisabethquelle, Krankenheiler Joh. Georgenbrunnen und 
Bernhardsquelle, JIastrzember, Bwoniczer, Kreuznacher Elisabethquelle, Pyrmonter 
Stahlbrunnen, Wildunger. Reinerzer und Schles. Ober-Salzbrunnen, Spaa-, 

-Pouhon, Vichy grande grille, Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Frie- 
drichshaller, Saidschützer, Püllnaer und Kissinger Bitterwasser, Roisdorfer, 
Selterser, Schwalbacher Paulinen- und Weilbacher Schwefelbrum, Lippspringer, 


Wittekinder Salzbrunn. 


Ferner empfehle. zu Bädern: Concentrirte Soole von Jastrzemb und Goczal-| 


kowitz, Seesalz, Salze und Laugen von Kreuznach, Rheme. Kösen und 
Wittekind, Eger Franzensbader Moor-Erde, Aachener Bäder -Seife. 


Ferner Pastillen von Kissingen, Ems, Vichy und Bilin, Cudowaer Laab- || 


Essenz, sowie Krankenheiler Jod-, Soda- und Jodsodaschwefelseife. 


Wiederverkäufern werden die grösstmöglichsten 


W. Zenker, 


Vortheile bewilligt. 


Albrechts - Strasse Nr. 40, 
bei der königlichen Bank. 


Mineralbrunnen- und Colonialwaaren-Handlung. 


[4159] 


Lager Dr. Struve & Soltmann'scher künstlicher Mineralwässer zu Fabrikpreisen. 


Die Fabrik 
landwirthſchaftlicher Maſchinen 


von 


N BEN PH N 
EN 


IP. Riedel in Breslau, 
D FÜR LER Kleinburgerſtraßesß, 

empfiehlt ihre ſeit Jahren als beſt aner⸗ Ey 

kannten Fabrikate den geehrten Herren 
Landwirthen au geneigten Beachtun 
und wird dieſelbe bei der am 30. April, 
I., 2. und 3. Mai 1868 in Breslau ſtatt⸗ 
5 = findenden landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗ 
Ausſtellung mit nachbenannten Gegenſtänden vertreten ſein: 


Neue conſtruirte transportable Breitdreſchmaſchinen, 
auf Raven mie Skrohſchüttlern und Reinigungsſieb, 


46, Cylinderbreite mit engliſchen gerippten Patent⸗Stahlſchlagleiſten. 
Eine ebenſolche mit Strohſchüttlern und Reinigungsſieb, 2“ 6“ Cylinderbreite. 


Feſtſtehende Dreſchmaſchine mit Strohſchüttlern und Reinigungsſieb 20 
bis 30“ Cylinderbreite. j 
Vorbenannte Maſchinen find zu Roßkraft von 2 bis 4 Pferden, eignen ſich für jede 
Getreideart und dreſchen auch Klee vom Stroh und die Tütchen vollſtändig rein aus. 
Außerdem haben ſie vor den gewöhnlichen Dreſchmaſchinen den Vorzug, daß ein Verluſt an 
Körnern, wie dies ſonſt häufig der Fall iſt, nicht vorkommen kann und daß ſie nur einer 
Bedienung von 4 bis 6 Mann bedürfen, was bei dem gegenwärtigen Mangel an Arbeits⸗ 
kräften und der größeren Erſparniß halber nicht außer Acht zu laſſen iſt. 
erner: Schrotmühle mit Steinen und Mehleylinder zu Roßbetrieb. 
aferquetſche mit glatten Walzen. 5 5 
iedemajchine mit 2, 3 und 4 Meſſern zu Hand» und Roßbetrieb. 
Ningelwalzen auf Nädern. 5 Er 3 ei 
Bei der polen Verbreitung, welche meine Maſchinen in vielen Kreiſen Schleſiens 
ſowie außerhalb gefunden haben und der allgemeinen Anerkennung, welche namentlich den 


von Een conſtruirten ſeſtſtehenden Dreſchmaſchinen mit Stroh⸗ 
ſchüttlern und Reinigun Sſieb ihrer bedeutenden Leiſtung und geringen 


Bedarfs an Arbeitskräften wegen zu Theil geworden iſt, bin ich überzeugt, daß dieſelben auch 
Diesmal von Seiten der geehrten Herren Landwirthe beſondere Berückſichtigung ers 
fahren werden. ; ’ | ; N 

Außer dieſen Maſchinen übernehme ich auch Aufträge auf jede andere Gattung land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen ſowie Brennerei⸗Einrichtungen unter Zuſicherung prompter und 
reeler Bedienung und ſtehen mir hierüber die beiten Jeugniſſe zur Seite. [4107] 


F. Riedel, 


Kleinburgerſtraße Nr. 36. 


Hanke ſche Wurſt⸗Fabrik in Oppeln. 


In vielen Reſtaurationen Schleſiens, ſelbſt in der Provinz Poſen, verkauft man ſoge⸗ 
nannte Oppler Würſtchen, wiewohl dieſelben gar nicht aus meiner Fabrik bezogen werden. 
Um nun das hochgeehrte Publikum vor Täuſchung zu ne bemerke ich ergebenſt, 
daß die aus meiner, der altberühmten Hanke 'ſchen Wurſtfabrik bezogenen Würſtchen von 
ſchöner, brauner Farbe, ſaftig, ſchmackhaft ſind, und ſich weit länger als andere conſerviren. 
ch erlaube mir, meine feſten Kunden, welche regelmäßig ein⸗, zwei⸗ bis dreimal wöchent⸗ 
lich Sendungen empfangen, namhaft zu machen. Es ſind: . 85 5 
Herr Grunwald in Myslowitz; Herr Mokrauer in Kattowitz; Herr Vogt in Morgen⸗ 
roth; Herr Mader in Nicolai; Herr Nohl in Ratibor; Herr Engel in Rudzinitz; 
Herr Kaufmann Sobtzik in Tarnowig; Herr Pietſch in Lublinig; Herr Alt in Oppeln; 
Herr Gummich in Brieg; Herr Luſtig in Neiſſe: Herr Uyma in Ohlau; Herr Kaufm. 
Guſtav Scholtz in Breslau; Herr Kaufmann O. Gießer daſelbſt; Herr Hampel in 
Orzeſche; Herr Steynitz in Groß⸗Strehlitz; Herr Schreyer daſelbſt. [1662] 
Hochachkungsvoll ergebenſt 


* 
= 
T V 


ulla, 
Beſitzer der Hanke ſchen Wunft⸗Fabrik. 


5 Die ne Holzeement⸗, Asphalt⸗ 
t und Asphalt-Dachlad-Sabrit 
von Reimann & Thonke in Breslau, 


5 Comptoir: Tauenzienſtraße 22, par terre, (4158 
ewpfiehlt ihre vieljährig bewährten Fabricate, ſowie Steinkohlentheer, Pech, 
Nägel ꝛc., übernimmt zu ſachkundiger Ausführung unter Garantie: Pappbeda⸗ 
chungen mit Asphaltlack Ueberzug, Holzcement - Doppel⸗Dächer mit 
Pappen-Unterlage, welche mindeſtens die doppelte Stärke der g wöhnlichen Papier: 
dächer erhalten und keine geſpundete Schalung erfordern; ſowie Asphaltirungen 
vller Art zu den ſolideſten Preiſen und Zahlungsbedingungen. 


Wegen Aufgabe der Niederlage Muskauer Thonwaaren, 


Thon Röhre — 
zur Waſſerleitung und Ab flüſſen, 


inwendig glaſirt, beſter Qualität werden billig derkauft bei 
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Allerneneſte 
große 
Capitalverlooſung, 


die in Frankfurt a. M., alſo auch 
im ganzen Königreiche geſtattet iſt, be⸗ 
ginnt am 


11. und 12. Juni. 


Der in obiger Stgatsverlooſung zu 
entſcheidende Betrag iſt ein Capital von 


1. Mill. 127,700 Tolk: 


und finden dieſe in folgenden größeren 
Gewinnen ihre Auslooſung, als: 
Thlr. 100,000, 60,000, 40,000 
„000, Ama „000, Ama 
8000, Amal 6000, Amal 5000, 
2mal 4000, mal 3000, Amal 

2000, 6mal 1500, 105mal 1000, 

5mal 500, 125 mal 400 ꝛc. ıc. 

Die Gewinne find bei allen Bank: 
häuſern zahlbar. 

Original ⸗Looſe (feine Promeſſen) 
à 4 Thlr., 2 hlr. em: 
pfehle ich hierzu beſtens. 

Man wolle, da die Betheiligung eine 
enorm rege iſt, ſeine gef. Aufträge, die 
prompt und unter ſtrengſter Discretion, 
ſelbſt nach der entfernteſten Gegend aus⸗ 
geführt werden, unter Beifügung des 
reſp. Betrages, auf Wunſch auch gegen 
Poſtvorſchuß baldigſt Unterzeichnetem 
einſenden, a : 

Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit circa 
20 Jahren des größten Nenommes, da 
ſtets die größten Poſten durch mich 
ausgezahlt wurden. 4048 

un 


* 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchaͤft. 
amburg. 


esche 


jeder Art, welche das einzige 
richtige Heilverfahren an- 
wenden wollen, welches 


vollständige Hilfe ge- 
leistet hat, empfeh- 
len wir das be- 


und in der 


Leopold Priebatſch, Ring Nr. 14, [3392] 
Schletter'ſchen Buchhandl., Schweidnitzerſtr. 16—18. 


In Breslau vorräthig und zu bekommen bei 


A2ecus Wien! 
Preiſe 
für Damen und 


A errenſchuhe 


Pantoffeln in Goldleder pr. Paar 12% Sgr. 
Pantoffeln für Herren u  n 1 
Bantoffeln in feinem Geldleder 224, „ 
Promenadenſchuhe pr. Paar 27% „ 
Promenadenſchuhe mit Abſaͤtzen 1 Thlr. 
Wiener Zeugſtiefelchen mit und ohne Gummi: 
ug, mit und ohne Abſatze, von 1 Thlr. an 


* 


is 1% Thlr. ; 
Feinſte Wiener Stiefelchen mit hohen Abjägen 
und mit Lackbeſaz 1 Thlr. 20 Sgr. 


x 2 ch; 7 

Feine hohe leichte Lederſtiefelchen 2 Thlr. 
Außerdem große Auswahl von Knaben⸗, 

Mädchen: und Kinderſchuhen zu bekannt bil: 

ligen Preiſen. 


.Breitbarti h, Serrenjtiefeln 27% KK Senn 
Neue Oderſtraße Nr. SC. 355 " Ofauerftraie 87. 


Kreuznacher Paſtillen, 


egen Flechten und andere Hautkrankheiten, (enthaltend Jod, Lithium 'ete,) find vorräthi 


in 
Ber königl. Univerſitäts⸗Apokheke, Alte Taſchenſtraße 20. Gebrauchsanweiſung gratis. 2903 Carl 


Gebohrte Petſchafte, 


Stempel und Siegel fertigt (4370] 
Waldhausen, Graveur, Blüche platz 2. 


qu 


* 


Die allerneueſten 


Fchhjahrs- Mäntel, Dedninen 
und Jaguetts 


empfiehlt in den berſchiedenſten Arrangements und in allen nur exiſti⸗ 
renden Stoffen zu wirklich billigen Preiſen 


HE. Breslauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, 1. Etage. 


— 


1 usgang 


nu 


: 
5 
5 
ä 


Sunagnleng zugt quaplvaasg 


ii 


[4103] 


Seebad Helgoland. 


Die hiesige Bade-Anstalt eröffnet ihre Saison gleichzeitig mit der Dampf- 
schifffahrt am 18. Juni und schliesst dieselbe am 19. October. 

Während dieser Zeit wird eine regelmässige Verbindung zwischen Hel- 
goland und dem Festlande sowohl von der Elbe wie von der Weser 
aus unterhalten und zwar durch zwei grosse, schnellfahrende, eiserne 
Seodampfschiffe. Diese beiden starken, sicheren, eigens für die Passagier- 
Fahrt erst im Jahre 1865 erbauten Schiffe, von bewährten Capitainen gelührt, 
sind auf das Comfortabelste eingerichtet, enthalten elegante Salons, eigene 
Damen und Privatkajüten, sowie vorzügliche Restaurationen, - 

Durch die resp. Directionen dieser Schifffahrt wurden die nachstelien- 
den Fahrpläne festgestellt: s 

Von Hamburg, bei Cuxhaven anhaltend, fährt das der Hamburg- 
Amerikanischen Packetfabrt-Aotien-Gesellschaft gehörende Dampfschiff 


Cuxhaven, 
Capitain J, A. Lührs, 


vom 18. Juni bis 11. Juli jeden Donnerstag und Sonnabend nach Helgoland; 
jeden Freitag und Montag zurück. 

Vom 14. Juli bis 19. September jeden Dinstag, Donnerstag und Sonn- 
abend nach Ilelgoland; jeden Dinstag Nachmittags, jeden Freitag und Mon- 
tag Morgens zurück. 

Vom 24. bis 26. September Donnerstag und Sonnabend nach Helgo- 
land; Freitag und Montag zurück. . ö 

Ferner am 3., 10, und 17. October nach Helgoland; am 5., 12. und 
19. October zurück. a 

Abfahrt von Hamburg des Morgens um 8 Uhr. 

Dieses von keinem Dampfschiff in dieser Fahrt an Schnelligkeit über- 
troffene Schiff wird die ganze Tour in 6 bis 7 Stunden, die eigentliche 
Meerfahrt in 2 bis 3 Stunden zurücklegen. 

Von Bremerhafen - Geestemünde aus, von Bremen per 
Eisenbahn in 1½ Stunden zu erreichen, fährt der Doppelschrauben-Dampfer 


des Norddentsohen Lloyd, 
Nordsee, 
Capitain J. Putscher. 


Vom 30, Juni bis 11. Jali jeden Dinstag und Sonnabend nach Helgo- 
land; jeden Mittwoch und Montag zurück. 

Vom 14. Juli bis 12. September jeden Dinstag, Donnerstag und Sonn- 
abend nach Helgoland; jeden Mittwoch, Freitag und Montag zurück. 

Vom 15. September bis 3. October jeden Dinstag und Sonnabend nach 
Helgoland; jeden Mittwoch und Montag zurück. 

Abfahrt nach Helgoland nach Ankunft des ersten Bremer Per- 
sonenzuges; die Rückfahrten werden stets so eingerichtet, dass die An- 
kunft rechtzeitig mit den durchgehenden Eisenbahnzügen zusammentriflt. 

Da der Werth der Insel Helgoland als Prototyp aller Seebäder und, als 
elimatischer Curort hinlänglich bekannt ist, so sei hier nur noch erwähnt, 
dass die Landesapotheke stets frische Kuhmolken, natürliche wie künstliche 
Mineralwässer liefert, und dass auch das Badehaus für alle Gattungen kalter 
und warmer Wannenbäder, sowie für Sturz-, Douche-, Regen- und Sitzbäder 
den Ansprüchen der Curgäste vollständig entsprieht. Auch führen seit Voll- 
endung der neuen Promenaden unmittelbar am Meeresstrande bequeme 
Spazierwege über die ganze Insel, Durch das Conversationshaus aber mit 
seinen eleganten Salons und vorzüglicher Küche, durch Bälle, Concerte, 
Theater, Meerfahrten in Ruder- und Segelschiffen, Regatten, Jagd und Fisch- 
fang, sowie auch durch die in ihrer Art wohl einzigen Felsengrotten - Er- 
leuchtungen wird allen Besuchern ein interessanter, abwechselnder Zeit- 
vertreib geboten, . 

Die unterbrochene Telegraphen - Verbindung wird. gegenwärtig 


Seitens der Regierung wieder hergestellt. 3 
Bestellungen auf Logis übernimmt die unterzeichnete Direction, sowie 


der Badearzt Herr Dr. ». Aschen bereit ist, auf ärztliche Anfragen Aus- 
kunft zu ertheilen. [4113] 


Helgoland, April 1868, 
Die Direction des Seebades. 
RETTET DEE ETUI. SEN SEAERENRRTNEETTERTTESERARETERG" 
Herrmann Haertel, approb. Bandagiſt, 9 
Verſertiger chirurgiſchet und thierärztlicher Juſtrumente, 
Weidenſtraße Nr. 33, vis-a-vis der Chriſtophor⸗Kirche, 
“empfiehlt fein reichhaltiges Lager von [4168] 
Chirurgiſchen Inſtrumenten, Bruchbändern, Leibbinden, Nabelbin⸗⸗ 
den, Suspenſorien, orthopädiſchen Apparaten, als: Gradehalter 
bei Rückgratverkrümmungen, Fußmaſchinen zc.; 
Spritzen jeglicher Sorten von Zinu, Kautſchuk, Glas, Clyſopompen, 
Douchen, Gummiſtrümpfe, Neſpiratoren ꝛc. a a 
5 empfehle ich thierärztliche Inſtrumente für Land⸗ 
wirthe, als: | 
Trokare, Flieten, Hufmeſſer, Steingallmeſſer, Tätovir⸗Apparate, = 
thierärztliche Spritzen ꝛc. ꝛc., ſowie ganze thierärztliche Beſtecke, 
feine Raſirmeſſer. 


I 
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VVVierte Beilage zu Nr. 195 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 26. April 1868. 


Saat sind bestens hier eingetroffen. 


65 Su erphosphate eigener Fabrik (Dirig. Dr. Süssengutk), Say 


Für Haut⸗ und Geſchlechtskranke! 


zhler's Hö 
Sprechſtunden: S ſtraße 36, Vormittags 11—1 Ub [3863] Dr. Deutſch Köhler’s tel 
te nden: Sonnenſtraße 36, Vormittag — = 386: r. Deu i V li 
Pe — 13662)... 8. erlin, 

37 Mohren ⸗ Straße 37, 
nahe dem Gendarmen ⸗Markt, 
empfiehlt ſich wegen ſeiner ausgezeichneten 
Lage, feiner Küche, ganz neuer, eleganter Ein⸗ 
richtung, Water⸗Cloſets und Bade⸗Zimmer. 
Logis 12 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr. 


MATICO-CAPSELN 


Dieſe Gallert⸗Kapſeln enthalten den Copaiva⸗Balſam, verbunden mit dem flüchtigen 
Oele der Matico⸗Pflanze und werden als vorzügliches Mittel gegen die Gonorrhoe 
angewandt. Zur äußerlichen Anwendung wird von dem Hauſe Grimault u. Comp. auch 
eine Injection au Matico angefertigt, welche gleichfalls die wirkſamen Beſtandtheile genannter 
Pflanze enthält und deren Wirkung den beſtempfohlenen Mitteln gegen die Gonorrhoe 
gleichzuſtellen iſt. N 

[3301] 


Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 

Großer Ausverkauf von Strohhüten 
Damen, Herren und Kinder, 
wegen gänzlicher Aufgabe dieſes Artikels bedeutend unter dem 

Selbſtkoſtenpreiſe a 122] I ˙ NN Er 
3 Bekanntmachung. 
A. Süssmann. Das »in der Garniſonſtadt 8, 


Ning Nr. 48, Naſchmarktſeite Nr. 48, witz, Glogauer Kreiſes belegene 


Für Juwelen, Gold und Silber 
zahlt die höchſten Preiſe: [3671] 


Adolf Sello, 
Riemerzeile Nr. 10 


dicht am Laden des Herrn Kaufmann 


Bairiſche Bierkuffen 
mit feinen Zinn⸗ und Porzellanbeſchlägen 
hält ſtets Lager. Reparaturen werden auf's 
Schnellſte ausgeführt bei 31781 


FSB) 
R. Betensted, Super 2 


trafa 


Wegen anderweitiger Uebergabe unſeres 


Detail⸗Geſchäfts 


verkaufen die noch vorhandenen Vorräthe von [4104] 


Bändern, Weißwaaren, Hüten, Hauben ꝛc. 


zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Poser & Krotowski, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Für Gaſtwirthe und Reſtaurateure 
zur Beachtung. 


Der Billard⸗Fabrikant Herr J. Neuhuſen aus Berlin hat bei den Unterzeichneten 
Billards aufgeſtellt. 0 i 4 2 l 
Wir find mit der höchſt ſoliden Bedienung zufrieden und können denſelben jedem der 
Herrn Collegen auf das Beſte empfehlen. 0 N „ 14894 
© Kaleſſe, C. Schütz, J. Jaſchkowitz, 
Gaſtwirth in Tärnowitz. Conditor 8 Gleiwitz. Brauereibeſitzer in Gleiwitz. 
a olz, 
Hotelbeſitzer 75 Gleiwitz. 


Concert-, Salon und Stutz ⸗Flügel 


14937] empfiehlt zu billigen Fabrikpreiſen in großer Auswahl: 


P. F. Welzel, dr Reuſcheſtraße 2, 
e er Pastillen, e 


zelt einer Reihe von Jahren unter der Leitung der Königlichen Brunnen - Verwaltung aus fen geſucht 

den Salzen des Emser Mineralwassers bereitet, bekannt durch ihre vorzüglichen Wir- g 793 Bod 
kungen gegen Hals- und Brustleiden, wie gegen Magenschwäche, sind stets vorräthig Gute Ge aude — ſicherer oden 
is Brerinu bei [4151] [ gute Wieſen — und feſter Hy⸗ 


Hermann Straka, am Ringe, pothekenſtand Bedingung. 


Brennerei erwünſt * 
nen - Niederlage, Rlemerzelle Nr. 10, zum goldenen K f 41 ich 6 
Mineralbrun Die Pastillen werden nur in eliqueltirten” Schachteln versandt. Aland Unterhändler nicht sgeſe loſſer } 


Königliche Brunnen - Verwaltung zu Bad Ems. 11 der Selle Teer! 
Weinhandlung Eine Herrſchaft 
von Jutrosinski & Littmann, Nicolaiſtr. Nr. 8, ,s ae, 200 Us Arad inet 2800 N. 
vormals Carl Krause, 


gut beſtandenen Forsten, ſchönen Bauhölzern, 
empfiehlt ihren comfortablen Wein⸗Salon nebſt guten Weinen und feiner Küche. Holzwerth 100,000 Thlr., Reſt ark, Teiche, Zie⸗ 
Für ü dene Geſellſchaften ſtehen, ohne vorher beſtellt zu werden, ſtets funf g 
aft. 390 


in feinem Auftrage habe ich is 17 
uß des 


Gerberei, die einzige am Orte, be: 


Gr. Glogau, den 8, April 1868. 


Kühn, 


Rechtsanwalt und Notar, 


Eine Gutspacht 


von 1500 Morgen iſt zu vergeben. Näheres 
Matthiaskunſt 4 bei J. Böttger. (4934] 


Ein Gut von 1200-1600 Mrg. 
wird in den Kreiſen Namslau, 


[1474] 


im Schmert, 
1. Etage. 


gelei u. 5 w., ſehr fer er Nn to 
i i vorzüglich guter maſſiver Bauſtand. An tech 
BER —— I niihen Gewerken find eine große Dampfbren⸗ 
nerei, Amerikaniſche Mühle und bedeutende 
Ziegelei vorhanden. Das Schloß neu, maſſiv, 
im Park. Die Lage ſehr gut in Niederſchle⸗ 
fin, 4 Stunde von der Chauſſee und Gar: 
nifonftadt, 2 Stunden von 2 Bahnhöfen der 
Breslau⸗Berliner Bahn, iſt beſonderer Ver⸗ 
hältniſſe wegen mit 310,000 Thalern bei 
100,000 Thalern Anzahlung und ſehr geſicher⸗ 
tem Hypothekenſtand, zu verkaufen. Näb. durch 

O. v. Zerboni, Breslau, 

4067 Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 29. 


Ein Rittergut 


115 429) mit 1580 Morgen Areal incl. 1100 
orgen vorzüglichem Acker, 300 Morgen scho. 
nen Wieſen, Reſt⸗Buſch u. ſ. w. 1300 Stuck 
ſchönen Schafen, 30 Kühen, 20 Pferden, 144 
Stunde don einer großen Garniſonſtadt und 
dem Bahnbofe, im guten Theile Mittelſchle⸗ 
ſiens belegen, iſt bei ſehr geſichertem Hypo⸗ 
thekenſtand mit 110,000 Thlr. bei 30,000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Näberes durch 
D. v. Jerboni in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 29. [4068 


Beſitzung in Rußland 
aus freier Hand zu verlaufen. 


Unsere neuen Sendungen von weissem Amerikan. Pferdezahn-Mais zur 
[4021] 


Buffer & Comp. 
Amerikaniſches Kaffee Schrot. 


Dieſes Surrogat, welches in den Vereinigten Staaten Nordamerika's jeit meh⸗ 
reren Jahren durch feine Güte und Billigkeit überall uu iſt und dort allgemein 
beliebt ift, erſetzt vollſtändig den Kaffee und wird allen Hausfrauen angelegentlichſt em: 
pfohlen. Gebrauchsanweiſung bei jedem Palet. 

l Preis 4 Sgr. pro Pfd.; Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt. 

Niederlagen in Breslau bei [4157] 


Heinr. Fengler, und Bud. Jahn, 
Neuſcheſtraße 3 Mohren. Pfaadel 10. 


Domerich & Comp. in Magdeburg. 
Prima amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 
beſten Zucker⸗Nunkelrüben⸗ nebſt allen Sorten Futter⸗Nunkelrüben⸗ 
und großen Belgiſchen Nieſen⸗Möhren⸗Samen, franz. Luzerne, 
rothen, weißen und gelben Kleeſamen, gereinigten ſchleſiſchen und 

ruſſiſchen Leinſamen, ſowie alle ſonſt im Handel vorkommenden 
Feld⸗, Garten⸗, Wald⸗ und Wieſengras⸗Sämereien 
de u | offerirt zur Saat 14061] 
Carl Fr. Heitsch, Sg er Ste 
ln e der ockgaſſe. 


Grenze, 2 Meilen von Woloczpsta (Verbin⸗ 
dungspunkt der Lemberg⸗Odeſſa⸗Bahn) gelegen 
und beſteht aus einem Städtchen und fün 
Meyerhöſen. Areal 15,272 preuß. Morgen 
wovon 10,816 fruchtbarſter Aderboven, 1 11 
Wald (vorberrihend Eichen), 1738 Wieſen. 
Schönes Schloß, Brennereien, fünf Mühlen, 
Pottaſcheſiedereien, Steinbrüche, Gärten u. ſ. w. 
Viele Wirthſchafts⸗ und Nebengebäude, im beſten 
Juſtande, zu Fabriken verwendbar. Vun 
Pachtzins 8600 Rubel. Von der Pachtung 
ausgenommen: Schloß mit Attinenzen, jämmt: 
liche Waldungen und 680 Morgen Grund. 
Regulirung und Separation der Bauerngüter 
bereits durchgeführt. Näbere Auskunft ertheilen 
die Herren M. A. Kallir in Brody, Graf 
Edmund Kraſicki in Lisko in Galizien und 
Dr. Adolph Sternſchuß in Bialozorla, Gouv. 
Wolhynien, Kreis Krzemieniec. 4973 


echten Peru-Guano, Dünger-Gyps etc. 
fein: Mann & Co., Breslau, Blücherplatz 11. 


Dieſelbe ift in Wolhynien hart an der öſterr. A 


f eiferne Klappbettſtellen aus der Fabrik von 


Wagen, neu elegant und dauerhaft, ſowie auch gebrauchte 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen C. G. Froelich, Schuh- 

brücke 53, Meſſergaſſen⸗Ecke. [4127] 
na nn nn 
Ein ſeit länger als 30 Jahre hier beſtehendes im beſten Gange befindliches 
DB Matertal, Wasren- Gesch en gros — en ata t — Seh . ehdrigen 
SGrundſtück zu verkaufen, wozu eine Anzahlung von 4—5000 Thaler erforderlich 
iſt. Nähere Auskunft auf portofreie Anfrage unter A. B. 20 poste 9 


Rawiez, 


Imperial: Zuderrüben-Samen, 
von 1867er Ernte, - unter Garantie der Keimfähigkeit, offerirt das Noſenthaler 
Fabriks⸗Comptoir in Breslau, Schloßſtraße Nr. 2. [3996 


e, „ Pelzgegenſtände aller Art ſowie Tuchſachen ii 
T. RK. Kirchner, Carleſttaße 1. _ 
Frühjahrssat! 


80) 


u Zur 


offeriren billigft: 


la. rein 1867er amerik. plerdezahn-Rals. 


ſämmtliche Klee⸗ und Grasſämereien; Futter- und Zuckerrübenkörner in 170 er, 
2 en weissen, grünföpfigen und gelben Nieſenmöhrenſamen; Podolischen 
aathafer und 


Probsteyer Saat-Gerste, 


ſowie jämmtliche anderen landwirthſchaftlichen Sämereien. 


la. echten Peru-Guano, Knochenmehl, Superphosphate 


und jämmtlihe Kalisalze zu Fabrikpreiſen. 
uſter und Preiscourant auf Verlangen umgehend und franco, 


Schlesisches landwirthschaſtl. Central-Comptolr, 
Breslau, Ning 4. 


Re“ Düngungsmittel IIII 


aus der Chemiſchen Produeten⸗Fabrik der Artien: Gefelfhaft 
Pommerensdorf in Stettin, für die ich den alleinigen Verkauf für Schleſten 
Poſen und die Lauſitz Ur feste Rechnung übernommen habe, offerire ich zu Fa⸗ 
brikpreiſen frei ab Stettin in bekannter vorzüglicher Quglität. 14164] 


Franz Darre in Breslau. 


Eine Herrſchaft in Polen, unmittelbar an 
h en, ae 55 Meilen von 
er Rechten Oderufer⸗Eiſenbahn entfernt, die 
Qeconomie in gutem Zuſtaude, iſt mit ſaͤmmt⸗ 9 A u ver⸗ 
lichem Inventarkum zu verkaufen. Geſammt⸗ laßſe mich Gas für die Eaifon 
ſacde 11,896 Morgen dabei 4650 Morgen I angeſchafſtes Lager, bestehend in 
Ackerland und ſehr ſchöne Wieſen, 6000 Mor⸗ ang „Tager, b d 
en Forſten, wobei 2500 Morgen Hochwald. Damenhüten. Hauben un 
Bauern ſchon vollſtändig abaelöft. 

Nähere Auskuuft ertheilt Oscar Cohn in 
Roſenberg OS. [4938] 


Herrſchafts⸗Verkauf. 

Eine ſehr jhöne A. in Galizien, 5 M. 
von der Bahn, 4 M. von einem flößbaren, in 
die Weichſel führenden Fluß, von circa 5000 
M. groͤßtentheils Weizenboden incl. 2810 M. I 
150jäbrigem, dicht beſtandenem Kiefern⸗Wald, 
faft alles ſtarke Exporthölzer, iſt für 50,000 
Tolr. zu verkaufen. 4972) 

Näheres auf fr. Anfr. sub A. B. C. poste 


restante Kattowitz OS. 


Ein Gut von ca. 800 Mrg., 
mit 90 Morgen Wieſen, in der Nähe einer 
Kreisſtadt und Eiſenbahn, mit Ziegelei und 
Torf, iſt baldigſt unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Nähere Auskunft Agnes⸗ 
ſtraße Nr. 9a beim Stadtrath Jüttner. 

Für Penflonäre ſehr geeignete 
Häufer, Villen und ländliche Be: 
ſizungen in und bei Provinzial: 
ſtädten und Badeorten find für reell. 
Preiſe zu verkaufen durch 


Coiffuren 
in feinſten Genre bis 1. Juli 1868 
auszuverkaufen. 
- Tausk, 
unfernftraße Nr. 28. 
Die böchſt elegante Ladeneinrich⸗ 
tung iſt zu verkaufen, das Local 
durch den Wirth des Hauſes vom 
1. Juli ab zu vermiethen. [4173] 


| 

! 
\ 
* 


Weine, (3268) 


Liqueur» und Etiquetts 

Kehl In arößt 5 swahl billigft das 
empfiehlt in aröpter Aus: 1 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmartt 9. 


Das bewährte [1898] - 
M. Grimmert'ſche Hühnerangen 
und Ballen-Pflaſter, 
wie d. g. Ringe, iſt nur zu haben in der Ga⸗ 
lanteriewaaren⸗Handlung von M. Gigas, 
vorm. B. Schröer, Breslau, Riemerzeile 20. 


Aergert Dich Dein (Hühner⸗) Auge, ſo reiß 


C. Nöſſelt Breslau, . d wer der , 
Gaxtenſtraße 28 4. [4899] Neuneupfenning schen 
Nur noch 5 Tage 83 


Hühneraugen⸗Pfläſter 

a Gut 1 Se a 885 10 Sgr., 

bei Herrn M. Bergmann, Antonienſtr. 16, 

Haupt⸗Depot, 

Carl Fran; Gerlich, Nicolaiſtr. 33, 

Ottomar Schlombs, Neue Grau⸗ 

penſtraße Nr. 10, 

„ NMudolph Nawroth, Gartenſtr. 23e, 

7 . W. Bartels, Matthiasſtr. 3. 
17 . Lichtenſtein jun. Schuhbr. 29. 


Franzöſ Pianino's, 


elten meine b. E. Karten zur Aufnahme von 
Viſitenportraits. 
Lobethals Atelier, Ohlauerſtr. 9, 3. Etage. „ „ 


a Vergrößerung eines ſchon beſtehenden, 
) ſebr rentablen Kohlen⸗Engros⸗Geſchafts 
wird ein Theilnehmer mit einigen Tauſend 
Thalern geſucht unter A. B. 10 poste rest. 
Breslau. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft zu d. höchſten Preiſen: 


II. Brieger. 
22. Riemerzeile 22. 


Patent⸗ 


1 1 


n 
Ein Mahag.⸗Stuß⸗ Flügel 
ſehr elegant, wenig gebraucht, 7 Oetäv., 


ſo wie prachtvolle neue und gebrauchte 
Pianino's in allen Holzarten ſtehen 


ö N un 2 beſonders billig zum Verlauf im Depot 
| 5 Geldſchränke Alte Taſchenſtraße Nr. 11, erſte 
neuefter alleiniger Gonftruction | I Etage. [4931] 


mit doppelt hermetiſchem Verſchluß, 

bei Bränden, Einbrüchen und amt⸗ 
lichen Feuerproben als völlig ſicher 
bewährt. — Chatouillen und 


ee SENT eee. 
Der höchſte Preis für 
ausgefallene und abgeſchnittene 
Be R 3 
Oblauierftrahe Nr. P. 3 Kr. (4935 


Wollzüchen, 


chwer und feingarnig, 


Mehl⸗ und Getreide⸗Säcke 


offerirt billigſt 


. C. Petzold in Magdeburg empfiehlt 
[3615] O. Petzold, Albrechtsſtraße 37. 


Frauenhaare, 


abgeſchnittene wie ausgekämmte, 
werden bekanntlich immer am beſten 
bezahlt im Atelier künſtlicher Haar⸗ 
arbeiten von Frau Lina Guhl, Ver⸗ 
fertigerin deulſcher und franzöſiſcher 


Haararbeiten, Weidenſtraße 8, 1. St H. Wienanz, 


Hauſirer halte ich nie. 4911 Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 
Lei d, fei ig und ſchwer, 
apfel et gern und ORT Futter⸗Streu⸗Stroh 


verkauft Domini i 
8. Graetzer, aun Nr. 4. 100 Pp. 2 5 llt. attend, das Fc 


einge vn ſichere Hypothe⸗ 
ken im eſammtwerth von 
9000 Thlr. werden im Ganzen 
oder einzeln burt cediren gewünſcht. 


Näheres [4949] 
C. N ſſelt, 
Gartenſtraße 234d. 


Ein Hans mit Hof und Garten oder oder Bau⸗ 
platz, welches in der Subhaſtation erſtan⸗ 
den, X veränderungshalber zu verkaufen. 

eres wird Herr Schneider, Neue Welt⸗ 

oa Nr. 14, die Güte haben, miäntbeilen. 
Hypothekenſtand geregelt. [4944] 
Ein rg katholiſch, 29 Jahr alt, 
wünſcht ein unter ſoliden edingungen 
abzugebendes Geſchäft, welcher Branche es 
ſei, zu übernehmen. Franco⸗Offerten werden 
bis zum 5. Mai d. J. unter: „G. 8. 25 poste 
rest. Kattowitz“ entgegengenommen. 11660] 
9 * 7:0ctab, Mahagemi-Blügel, faft neu, neu, 
à 130 und Be und faſt neues 
Pianino, 130 111 atvakorplab 8. 14925] 


Kieler Sprotten, 
Speckbücklinge, Lachs, Aale, 
Neunaugen, Bratheringe, 


ſchöne Fett beringe, 


zu 6—8—9 Pf., auch beſſere, nebit 


5 Lolte etie. ere zu 
obiger Ziehung: ganze 29 Thlr. 20 G 

halbe 14 Thlr. 25 Gr., viertel 7 Thlr. 
12 Gr. 6 Pf. ſind direct zu beziehen 
durch die Königl. Preuß. Haupt⸗Collec⸗ 
tion von A. Molling in Hannover. 


Alle Sorlen 
S erbrigen 


Geſchmiedete Nägel, 


Rohrdrath, 
Rohrnägel, 
1413 Matten N., 
Ofenthüren aller Art, 


wie ſämmtliche 
Bauartikel. 
Bedeutend billigere 
Preiſe. 


Guttmann & Heisig, 
Herrenſtraße ikolaiſtraßen⸗Ecke. 


Ihlen⸗Heringe, tonnen⸗ und pofienmeile zum 
dilligſten Stadtpreis empfiehlt 4132 
Stockgaſſe 20, 


G. Donner, in Breslau, 


Hering; Sardellen⸗ Seefiſch⸗, u. Delicat.⸗ Holg. 


Ein Hauslehrer, 


jüdischer Confeſſion, mit academiſcher Bildung 
für 2 Knaben und 1 Mädchen wird zum bal; 
digen Antritt geſucht. Gehalt nach Berhält: 
niß bis 200 Thaler per Anno und ganz jreie | — 
Station. Offerten werden an M. Treu: 
mann in Lohnia bei Rudzinitz unte 
erbeten. ‚16 68] 


1 Damenkleider!! 
Velten, Wäſche, ganze Nachlaſſe ꝛc. werde zu 
den böchſten Preiſen gekauft bei [4950] 


Marianne Brieger, 
Aulkelatkrage Nr. 37, erſte Stage. 
EHRT 


4 Wollſackleinwand, 1 
Säcke 


mit und 1 Naht, 


Segeltuch 


zu Rouleaux 
in verſchiedenen Breiten 


Ein Hauslehrer 


wird zu engagiren gewünſcht, welcher auch 
Muſik⸗Unterricht ertheilen kann. Anmel un: 
gen unter E. H. 27 an die ede der 
Breslauer Zeitung. [1596] 


Ein Hauslehrer 


kathol. Confeſſion, tüchtig in Muſik, franz. 
deutſcher und polniſcher Sprache, ſucht eine 
Stelle. *. \lr durch Frau O. 1 1 
Ring Nr. 490 1 


Mathemat. u. ſprachl. Unterricht 


empfiehlt billigſt 49321 5 ein Candidat des höheren . 
Re gner, 0 . 100 \, 100 poste restante Breslau. 4951] 
’. tnanten, Bonnen, 


H Wilhelm 
8 5 2° — „goldene Krone“. 


Ge e 
a — = ; 


zinnen mit guten. . . vos) 


Frau DO. Drugulin, Ring 2 
Eine Gouvernante, 


moſaiſch, muſikaliſch gebildet, der franzöſiſchen 
und engliſchen Sprache mächtig, wird als 
Erzieherin und Lehrerin zu Z Mädchen, welche 
die nöthigen Vorkenntniſſe bereits beſitzen, ge: 
ſucht. Etwaige Offerten werden unter Cyiffre 
JE. Benthen 0. S. poste rest, erbeten. 3 


0 . und Pr. B iſt der mini 


L achte Dr. Ba itzſche 
N Wotsdamer Balſam 


5 Jahren bewährt und erprobt und em⸗ 
ibien denielben, Double⸗Qualität, àFlaſche 
r., gegen peraltete Leiden, — einfache 
5 nalität, a Flaſche 10 Sgr., gegen ae 
nende Leiden 


General⸗Debit für Schleſteh: | 
„Handlung Rauard Gross, | 


am Neumarkt 42. 


„ © Spiritusrafſinerie, verbunden mit 

Eſſigfabrik, in der Provinz Sachſen, 
h elegen, mit beiten Maſchinen und guten 
Mig ven Gebäuden Hehe, zum Verkauf, Selbſt⸗ 
käufer Shen Näheres 170 frankirte Anfragen 
unter Chiffre iffre . 2. 29 b. d. Em pres l. 3. 


Ein Ein Cigarren, Geſchaͤft 


auf bolebter Straße iſt in Folge anderweiti⸗ 
ger Unternehmung zu verkaufen. Näheres 
Neuſcheſtraße 36 im Cigarren⸗Geſchäftt. 


e 
Engl. N Fi 
gen⸗ und Douche⸗ 
ave,s Maſchinen, 
Sitz und Bade⸗ 
en 5 
ysapomps,, 

1 fohdie engl. Watet 
* Glbſets neueſter Conſtruction, 
ulli ee ge und transpor⸗ 
tabel, legen billigen Preiſen 


Als Gele ch afterin 


oder zur Vertretung und Stütze 
der Hausfrau ſucht eine gebil⸗ 
dete junge Frau moſaiſcher Con- 
feſſion unter mäßigen Anſ prücen & 
Stellung: 
ef. Offerten beliebe man; 
unter Chiffre R. A. 41 in den 
Briefkaſten der Breslauer Zei⸗ 
tung niederzulegen. 143 5] 


Eine Direeiriee, 
welche tüchtige Putzarbeitetin fein muß, 
kann ſich unter günſtigen Bedingungen 
zum ſofortigen Antritt melden (1661 

bei M. Freund, Cottbus, 
Band., Weiß⸗ und Putzwaaren hanblung, 


5 


— . Tee 

ür ein Cigarren⸗Fabrik⸗Geſchäft iſt eine 

Neiſeſtelle vacant; Bewerber, die ſchon 
längere Zeit Schleſien in dieſem Artikel be 
reiſt haben, belieben ihre Adreſſe sub A. 42 
in der Expedition der Breslgalet Zeitung nie! 
derzulegen. 4946] | 


Ein Reiſender, 


der für größere Band⸗, Weißwaaren⸗ und 


ampen⸗ Et des“ 


i Banden 0 


Sternen hungenEchlefen, ae bereiſt hat, w. z. 
Juli lt t durch 
die be Jander, dh i el Ager Sate 6 


täglich uhı dorf 


8 dorf, — er | 
Genie 5 Noulenng 


in den ae‘ Muſtern, das sn, E 


15, 20, 25 S 


Segel Leinwand 


eee e Fun Ronleauz in allen M. O. 44. im in Brieſt. der Breslauer Zeitung, 


Breiten e H. W. len billigſt E 22 


4 aa 20% e 
in goldenen 
180 Stüc 


Antritt, einen Commis, der der polniſchen 
von wick Böden‘ dene 


Ei, junger Ein junger Mann, der Band, Wei ib. und 
Kurzwaaren-Brande ſowohl der po ale 
Sprache n 9.9 bald oder per 1. 
ee de Off. beljebe man Ei 
43 in der . in der e d. Bresl. Ztg. nie niederzul. 


E tüctiger 2 tüchtiger Buchhalter und gewandtet 
Coxreſpondent, auch cautionsfähig, wünſcht 
eine Stelle als Buchhalter oder Lagerver“ 
walter zu übernehmen. 


e 
20. 


= Sp ade mächtig und gut empfohlen i 
110871 Adolf ' Hellborn in in esch 


Ein junger Mann; der ſeine L Lehrzeit in 
einem Specerei⸗ Geſchaft beendet hat und mit 


18, und 240 Stack Bl 178 elne We Zeugniſſen verſehen iſt, findet rom 
ſtehen, wegen lech ten Buch auf der uli ab in meinem Specerei“ und 14891) 
grad) 1 55 2 Sf 18 ee le 
te nahme mu a a der S ur er⸗ 0 
Wer se Se 


olgen. 


Schotten ⸗, Berger-, Küſten⸗ und 


Gef. Offerten unter 


1242 


mal ein a ut eingeführtes Cigarren⸗ 

{hält wird ein ——j—— 
Nei mb 44 gutem Gehalt geſucht. Re⸗ 
flettanten, die bereits dieſe Branche vertreten 
haben und namentlich in Schleſien bekannt 
ſind, werden bevorzugt. Näheres unter E. G. 
poste restante ate Breslau, 148% 893] 


Ein tüchtig er Modelleur, 


welcher beſonders 0 architektoniſche Ausfüh⸗ 
rungen Verſtändniß hat, wird für die Carl 
Friedenthal'ſche Thon⸗ Waaren⸗ und Baus 
Ornamenten⸗Fabrik zu Tſchauſchwitz bei Gies⸗ 
manns dorf O.⸗S. zu engagiren geſucht. 
Meldungen unter Nachweis bisheriger Lei⸗ 
ſtungen bei der Fabrik⸗Direction daſelbſt. 


Ein 1 44 Wien chaft⸗ Beamter, 37 
Jahre alt, verh., ind, der die beſten 
Zeuanile und empfehlungen über langjährige 

a ienft, aufzuw. hat, ſucht . 5 1 Merle 


in 


poste restante Breslau. 
praktiſch und theoretiſch male 


Oekonom, verheirathet, welcher längere 


Jahns auf bedeutenden Gütern als Verwalter 
fungirt, ſodann 9 Jahre ein bedeutendes Gut 
auf eigene Koſten bewirthſchaftet, dem die 
beſten Zeugniſſe zur Hand liegen, ſucht etwa 


auf Johannis d. J. eine Stelle als ſelbſt | 


ftändiger Adminiſtrator. 
durch 
Bureau in Berlin erbeten 


Fur einen jungen Mann, jüdiſcher Religion, 
der bei mir die Deſtillation gründlich er⸗ 
lernt, ſich während ſeiner Lehrzeit treu und 
ehrlich gefuhrt hat, ſuche ich zum 1. 10 a . 
ein Engagement. [1667] 

Mori 


Deſtillateur re ee ecke, 


pe: einen größeren berrſchaftlichen 8 5 
auf dem Lande, wird zum I. Juli d. 
ein aner et Koch geſucht. 
Schriftliche Meldungen, unter Nein 
der Zeugniſſe, find an das Rentamt in Klein 
Oels bei Oblau bei eirzuſenden. [1598] 


inen in allen Branchen der Gärtnerei erfah | — 

rener N ge ar militärfreier Gärt⸗ 

ner empfiehlt E. Breiter, Handke 
Roßgaſſe Nr. 2. 


Fur ein bedeutendes Export⸗Geſchäft wird 
ein Lehrling (christlicher Religion) aus 
achtbarer Familie geſucht. Nähere c 
Friedrich⸗Wilbelmſtr. 65. [4110], 


für mein Band: und Confections⸗Geſchäft 


— ſuche ich einen Lehrling mit Gymnaſialbil⸗ 


dung. amburger 
. n. 

in junger Mann, 26 8 alt, unver: 
E heirathet, ſucht eine Stelle als Haus 
hälter. Gefällige Offerten wolle man bei 
Herrn Partikulier Schuſter, dene 2, 
2 Stiegen niederlegen. [4852] 


Graupenſſaße Nr. 9, neben der neuen 
Vörſe, iſt die erſte Etage Johanni zu Ber 
miethen. Näheres Ohlauerſtraße 73, Ji. 


Ein fein möblirtes Zimmer 
nebſt Schlafſtube 


find zum J. Mai Tauenzienſtr. 62 b, Cingang 
Bahnhofſtr., zu vermiethen. [4955] 


gun 1. Juli a. c. iſt das Hochparterre 
Blumenſtraße 1 zu dermicthen. Näheres 
Salvatorplatz 6 beim Portier. 14959 


Fiſcherg aſſe 68. * Mikolai⸗Platz, 


Inder 


. u. II. Stock drei 
große 415 Cab., Lache Entree, ſchöner, 
Bas Nusſicht, bald zu beziehen. 6b 3. und 

4 Stock 2 Stub., Entree, Küche bald zub besichen, 


Eine hertſchaftliche Wohnung mit it Garten, 
Hochparterre, iſt am Wäldchen Nr. 2 Ahr 
vermiethen. [4969] 

Näheres dort bei Herrn Erckel. 


Ohlauerſtraße 51, 3 St., 
hanni zu beziehen. 


Herrenftr. 31, 3. Ela e, 


ift ein mobl Zimmer ſof. zu vermiethen. je. (2970) | 1 


Große Feldgaſſe s 


iſt Hochparterre eine elegante Wohnung (5 Zim⸗ 
mer, Küche, Eniree, Gela N a , 
ſerner Große Feldgaſſe 5 eine Wohnung 
(3 Zimmer, Küche, Gelaf per Johanni zu 
vermiethen. Näheres in r. 6, 1. E 


Breslaue 


re 0 


tage. 


f Lehrmittel für die Heimaths- K 


Eh Adreſſen werden unter D. 876 N 
A ctemeyers Ne 


Ein großes Verkauf 


L. Börse vom 25. April 1868: Amtliche Notirungen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Soeben iſt in fünfter, bis 1867 ergänzter Auflage, erſchienen: 


Wandkarte von Schleſien, 


befonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen eee 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen von 
Heinrich Adamy. 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde. 
9 Blatt Quer⸗Folio in lithographiſchem Farbendruck und 9½ Bogen Text. 


Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

Dieſe ſchon bei ihrem erſten Erſcheinen durch ſämmtliche Schulbe r Bros, 
e vinz Schleſien als vorzü lies Gehrmittet in der Fein Stunde” u anute 
Wandkarte hat in der vorliegenden fünften Auflage durch die ganz neue vortreffli 
Ausführung ſeitens der rühmlichſt bekannten lithographiſchen Anſtalt 588 L. Kraaz 
in Berlin bedeutend gewonnen. 

Durch den höchſt ſaubern Druck der verſchiedenen Farben werden Tiefland, Hohen⸗ 7 
land, Gebirge, Waſſer, Ortſchaften, Eiſenbahnen und Grenzen auf das Anſchaulichſte 
auseinander mm und gewährt das Ganze für den Beſchauer ein ſo harmoniſches, 
2 5 Bild unſerer Provinz, daß es mit Hilfe dieſer Karte leicht wird, auch den 
Anfänger, den jüngeren und ſchwachen Schüler in die organiſche Auffaſſung des gan⸗ 
zen Landes einzuführen. 0 

x l aach fein en Hoffen und Tasifife Verbältni 

ar na en phyſiſchen und ſta en Berhä 
Schleſien, Ein Leitfaden für den Unterr 10 Sen zunächſt beim 
1 


0 Gm gun > GEBE ee 


t in der 


Gebrauch der vom Verfaſſer W e Wandkarte von eine ch Adamy. Dritte 
verbeſſerte und — Auflage. Mit einer Karte. 8. 9% 
Broſch. Preis 6 Sgr. 1 
für er N Unterricht. el e f 


| Geographie von Schlehen, vermehrte und —.— 


it einer Karte. 8. 3 Bogen. Broſch. Preis 2 
1— E 


Herrſchaftliche Wohuungen, 


im Parterre, N Stock ſind zu a 
Sonnenſtr. Nr 4. 1 


Nikolaiplatz Nr. 2 


iſt eine freundliche Parkerre⸗Wohnung von 
Piecen zu vermiethen. 
[4962] 


Näheres beim Haushälter. Ju bermiethen 
3 Anu vermiethen 
e pe 
„„Ein m N 1 e 185 Nikolai *. 69 
35“ lang, in Eiſenconſtruction, n hi; 


nerſtraße 32, 1. Etage. 5] 
binder⸗, Maler: und Copirraum, 15 "en 
dung mit einer Wohnung der III. Etage, das 


Altbüßerſtr. 28, goldn. Herz, 
1. Viertel am Neumarkt, iſt der 1. Stock zu * Ganze in 15 Piecen mit Wafler- und Gas⸗ 
Leitung. [4296] 


vermiethen. Näheres da elbit. 495 
Eine ſchöne Mittelwohnung! Reuſcheſtraße Nr. 7 
iſt der 3. Stock zu verm. im Ganzen od. geth. 


im 2ten Steck per Hebes zu af 
9 25 Tauenzienſtraße, ſind elegante Si 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 11 
ele je bab 81 oder zus Johanni bezie 
K. Preuß. Original⸗Looſe, 
balbe Looſe 34 Thlr., Viertel⸗Ori 3 
16 Thlr., ſind noch abzulaſſen Ballır. 
[4927] H. Striemer. 


ummerei 26 am ce g m 
H Stube und Cabinet im 1. tod 
zu vermiethen. 145 


IA e Nr. 2 iſt die halbe 
Etage, aus 4 Stuben, Küche, Entree 
Nebenräumen beſtehend, ſofort oder von 
daun ab iu bermietben. „Näheres 
eim Haushü lter Frank. 


= 


ft 


ein comfortables pstoprapbifäes, 


t. Abel j 


Verkauf, iſt Alte d zu 


vermiethen. Näh. beim Witt 3. Sage 
Mallſtr. 13, III. St., eine Wohnung für 
W 120 Thlr. p. a. zu verm. und Bi zu 
bez. Näh. beim Haush. 287. 


erderſtraße Nr. 30 iſt zu Nee der 
W̃ 2. Stock zu vermiethen. [4149] 


Ein großes Gewölbe 


nebſt Comptoir, auch Lagerkeller und Remiſen 
ſind Ring 3 zu vermiethen. Näh. im 3. Stock. 


Ein 1 N iſt N 


1 Stiege. . 


Preuß. Viertel⸗Orig.⸗Looſe, 


a 15% Thlr., ſind ben Schw 
eo 11975 


Lott.⸗Looſe 


Weile n Ash] 


verſ. Ozanski, 


3, d R 1 J 21 
E. 9 Diebiech Er n. 9 4810 Prß. Loose 1 Plan. Dr 2 us a 
H. Goldberg, knbijouplaz 12, lin 


Schwerdt⸗Straße Nr. 3 


iſt die 2. Etage für 180 Thlr., die 3. für 

125 Thlr. zu vermiethen. 490 0 
33. Albrechts-Strasse 3 

Sede edge Beat HER CÜhL 

— —— — k ö. —v—..ꝗ̃ ne 


24. und 25. April. Ab. 10u. LEE 
Luftdruck bei 0° a 32813 82812 


Zu vermiethen: ag 
In einem größeren induſtriellen Orte Ober⸗ 
ſchleſiens, der Bahnſtation der Rechten⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn wird, iſt in einem neuerbauten 


Hauſe ein Laden mit Wohnung un Gas- 


einrichtung zu vermiethen. 892] Luftwärme ＋ 9,2 ＋ 1 3 
Jungen intelligenten Kaufleuten VI 2 kt 46, 
rei⸗, En; Speditionsbranche dür te ſich dort] Dun igung a6 
Ain günffiges Feld für ihre Thätigkeit Wien. Wind 

Gef. Auskunft giebt N Handl. Schmidt &] Wetter trübe wle 
König, Shuhbrüde 72 in Breslau. guchtz, 6 Neben 2 


Preise der Cerealien. 


R. Oderuſer . 5 91 B. Krak. 08. Pr. A. 7 — N 
Inländisohe Fonds Märk.-Pobener 5 — Oest. Nat - Anl. 5 70 he, . Er Peoistellnne nase: Fa poliz. Me 
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kisenbahn - Prioritäten, e Wilh. Bahn 4 do. 64er do, Waare feine wiktle. ord, 
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03 do. Stamm)5 || — Baier. Anleihej4 | — 2 5 00 1 16 106-110 
Frouse. Anl. 5905 1037 f do. (do. 4 — sc 85 
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do do. 54 B. Duenten - ia, 964 B. Bresl. Gas-Act.!5 | — Gerste 66 1925 — 
gabe ee ee e e ee Hater mia 
uldsch. li . uss z.B, Is 44 — Erbsen. ..... 
dran . i ee Wahrungi87i e e Zn. Act = nm 
resl. St. 3 — —bſ ä — 4 Prior. 4A — 2 
o d., (43 95 B. Eisenbahn- Stamm- Aotien. an 1 7 118 0. „Notirungen der yon. der yon der der! . 
75 Pf. 2 5 2 99 7 ein 1183 B. Oest. Credit. 5 81 bz. zur 1 * e 
720 eisse Brieger P von 
sa, a eee, [ana [= eee Raps nd Hab 
T. 
in, I Aula 911 6 4 65. 45 . Bi: Aa Pc Amsterd. Be — Pro 150 Pfd. Brutto ih Silbarzı, 
©. Rustical,4 |9 . 95 d Ta 5761 B. 5 er IRapB 2.20. 195 185 17 
do- Elb Lit. B 1 — R-Öderufer. B. 5 7674 ba. B. W . Winter-Rübsen . 185 175 165 
45 1 8 a 911 0 Wit Hahn. 4 864-1 bB. Lond. 1 L. Strl u — Be e 166 a 1 45 
rale Bentenb 4 2 2 . 583-7 b. B Paris 300 Bien "ji Kü 1105 
osener do, 4 5 4 D. . n 8 preise 
S.Prov.-Hilfsk 44 — - 198 1 Is — r den 26. Ar p 
Praibrg, Prior. 410, eee, er 5 8 109 fl. 2 2 SF 66 a RN r 
ner „. ei 1 
Obrechl. Prior. Bil 781B. 78 b. B. kl. Anleihe. 5 0 B. era kr 61 9 in 8, 90 8 
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